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r re u n d e  meinten dér ungarischen Schrift, welche 

gegenwartiger deutschen zu Grunde liegt, naehrüh- 

men zu sollen, dass sie zűr K larung dér ungarisch- 

serbischen F rage Einiges beigetragen habé. Was jene 

daheim erzielte, wird von dieser nun draussen ange- 

strebt. Mán bringt die Streitfrage mit Aclitung vor 

das deutsche Fórum , glaubt aber zugleich beanspru- 
chen zu dürfen: dass die deutsche Publicistik fiirder 
erst nach Einsiclit dér Acten ihr U rtheil abgebe.

Pest, ara 15. October 1861.
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I .

xN achdem Croatien und Dalmatien Lander dér ungarischen 
Krone geworden, drohte dér ungarische Einfluss in Serbien 
die Hegemonie des griechischen Kaiserreiches zu bewáltigen 
und entwickelte sich namentlich in den nördliehen Provinzen 
zűr Oberherrschaft, die durch die Besetzung einzelner festen 
Plátze gesichert schien.

Gégén die Mitte des XIV. Jahrhunderts entzog sich jedoch 
dér serbische Grossfürst Stephan Duschan sowohl dér byzan- 
tinischen als dér ungarischen Suprematie; er schob die Gránzen 
seines Reiches besonders gégén Südosten máchtig hinaus und 
legte sich den Titel: Czar, Kaiser, bei.

Czar Duschan —  so berichten die serbischen Chroniken 
— hatte sich noch kaum von dér Herrschaft dér Ungarn frei 
gemacht; er hatte noch kaum Macedonien und Albanien erobert, 
kaum die durch die Griechen gégén ihn gemietheten türkischen 
Haufen zerstreut: als er 1356 am Tagé des Erzengels Michael 
die Grossen, die Wojwoden und all die Vorsteher des serbi­
schen Volkes um sich versammelte, und indem er die Reichs- 
fahne hoch in den Liiften flattern Hess, sprach er wie folgt: 
„Sagt mir, meine liebwerthen Kneze, gégén wen soll ich un- 
sere Schaaren führen, gégén den griechischen Kaiser oder gégén 
den deutschen?“ Die Versammlung antwortete: „Fiihre uns 
gégén wen immer, ruhmreicher Czar, mit Bereitwilligkeit föl— 
gén wir dir!“ Und Duschan, um zuvürderst dem griechischen 
Kaiserreich den Garaus zu mnchen, fiihrte seine Schaaren gé­
gén Konstantinopel, — aber unterwegs starb er. —
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Bei seinem Tode ging das serbische Reich in Trümmer; 
mit dem Macsóer Banate fiel auch Belgrad zuríick an die unga- 
rische Krone; Lázár, Fürst von Oberserbien oder Rascien, liess 
sich willig zum Lehnsmann des ungarischen Königs, Ludwigs 
des Grossen, erkláren. Das Festsetzen dér türkischen Machí 
an den europáischen Gestaden des Pontus, wodurch Serbiens 
siidliche Theile ihrem Untergang entgegen gingen, und zumeist 
derblutige Tag ani Aniselfelde (1389 15. Juni), dér dem Fürsten 
Lázár das Leben kostete, waren máchtige Hebel, um den Ser­
ben immer mehr und mehr Neigung zúr Anerkennung dér 
Rechte dér ungarischen Krone, zűr Anrufung dér ungarischen 
Schutzherrschaft einzuflössen; und 1426 liess König Sigmund 
„aller Welt, so es angeht“, zu wissen gébén:

„Stephan , Despot von Rascien, habé, weislich bedenkend, 
dass genanntes Rascien sammt all seinen Rechten und Zubehür- 
den, seit lángé her und immerdar uns (dem König von Ungarn), 
unserer heiligen Krone und unserem Ungarlande unterworfen 
gewesen und auch gegenwiirtig unterworfen sei; . . .  ferner, 
wünschend, dass Rascien nicht im Laufe dér Zeiten in fremde 
Hánde gerathe: seine sámmtlichen Barone unserer Majestat 
sowie den geistlichen und weltlichen Herrn und Oberen unseres 
Ungarlandes eidlich verpflichtet: uns, unserer heiligen Krone, 
unsern Nachfolgern auf dem Königstuhle, desgleichen den 
geistlichen und weltlichen Herrn und Oberen Lngarns, sowie 
diesemLandeselbst, immerdar treu und gehorsam zu verbleiben; 
ausserdem liess er es sich angelegen sein, dass wir den Sohn 
seiner Schwester, den hochansehnlichen Georg Brankowics 
unsern Getreuen, den Baronen unsers Königreichs Ungarn 
anreihen mögen, wie wir ihn denn auch selben wirklich an- 
gereihet haben“,

aus all diesen Gründen —  bemerkt ferner dér König, — 
und die vielfachen Verdienste des Despolen Stephan in Betracht 
nelnnend, habén wir uns auf Anrathen dér Grossen des Reiclies
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enlschlossen, den Georg Brankowics und seine legitimen 
mánnlichen Nachkommen zu Érben des Despolen Stephan in 
Rascien zu erkláren, doch mit Ausschluss alldessen, was da- 
von unser Schwiegervater seligen Angedenkens König Ludwig 
und ausser ihm auch noch andere Könige hieher zum Ungar- 
lande besessen habén, namentlich auch mit Ausschluss Belgrad’s 
und Macsó’s, welche fiir den Fali, dass dér Despot Stephan ohne 
Hinterlassung von Söhnen mit Tód abgehen sollte, uns, unserer 
Krone und unserem Königreich Ungarn zufallen sollen; und mit 
dérén Ausnahme — so lauten die Schlussworte des Diploms —

„verleihen wir Rascien aus besonderer Gnade, auf dieselbe 
Weise, wie wir denBaronen unseres Königreiches Schenkungen 
zu machen ptlegen, dem Georg Brankowics und seinen vor- 
bemeldeten Erben“ ,

doch mit Vorbehalt desscn, dass sie gégén uns und unsere 
heilige Krone und unsere königlichen Nachfolger stets treu und 
gehorsam verbleiben; dass sie den Hof unserer Majeslát und 
unserer Nachfolger, desgleichen wie die andern Barone des 
Reiches, persönlich besuchen; dass sie im Nothfalle auf un- 
seren Wunsch, in den zu Rascien nahe liegenderi Theilen, in 
grösslmüglicher Anzabl und mit besonderer Treue, fiir uns, und 
fiir die Krone und für Ungarn die WafFen fiihren; und dass 
endlich, wenn die mánnlichen Nachkommen des Georg Branko­
wics völlig aussterben sollten, die gesammte Schenkung auf 
den ungarischen König, auf die Krone und auf das Reich rück- 
fálle. —')

Bei so engen , so innigen Beziehungen des Landes zűr 
ungarischen Krone, war es ganz natiirlich, dass dér König und 
die Standé Ungarns hereit waren, selbst im Mittelpunkte des 1

1) S t y l u s  c a n c e l l a r i a e  h u n g a r i c a c  p e r  S eb  a s t i a n u m  L is -  
t h i u m ,  inchoatns 1553. M. S. liist. prof. in elér k. k. Ilofbihliotliek zu 
Wien. E ine  amiére Abselirift in ilem ungnrisclien Keiclisnrcbiv xn Ofen; 
nbgedruckt in G e o r g  F e j e ' r ’s C o d c x  d i p l .  H a n g .
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Reiches jenen Rasciern oder Raizen, jenen Serben Niederlas- 
sungen zu gewáhren, die durch tiirkische Uebermacht aus ihren 
Wohnsitzen verdrángt, dem ungarischen Staate als Krieger, als 
Feldbauern, als Handelsleute, nützliche Dienste zu leisten ge- 
eignet schienen.

Wir finden schon im Jahre 1404 serbische Niederlassungen 
in dér Náhe von Budapest auf dér Insel Csepel, welche als 
Eigenthum dér ungarischen Könige unmittelbar durch den Fis— 
cus verwaltet wurde. Die aus dér, Semendria gegenüber, an 
Ungarns südöstlicher Gránze gelegenen Stadt Kevi1) ausge- 
wanderten, und auf dérgenannten Insel, zu Szentábrahám nieder- 
gelassenen Serben übertrugen den Namen Kevi auch auf ihren 
neuen Wohnsitz, den sie mit Bezug auf den verlassenen, ráum- 
lich bedeutenderen Őrt, in Klein-Kevi, Kis-Kevi, —  die 
Ungarn aber in Betracht dér Nationalitát dér neuen Einwohner, 
in Raizisches-Kevi, Rácz-Kevi umtauften. Eine Urkunde König 
Sigmunds aus dem Jahre 1404 befreil sámmtliche, sowohl 
ungarische als raizische Einwohner des Ortes Szentábrahám, 
ihre Personen und ihre Waaren, von allén Dreissigt- und Zoli— 
gebiihren; eine Urkunde des Jahres 1428 bestátigt diese und 
andere Privilegien Kevi’s, und legt zugleich den Einwohnern 
die Verpílichtung auf, für den Hafen, für die Donaufahre Sorge 
zu tragen, und alljáhrlich dem königlichen Hof zu Ofen zwei 
Centner Wachs zu verehren; eine andere Urkunde aus derűsei­
ben Jahre verleiht den Einwohnern Kevi’s die Dörfer Bálványos 
und Izra am pestherUfer, und sichert ihnen, gleichden Bürgern 
anderer freien Stádte, Schutz gégén fremde richterliche Eiri- 
mischung zu; dér Freibrief Ladislaus des V. aus dem Jahre 
1455 verordnet: „dass die raizischen Bürger Kevi’s , bis zűr 
Zeit, wo sie nach unserer, an den Gránzen Ungarns gelegenen 
Stadt Kövin, von wn sic aus Furcht vor den Türken, wáhrend

1) I)as heutige Kubin, im XV. Jahrliunderte dér Hauptort des ,Comi- 
tatus de K eve’.
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dér jüngsten Wirren auf unsere Insel Csepel gckoinmen sind, 
nach Erledigung jener Fnrcht, zurückgekehrt sein werden, —  
in Kis-Kevi wohnen und sich all jener Privilegien erfreuen 
dürfen, welcher sie in obigem Küvin íheilhaftig waren; wie 
denn auch König Matthias I. im Jahre 1464 die Freibriefe dér 
raizischen Bürger Kevi’s bis zűr Zeit bestátigt, „wo sie, nach 
gebannler Türkenfurcht, in ihre Heimat, in jenes Kövin zurück- 
kehren werden".1)

Dies diirfle zűr nahercn Bezeichnung dér Rechtsverháltnisse 
dererstenserbischenNiederlassungeninUngarngeniigen. Aehn- 
lich den andern, vongrundherrlicherBotmássigkeit befreiten so- 
wohl ungarischen als nichtungarischen privilegirten Gemeinden, 
beruhten sie dennoch insofern auf einer andern Gruridlage, als 
schon damals vonSeiíen dér Bevölkerung die Absicht dér Riick- 
kehr, von Seiten derKrone die Absicht dér Reposition geáussert 
wird; insofern námlich, als die ungarischen Könige und die ser- 
bischen Colonisten gleichmassig die Niederlassung nur als eine 
provisorische betrachteten.

II.

Bei dem Ahleben des Despoten Stephan im Jahre 1427 fielen 
im Sinne dér Vereinbarung von 1426 Belgrad, Macsó, so wie 
die iibrigen dórt genannten Schlüsser uud Herrschaften wirklich 
an Ungarn zurück; aber Stephans Nachfolger , Georg Bran- 
kowics, erhielt, als Entgelt wie es scheint, mehrere Dománeu 
in Ungarn, unter andern: Zalankemen, Kölpén, Becse und Vi­
lágosvár5), beziiglich welcher so wie dér iibrigen, die Reichs- 1 2

1) B e l  M., N o t i t i a  n ov  a e  H u n g á r i á é ,  III. S. 521. K e r c s e l i c h ,  
N o t i t i a e  p r a e l i m i n a r e s  de  r e g n i g  D a l m a t i a e ,  C r o a t i a e  e t S e l a -  
v o n i a e , S. 433.

2) T im o n  S., I m a g o  H u n g á r i á é  n o v a e ,  S. 49.
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standé nicht unterliessen, zu verfiigen: „dass desgleichen wie 
andere Magnaten, die in Ungarn Liegenschaften, Herrschaften, 
Festungen, Schlösser, Stádte, Marktflecken und anderartige 
Güter besitzen, auch dér Despot von Rascien in den seinigen, 
nicht fremde und auslandische, sondern ungarische Vögte zu 
haltén verpflichtet sei"1). Als im Jahre 1439 Semendria, dér 
Sitz des Despoten, einstweilen in Sultan Murads Gewalt ge- 
kommen w a r , zog sich Brankowics auf seine ungarischen 
Güter, namentlich nach Világosvár zurück, wohin hundertzehn 
theils im Arader, theils im Zarander Comitate gelegene Ort- 
schaften gehörten, dérén ungarische und walachische Einwoh- 
ner jetzt auch durch Serben vermehrt wurden, die ihren Fürsten 
aus dér Heimat hielier begleiteten, und sich besonders in dér 
Gegend von Jenő niederliessen1 2).

Dieser zweiten Einwanderung dér Serben folgte zwanzig 
Jahre spáter, nach dér völligen Unterjochung ihres Larides 
durch die Türken, eine dritte, unter dér Führerschaft des Soh- 
nes von Georg, Stephan Brankowics; und dieser folgte, wie 
esscheint, um dasJahrl464, dievierte, mit WukBrankowics, 
Georgs Sohn, an dér Spitze. Den neuen Einwanderern wur­
den in dem an Rascien gránzenden Syrmien, wo bereits seit 
Jahrhunderlen , mit Ungarn und Slavoniern vermischt, auch 
Serben wohnten, und wo , wie wir oben sahen, die Branko- 
wicse die zalankemener Herrschaft zu eigen hatten , ferner 
in den Comitaten Bács und Csongrád Plátze zűr Niederlassung 
angewiesen. W uk, ein Günstling Königs Malthias I., dem er 
mit seinem Volke, gégén Deutsche und Böhmen nicht minder 
als gégén die Türken wichtigeDienste geleistet hatte, schloss sich 
im Jahre 1481 dem temeser Gráfén Paul Kinizsi an, als dieser

1) 1439: 25. G e s e t z a r t i k e l .
2 )  T e l e k i  Jog.,  H u n y a d i a k  k o r a ,  unter den Urkunden. B a ic g  J., 

I s t o r i a  r a s n j i c h  S l a v e n s k i c h ,  n a r o d o w ,  n a i p a t s c l i o  B o l g á r ,  
C l i o r w a t o w  i S e r b o w ,  III. S. 254.
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bei Haram über die Donau setzte, und etwa í'iinfzigtausend Ser­
ben aus dér Gegend von Kmsowatz nach Ungarn iibersiedelte'). 
Die Mehrzahl dieser Ankömmlinge diirfte sich im temeser Bá­
náté niedergelassen habén.

Auf Wuk’s Vermittlung mag es geschehen sein, dass König 
Maíthias 1481 das Gesetz bringen hess, kraft dessen: „die 
Raizen und andere derartige Schismatiker nicht zűr Zaldung 
des Zehents verpflichlet sind, . .  . mit dem Vorbehalte jedocli:

1) H o n f i ú i  l i i s t .  h u n g .  K a t o n a  h i s t .  ő r i t .  XVI. S. 399. Serbisclie 
Historiker schrciben cs mutliig bin; und deutsche Gelelirten sclireiben os 
glilubig nach: Paul Kinizsi sói kein Ungar, sondern ein Serbe, ein Nacli- 
kömmling sorbiscber Despoten gewesen. üe i  Bonlini, dér den grossen 
Fcldherrn persönlicli k an n te , ist auf demselbon Blatt,  auf welcliem des 
fürstlicb - scrbiselien Ursprungs des Wuk Brankowics gedaclit wird, Fol- 
gcndes zu lesen: „Paul war niedrigen Ursprungs, er kam aus dér Korn- 
iniible zűr Miliz, anfangs diente er unter dér Faline des Blasius Magyar, 
seiuen Zunalimen erliielt er von dem alterlichen Dorfe“ (Dec. IV. 1. 2.). 
Dlugoss, gleiebfalls ein Zeitgenosse Kinizsi’s, den er wahrsclieinlich aueb 
persönlicli kannte, schreibt Aehnlicbes von ibm: „ein Ungar, seiner Ab- 
stammung nacli vöm Adél, aber arm“ . (1. XIII.) Unter den gleiehzeitigen 
Schriftstellem sagt aueb niclit einer Anderes; und dér Umstand, dass 
Kinizsi sclion 1407 Obergespan des Mararaaroser Comitats w ar ,  weist 
gleiebfalls auf seincn ungurischen Adél, nicht auf serbisclie Despoten - 
wiirdc bin. Die serbisclicn L iteraten  faliren nicbtsdestoweniger fórt, Ki- 
uizsi’s Dcspotenursprung zu betheuern, und zwar aus dem Grunde, wcil 
dér von Leopold I. zum Gráfén erliobene gcniale Abcnteurer Gcorg liran- 
kowics (sichc weiter untén) uuscrn Paul Kinizsi eincn Knezen, „Knez 
Pavlo“ nennt, wie es sclieint, dnrcb Beine Ausgabe Bonfini’s irrpgefiihrt, 
in welcher die sich auf die 1481-ger serbisclie Kinwanderung boziehende 
Stelle (Dee. IV. 1. VI.): „cum dclectus Turcarum equitatus Sinderoviam 
prodiisset, . . . Paulus Cinisius, l lespotcs, Pctrus Docliius coeterique illius 
orae procercs obviam occurrere11 mit Hinweglassung des Connna zwisclien 
„Cinisius11 und „Despotes11 gcdruckt erscheint, ein Satzfeliler, in Föl go 
dessen Brankowics dér angczogenen Stclle d en  Sinn untcrlegen konn to : 
„nls die auserlesene türkische Cavallerie bei Semendria erscliien, sind 
ihr dér Despot Paul Kinizsi, Peter Dóczi und die andcru Oberen jener Gc- 
gend entgcgengekomnicn11, wo docli dér ursprünglicbc Text Bonfini’s und 
die andereu Ausgaben desselben ganz richtig sagen: „sind ilir Paul Ki­
nizsi, dér Despot, (das lieisst: Wuk Brankowics) Peter Dóczi und dió 
audern Oberen jener Gegend entgcgengekommen11. Fiilirwalír, eine eigen- 
tliiimliclie kritiscbo Gescliielitsforsclmng, die ilire Belege in Drnckfehlern 
suclit und findet.
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dass dergleichen Raizen oder Schismatiker nicht als auf immer 
von dér Zehentzahlung befreit zu betrachten seien —  wie sie 
es denn auch keineswegs sind —  sondern nur bis dergleichen 
Auslánder oder Flüchtlinge in Ungarn und in den, derheiligen 
Krone unterworfenen Lándern, gütlich angesiedelt sein werden; 
und behufs dessen, damit dureh solche Flüchtlinge ange- 
zogen, auchandereUnterthanen des türkischen Reiches herüber- 
kommen mügén, was auch geschehen dürfte, wenn sie gewahr 
werden, dass die bereits herübergekommenen mit einem gar 
bedeutsamen Vorrecht beschenkt wurden"1). Matthias I. gestal- 
tete ferner, dass Wuk Brankowics, dem er für geleistete treue 
Dicnste die Herrschaft Berekszö im Valkóer Comitate verlieh, 
sich des Titels: „Despot von Rascien“ auch wáhrend seines 
Aufenthaltes in Ungarn bedienen dürfe; wie denn nach Wuk’s 
Ableben auch die Söhne des Stephan Brankowics, Georg und 
Joliann, sich dieses Titels bedienten, dessen factischer Geltend- 
machung dureh die baldige Rückeroberung Serbiens, zu dieser 
Zeit, wo Belgrad, Szabács u. s. w. noch in ungarischen Handen 
waren, Ungarns Könige nicht minder als die Serben selbst, mit 
einigem Vertrauen entgegensehen konnten.

Und weil die Brankowicse noch immer als Despoten von 
Rascien betrachtet wurden, hatten sie im Sinne dér Urkunde 
vöm Jahre 1426 auch Sitz und Stimme unter den Baronen 
Ungarns. Als solcher liess „Georg, Despot von Raseien“, an 
zehnter Stelle, gleich nach dem Siegel des Tavernicus Ladis- 
laus Lossonczi auch das seinige jener Urkunde beifügen, kraft 
welcher „dieBarone, Oberenund Edlen Ungarns und dersieben- 
bürgischen Theile — am 7. Márz 1492 zu Ofen —  für den Fali, 
dass Wladislaw ohne Hinterlassung mánnlicher Érben mit Tód 
abgehen sollte, „den römischen König Maximilian zu ihrem 
Herrn und König wáhlen und annehmen werden14. Als Reichs-

1) M a t t l i .  O eo r .  V. 3 , 4.
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báron, folglich zugleich als ungarischer Bannerherr war dér 
Despot Georg laut 1498: 22. Gesetzartikel verpflichtet, tausend 
Reiter zum Schutze Ungarns zu stellen. Von dem Despoten 
von Rascien, als ungarischem Reichsbaron spricht Verböczi 
P. I. t. 13. $. 6. wo er sagt, dass dér Despot, desgleichen wie 
die Erzbischöfe, Bischöfe u. s. w. Advokaten unter seinemeige- 
nen Siegel bestellen könne.

Die Gebriider Brankowics —  Georg und Johann —  wa- 
ren 1505 nicht mehr amLeben. In dér Schlussakte des in diesem 
Jahre auf dem Rákoser Felde abgelialtenen Reichstages finden 
wir Johann Beriszló als Despoten von Rascien unter den Reichs- 
baronen, —  dér Reihe nach ist er dér vierundzwanzigste, —  
und Johann wurde in dér Despotenwürde dureh Stephan Be­
riszló abgelöst, dem wir einige Jahre nach dér Mohácser 
Schlacht zum letzten Male begegnen. Die Beriszló’s waren —  
wie uns hierüber Marnavics, dér Biograph des wesprimer 
Bischofs Peter Beriszló des Weiteren belehrt, —  Schwáger 
nicht Blutsverwandte dér Brankowicse;—  und dér Umstand, 
dass sie zu Despoten von Rascien ernannt wurden, weist auf 
das in den ersten Jahren des XVI. Jahrhunderts erfolgte Ableben 
dér Brankowics’schen Mannserben hin, in welchem Falle, laut 
dér Vereinbarung vöm Jahre 1426, mit Rascien auch das Recht 
dér Despotenernennung wieder an die Krone anheim fiel.

III.
Nach dem Verlusle von Belgrad und dér syrmischen Schlös- 

ser, und in noch hóhéréin Masse nach dér mohácser Nieder- 
lage zog ein bedeutender Theil dér syrmischen Serben in bald 
grösseren bald kleineren Haufen,am rechten Ufer dér Donau, 
aufwárts und lagerte sich zumal in den Comitaten Tolna, Stuhl- 
weissenburg und Pilis, einzelne gingen selbst bisKomorn hinauf. 
Die Gegenkönige hatten keine Eile, nach Ableben Beriszló’s
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einen neuen Despolen zu emennen; das 1526-er Jahr machte 
vorderhand allé Hoffnung zűr Wiedereroberung Rasciens er- 
löschen , und da sowohl Zápolya als Ferdinand gleichmássig 
um die Gunst Sulejmans buhlten, hüteten sie sich auch gleich­
mássig von einem Fürgehen, das den Endzweck dér Befreiung 
Serbiens vöm türkischen Joche verrathen habén würde. An- 
dererseits waren beide um die Wette bestrebt, sich dér Führer 
dér serbischen Miliz, namentlich dér zumeist aus Serben be- 
stehenden Donauflotille zu versichern. Einem gewissen Jovan 
—  er war niedrigen Ursprungs und soll Reitknecht Zápolya’s 
als dieser noch Wojwode von Siebenbürgen war, gewesen 
sein —  gelang es, einen grossen Theil seiner Landsleute durch 
Vorsj)iegelungen und Bethörungen mancherlei Art, um sich zu 
schaaren. Mit ihrer Hiilfe riss er das Bácser Comitat an sich, 
welches die wáhrend des Bauernkrieges 1514 gégén die Auf- 
stándischen gemietheten syrmischen Serben, und in noch höhe- 
rem Maasse nach dem Mohácser Tagé Suleimans Mordbrenner 
zűr Wüste gemacht hatten. Unabhángig sowohl von Ferdinand 
als von Zápolya, und von den Seinigen zum „Czaren“ ausge- 
rufen, hauste er zumal in dér Gegend von Segedin mit Feuer 
und Schwert. Endlich konnten ihn nach schweren Kámpfen 
Zápolya’s Schaaren erlegen, aber die Siegesfreude wurde durch 
den Umstand getrübt, dass die Bakicse und mit ihnen andere 
serbische Háuptlinge, die bisher zu den Anhángern Zápolya’s 
záhlten, nun zu König Ferdinand übergingen.

Nach dér Bezwingung Syrmiens und nachdem die Jovan’-  
schen Haufen zersprengt waren, finden wir nunmehr blos in 
dér temeser Grafschaft Serben in grösserer, in compacter 
Menge, die derBlutsverwandte desZápolya’scheu Hauses, Peter 
Petrovics von Suraklyin mit fester Hand in Zaume hielt, und die 
wieder ihrerseils fást sámmtliche walachischen Gemeinden ver- 
gewaltigten, wozu wohl auch dér Umstand beigetragen habén 
mag, dass aus dem Grunde, weil die Liturgie dér temeser Wa-



lachen in allslavischer Sprache abgefasst war, ihre Geistlichen 
fást ohne Ausnahme aus Serben bestanden; wie denn die mol- 
dauer Walachen aus demselben Grunde Jahrhunderte hindurch 
Ruthenen zu Popén hatten.

Als im Jahre 1594 Sigmund Báthori Fürst von Siebenbürgen, 
und als solcher, zwar nicht mehr des unter türkische Bot- 
mássigkeit gekommenen Temesvár’s , doch noch itnmer dér ver- 
stümmelten temeser Grafschaft, und des lugoser Banats Herr 
und Gebieter, sich auf das Anrathen des Papstes und Kaiser 
Rudolphs von dér Pforte mehr und mehr lossagte; als dér Erz- 
bischof von Cyprus, Laurentius Paláologus, den Fürsten per- 
sönlich aufsuchte, um ihm das Versprechen zu gébén: dass 
sofort nach dem Ueberschreiten dér Donau durch die verbün- 
deten christlichen Heere, Griechen, Bulgaren, Serben ohne 
Saumniss gégén dieTürken zu Waffen greifen werden; als die 
Kunde dieses Versprechens, und Abbildungen dér angeblich in 
Deutschland erfundenen wunderbaren Geschütze, welche ganze 
Janitscharenreihen wegblasen, durch hausirende Krámer, bis 
nach Becse und Becskerek verpflanzt wurden; als die Hospodare 
dér Moldau und dér Walachei Neigung zeigten sich mit Sigmund 
gégén dieTürken zu verbünden: da drangte es auch die temeser 
Serben sich an dem Kriege zu betheiligen, dér sobald die' christ­
lichen Waffen jenseits derDonau erglánzen werden, die Heimat 
dér Váter vor den aus dem Elend heimkehrenden erschliesst.

„ Die Státte dér Raizen, dér Rascier —  schreibt ein sieben- 
biirgischer Zeitgenosse dér 1594-er Ereignisse die ich jetzt be- 
rühren werde —■ dehnt sich auf beiden Ufern dér Donau von 
dér Savé und Belgrad fást bis zum Schwarzen Meere aus. 
Die diesseitigen Raizen, die entweder dér Sturmwind des Krie- 
ges oder die Uebermehrung des Volkes, herübergeschleudert 
hat, ketteten ihr Loos an das dér Ungarn, und gerieten zugleich 
mit Temesvár in die Gewalt dér Tiirken, unter dérén Joch sie 
auch jetzt noch in Dörfern und elenden Marktflecken ihre Wohn-
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sitze habén. Sigrnund, Fürst von Siebenbürgen veranlasste sie, 
durch Vermittlung des lugoser Bans, Georg Palatics, die Waf- 
fen zu ergreifen, beauflragte einen seiner Vögte sich in ihr 
Láger zu begeben, und liess ihnen in Aussicht stellen, dass sie 
binnen Kurzem dieZwingburgenLippa und Temesvár mit seiner 
Hülfe wiedererobern werden. Da die Neigung hiezu in ihnen 
ohnehin vorhanden war, schaarten sich plötzlich Raizen und 
Walachen —  denn beide Stámme bewohnen vermischt die te- 
meser Dörfer und Márkte —  etwa anderthalb tausend Köpfe 
stark zusammen, nahmeneinigeSchlösser: Ohad, Dobránu.s.w. 
nach Niedermachung dér türkischen Besatzungen ein, und be- 
máchtigten sich selbstBecskerek’s, das ihnen die raizischenEin- 
wohner in die Hánde spielten. Dér Pascha von Temesvár, und 
mit ihm die Bege von Gyula, Csanád und Lippa, im Ganzén 
etwa fiinftausend Bewaffnete, zogen ihnen entgegen, aber die 
Raizen blieben Sieger, und als sich die Schlacht nochmals er- 
neuerte, siegten sie abermals.“

Die Serben beeilten sich nun, ihre Botén zu Sigrnund Báthori 
zu senden, die ihm die Despotenwürde anbieten, und von ihm 
„als König von Rascien“ Hülfe, namentlich auch einen Ober- 
feldherrn erflehen sollten. Sigrnund erkies hiezu seinen ephe- 
meren Nachfolger im Fürstenthume, Moses Székely; doch als 
dieser sah, dass seine unbedeutende Mannschaft mit dér sich 
von allén Seiten ansammlenden türkischen Uebermacht den 
Karnpf nicht werde bestehen können, als er dér bereits einge- 
rissenen Uneinigkeit unter den Serben gewahr wurde, blieb er 
an dér siebenbürgischen Gránze stehen.

Am 13. Juni 1594 liess das serbische Láger folgendes Mah- 
nungsschreiben an ihn ergehen:

„Diesen Brief schreiben wir dreie: Bán Sabbas, Véli Miro- 
nith und Vladika Theodor, im Namen sámmtlicher Kneze und 
dér ganzen christlichen Nation dér Raizen. Nach Empfehlung 
unserund unserer Dienste, wünschen wir euch feste Gesundheit

12

I



13

und langes Leben. Wollten euch zu Wissen gébén, dass Mi- 
chael Vajda als er von dórt hieher gekommen, uns zwar schon 
hier traf im Láger; dass wir jedoch, damit die Unsrigen sich 
in grösserer Anzahl versammeln mögen, unsere Leute zu ihnen 
geschickt habén; und dass sie denn auch, sowohl die Kneze 
als das christliche Volk dér Umgebung, ohne Zaudern hieher 
gekommen seien, und vor dem genannten Michael Vajda sowie 
vor uns sich eidlich verpflichtet habén, dem durchlauchtigsten 
König treu-ergeben zu bleiben; und dass wir allé insgesammt, 
eines Sinnes, Gotl und dem durchlauchtigsten König zu eigen 
angehören, auch von seiner Majeslat Hülfe bitien; dass wir 
endlich, weil die Hülfe uns bereits zugesichert wurde, höchlich 
erfreut sind, und euch ersuchen, ihr möget nicht sáumen init 
den Heerschaaren, damit wir guter Dinge sein, und von Gott 
dasWohlergehen des durchlauchtigsten Königs erbeten können.“

Dem siebenbiirgischen Feldherrn schien es jedoch auch jetzt 
nicht rathsam, den Unwillen dér Pforte vor dér Zeit auf sich 
zu laden, und den Feind —  wie das ungarische Sprüchwort 
sagt, — auf seinem Rücken nach Siebenbürgen zu führen, 
dessen Standé ohnehin Anstand nahmen, das Bündniss mit dér 
Pforte leichtfertig zu lösen. So geschah es, dass dér temes- 
várer Beglerbeg Hassan, von den Schaaren des Grossveziers 
und des Pascha’s von Ofen unterstützt, bei Becskerek mit den 
Serben zusammentraf, und diese, obgleich ein Haufen ungari- 
scher Heidncken zu ihnen hielt, dergestalt auf's Haupt schlug, 
dass „an dicsem Tagé —  wie ein gleichzeitiger Annalist meldet 
—  nicht nur Hoffnung und gutes Glück dér Raizen, sondern 
selbst ihr Name zu nichte geworden schien.“ l)

l ) H i s t o r i c a  n a r r a t i o  q u o n u u i U m  g e s t o r u m  S i g i s m u n d i  
B á t h o r i .  E x s c r i p t a  ex s c h e d i s  v e t u s t i s  o p e r a  L a u r e n t i i  W e i -  
d c n f e l d e r i .  M. B. — D e c i u s  l i a r o y i m ,  bei Kovachicli, scriptores 
rerum hungaricarnm minores, II. 377. V o l f g a n g i  e o m i t i s  de  B e t h ­
le n  h i s t ó r i á m u l  p an  n o n  i c o - d a  c i e á ru m  l i b r i  d e c e m .  Original- 
ansgabe, 8. 478.
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IV .

Sigmund Báthori mag es für seine Pflichl gehalten habén —  
wenn auch Moses Székely ohne seine Zustimmung innerhalb dér 
Marken Siebenbürgens Halt machte — die serbischen Fliicht- 
linge, unter ihnen den Bischof von Jenő — vielleichl einund- 
derselbemitdem sich oben Vladika Theodor nennenden Gesuch- 
steller —  bei sich gastfrenndlich aufznnehmen. Theodor —  
oder wie dér Mann hiess —  war dér erste griechisch-nieht- 
unirte Bischof Siebenbürgens. Ein Theil dér serbisch-walachi- 
schen Flüchtlinge Hess sich in dér Gegend von Tövis und des 
heutigen Karlsburg —  damals Gyulafehérvár genannt —  nieder, 
und baute sich hier auch Kirchen; ein anderer Theil schlug sein 
Láger in Bros (Szászváros) und dér Umgegend auf, doch war 
dieser schon nach zehn Jahren zerstoben.

Theodors, wenn wir nichtirren, fünfter Nachfolger auf dem 
karlsburger nicht-unirten Bischofstuhle: Sabbas, war gleich- 
falls aus dér Gegend von Jenő, führte den Namen Brankowics, 
und mag mit Theodor aus einer und derselben Familie entspros- 
sen sein. Georg Rákóczi II. fand e s , laut Urkunde vöm 28. De­
cember 1656, fürgut: „den Sabbas Brankowics-Korénics, die- 
weil dér hochwürdige Mann Georg Csulai, Superintendent 
sámmtlicher in Siebenbürgen befindlichen orthodoxen (reformir- 
ten) Kirchen, —  an dér karlsburger aber Prediger, —  ihn von- 
wegen seiner Bescheidenheit, Gelahrtheit und uníadelhafteu 
Lebenswandels, besondersempfohlenhatte; und dieweil, ferner, 
Sabbas dieser seiner Eigenschaften wegen von dem Fiirsten die 
Versicherung erhielt, dass das griechisch-raizisch-walachische 
Bisthum ihm soll verliehen werden“,

aus diesen Griinden fand es dér Fiirsl für gut,
„dem genannlen Sabbas das Bisthum dér Kirchen griechi- 

scher Confession in Siebenbürgen und den darnit verbundenen
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Theilen zu verteiben . .  . und ilm zűr Verwaltung dér bezügli- 
chen Kirchen so wie zurErliebung seiner gesetzlichen Einkünfte 
zu ermáchtigen..

Es ergeht daher an die getreuen Amtsleute die Weisung 
„ihm dem Bischof, behülflich zu sein, daiait er seine Ein­

künfte erheben könne, die zűr Bestreitung dér in dér Mutter- 
sprache seiner Kirchen zu veröíTentlichenden Druckschriften, 
zűr Aufrechthaltung dér Schulen, und zűr Deckung dér Ge- 
bühren, welche nach altem Gebrauch dem Fürsten von Sieben­
bürgen zukommen, hinreichend sein müssen.“ ')

Dies dér Inhalt des auf Anralhen des reformirten Superin- 
tendenten dem Sabbas Brankowics erlheilten Diploms. Wir 
glauben annehmen zu dürfen, Rákóczi habé insbesondere auf 
das Ansinnen seines orthodoxen Bischofs und Hofpredigers die 
Verfügung getroffen, dass die Andachlsbücher in dér Mutter- 
sprache dér betreffenden Kirchengemeinden, folglich fást überall 
in dér walachischen nicht in dér altslavischen Sprache in Druck 
zu légén seien; wie es denn auch dem Einlluss des máchtigen 
Csulai zu verdanken sein mag, dass die zűr selben Zeit abgehal- 
tene Synode dér Gláubigen griechisch-nicht-unirter Confession 
den Gebrauch dér walachischen statt dér slavischen Sprache bei 
derLiturgie, nicht nur gestattete, sondern selbst anzuempfehlen 
fiir rathlich erachtete.

Dér Bischof brachte auch seinen Brúder Georg mit sich von 
Jenő, dér spáter einen so máchtigen Einfluss auf die serbische 
Bewegung ausübte.

Zűr Zeit dér bischöflichen Consecration seines Bruders ein 
zwölfjáhriger Knabe, wurde er 1663, als achtzehnjáhriger 
Jüngling, dér sich die türkische Sprache noch im álterlichen 
Hause aneignete, und dér es sich damals wohl kaum tráumen 
Hess, dass er spáter für einen Ahkömmling dér Despoten Bran- 11

11 S e r h s k i j  T , j e t o p i s ,  I84l-er Jnhrgang, S. 120— 135.
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kowics gelten werde, dem siebenbiirgischen Residenten bei 
dér Pforte als Dolmetsch-Gehüll'e beigegeben. „ Mein Schwager 
Caspar Veresmarti —  lesen wirin den Denkwürdigkeiten des Dá­
vid Rozsnyai —  erörterte im April 1663 vor seiner Durchlaucht 
dem Fürsten die Nothwendigkeit einer Pflanzschule türkischer 
Dolmetsche; denn damals gab es nicht einen im Lande, und 
wenn vöm Suhan, vöm Khan derTataren, vöm Grosswezier, 
oder anderswoher ein türkischer Brief anlangte, musste mán 
solchen zűr Uebersetzung in die Moldau, in die Walachei, nach 
Lippa, nach Grosswardein u. s. w. schicken, was zűr Folge 
hatte, dass Dinge, die geheim bleiben sollten, Fremde noch 
früher erfuhren als dér Fürst selbst. Dieser —  es war Michaél 
Apafi I. —  sah das Missliche des geriigten Verháltnisses ein; 
Veresmarti stellte mich (den Verfasser derMemoiren) ihm sofort 
als Candidaten zum Dolmetsch- Gehülfen vor; er besah sich 
meine Handschrift des Náheren; und liess mich den Amiseid 
leisten. Dann befahl er, dass mán sowohl mir, als dem andern 
Jungen, Herrn Georg Brankowics, —  denn wir hatten beide 
zugleich unsere Lehrjahre anzutreten —  hundert Tallér auf die 
Hand záhlen möge. So reisten wir mit dem Gesandten Johann 
Daczó ab gégén Konstantinopel, nahmen jedoch den Weg über 
Esseck um den Grosswezier zu begrüssen. Hier bat dér kaiser- 
liche Oberdolmetsch Nicasius Panajota unsern Vorstand, er 
möge ihm einen von uns zweien überlassen; es thueNoth, im 
Láger des Grossweziers einen ungarischen Dolmetschgehülfen 
zu habén. Die Lagermisere fiel m irzu, dér ich damals in tür­
kischer Sprache noch nicht dienen konnte; den andern aber, den 
Georg Brankowics, so seiner Nation nach ein Raize oder Wa- 
lach gewesen, nnd von Jenő nach Siebenbürgen gekommen ist, 
nahm dér Gesandte mit sich zűr Pforte, damit er dortDolmetsch- 
dienste leiste.“

Auf diese Weise kam Brankowics zum ersten Male in Be- 
rührung mit dér Pforte, wo ihm reichlich Gelegenheit ward,
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hinter die Geheimnisse seines Herrn, Micliael Apafi’s I. zu kom- 
men, und wo er uiit dem öslerreichischen Residenten Chrisloph 
Kindsberg bekannt wurde, mittelst dessen er dem KaiserLeopold 
seine Dienste zűr Aufwiegelung dér christlichen Unterthanen 
dér Pforte, zűr Hetze dér Serben gégén die Tűiken anbot. 
Wenn mán seinen Memoiren Glauben schenken darf, so geschah 
es gleich beim Beginn seiner diplomatischen Lehrjahre, am 
28. September 1663, dass dér zu jener Zeit gleichfalls bei dér 
Pforte verweilende Patriarch und ippeker Erzbischof Maxim, 
ihn, als den Enkel dér fürstlichen Brankowicse, in dér griechi- 
schen Kircbe zu Adrianopel zum Despoten ausrief.

1668 begegnen wir ihm wieder in Siebenbürgen bei seinem bi- 
schüílichen Brúder, mit dem er in diesem Jahre nach Moskau 
reiste, um dórt Geld zűr Deckung dér kirchlichen Bedürfnisse 
ihrer Confession zu sammeln. Dér Czar nahm sie mit grosser 
Auszeichnungauf, undgab ihnen einen seiner Bojárén, Artemon 
Sergiewitsch bei, zurFörderungihresZweckes. NachbeiderHeim- 
kehr ging Georg noch zu wiederholten Maién im Auftrage Apafi’s 
nach Konstantinopel und zu den Hospodaren dér Moldau und 
dér Walachei; aber nach einigen Jahren enlzog dér Fiirst sowohl 
ihm als dem Bischof seine Gunst; wie dér serbische Historiker 
Raics meint, aus dem Grunde, weil dér reformirte Superinten- 
dent Michaél Tophaeus aus religiösem Fanatismus gégén sie 
Ranke schmiedete; doch wolil auch darum, weil dér Fürst ihren 
eigenen, auf die Erlangung und Geltendmachung dér serbischen 
Despotenwürde gerichteten Intriguen auf die Spur gekommen 
sein mag. Georg verhess 1681 Siebenbürgen, begab.sich nach 
Tergovistje, und nahm von hier den Weg nach Konstantinopel, 
wo er mit dér aus Siebenbürgen geflüchteten Béldi’schen Faction 
gégén Apafi thatig war, und von wo er dem Kaiser Leopold 
noch einmal seine Dienste anbielen liess, dér ihn 1683 zum Frei- 
herrn, 1688 zum Gráfén erhob.

1689 als nicht nur Ofen sondern auch Belgrad sich bcreits
2
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in dér Gewalt Leopolds hefanden und als das Erscheinen des 
kaiserlichen Heeres in Siebenbürgen, wo mán sich bereitwillig 
zűr Huldigung anschickte, auch die untern Donaulander máchlig 
ergriffen hatte: wurden die ungarischen Serben gewaltiger als 
je von dér HofFnung durchzuckt, dass nun unfehlbar dér Tag 
heranbrechcn müsse, dér ilinen die Heimat wiedergibt. Branko- 
wics zögerte nicht, sich an die Spitze dér Bewegung zu stetlen, 
dérén Richtung bald eine solche geworden, dass sie dem kaiser­
lichen Feldherrn, Ludwig Markgrafen von Baden, nicht mund- 
gerecht sein konnte.

„Ein gewisser Brankowics“ —  schreibt dér Markgraf am 
26. Juli 16S9 von dem nahe bei Semendria gelegenen Lépa an 
Kaiser Leopold, dem er es zu Gemüthe führen will, dass die 
natíonalen Bestrebungen dér Serben, in erster Linie wohl gé­
gén die Tűiken, zugleich aber auch gégén ihn, den Kaiser 
gerichtet seien, —  „ein gewisser Brankowics schickl hier 
weit und breit im Land viel Brief aus, wormit er all das Volk 
zu denen Waffen animiren und an sich zu ziehen bemühet; gibt 
sich aus vor einen natiirlichen Erbherrn oder Despoten von Ser- 
vien, Bosnien, Mysien, Bulgarien, Thracien, Syrmien und allén 
denen Landen von Ossek (Esseck) an bis Konstantinopel, und 
will formaliter über selbte herrschen und regieren. Dér General 
Heussler warnet mich schon zum öftern auf sein Thun gute Ob- 
sicht zu habén, indeme er wegen allzu genauer Correspondenz 
mit dem Fürsten aus dér Walachei nicht wenig suspect seie. leli 
kenne und weiss nichts von ihme, werde auch nichts dergleichen 
ferners gestatten, so láng nicht, wie mich diesfalls zu verhallen 
habé, von Eurer Kaiserlichen Majeslat allergnádigsten Befehl 
erhalten thue.“

Leopold, ahnend, dass ihm das Zurückweichen dér türki- 
schen Macht kaum von Nutzen sein diirfte, wenn es ihm nicht 
gelingt, von den südslavischen Völkern jeden nicht durch ihn 
bedingten oder gar gégén ihn gerichteten Einfluss fernzu halién,
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—  entgegnete am 5. August dem Markgrafen aus Linz wiefolgt: 
„Den Brankowics anbelangend, ist er derjenige, welcher hie 
bevor von dem vorigen Fürsten in dér Walachei, nebst einigen 
andern Gesandten zu Wien gewesen; weswegen Euer Liebden 
Fleiss anwenden wollen, solchen mit guter Manier und einigem 
suebenden Praetext zu sich zu rufen, sodann auf demselben gute 
Acbt zu haltén, und so es nöthig, sich wohl gar seiner Person 
zu versichern."1)

Es waren einige Monate verílossen, als dér Markgraf end- 
lich Gelegenheit fand, sein Vorhaben auszuführen. Aus dem 
Láger bei Wetislan meldete er unterm 7. November 1689 dem 
Kaiser: „Habé denjenigen Georg Brankowics, von deme Eurer 
Kaiserlichen Majestat schon zum öftern allerunterthanigste Mel- 
dunggethan, endlich mit guten Worten zu mir gelockt, und 
nachdeme befunden, dass selbigernicht alléin das von Eurer 
Kaiserlichen Majesíat erhaltene Diploma malitioser Weis’ miss- 
brauchet, sondernvermitlels dessen sich absolute voreinen Des- 
poten von Servien, Illyrien, Mysien, Bosnien, Syrmien und 
vielen andern Provincien mehrers aufwerfen will, auch zu dem 
Ende die Restitution aller dieser Lander ohne allé Scheu als ein 
reclitmassiger Erb priitendirt; ingleichen sowohl von denen 
griechischen Patriarchen und Geistlichen, die iiberaus viel bei 
dem einfaltigen Landvolk vermögen, als sonst von etlich tau- 
send Maiin, die iline vor ihren rechtmiissigen Erbherrn schon 
erkennen, bereits einen grossen Anhang hat, welches mit lán- 
gern Zusehen geíahrlicheConsequenziennachsich ziehen dürfte: 
so bin ich genüthiget worden, mich dieses Brankowics seiner 
Person zu versichern, und ihne von hier aufOrsova, und ferners 
nach Hermannstadt in Árrést zu schicken, das Diploma aber,

1) E ö d e r  P h i l i p p ,  l ’ r e i l i e r r :  D e s  M a r k g r a f e n  L a d w i g  von  
B a d e n  F e l d z ü g e  w i d e r  d ie  T ü r k e n ,  II. 70, 7S, zwisehen den Bei- 
Jagen.

2*
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elessen er sich zu praevaliren wollen, bei dér Kanzlei in Ver- 
wahrung behalteu zu lassen.1*1)

Brankowics wurde nach Wien, und von dórt nach dér 
Festung Eger in Böhmen abgefiihrt, wo er nach zweiundzwan- 
zigjáhriger Haft, 1711 mit Tód abging. Seine Stammgenossen 
sálién in ihm den Enkel ihrer Despoten, für den ihn auch das 
kaiserlicheDiplom, das dem gewandten Mann die Grafenwürde 
bescherte, anerkannt hatte.1 2) Als selcher besass er allerdings 
im Sinne des Vertrages vöm Jahre 1426 ein unbestreitbares An- 
recht —  nicht auf ein serbisches Gebiet innerhalb Ungarns, das 
nie Bestand hatte — , sondern aufRascien, auf das jenseits dér 
Donau gelegene Serbenland. Die Ungarn hielten ihn jedoch, 
mit Recht oder Unrecht für einen Abenteurer. und auch uns 
will es dünken, dass seine Abstammung von den Despoten 
durch historische Belege wohl kaum erhártet werden könne.

y.

Ein Theil dér kaiserlichen Heere verbrachte unter Piccolo- 
mini’s Führung den Winter in Albanien und Macedonien, dérén 
Einwohner, mit dem Erzbischof von Ippek, Arsen Csernovics, 
an ihrer Spitze, sich zűr massenhaften Erhebung béréit erklár- 
ten, sobald mit Frühlingsanbruch dér neue Feldzug begonnen 
habén wird. Dér Markgraf von Baden rieth zwar, mán müge 
die Heerschaaren von dem Balkan zurück hinter die Donau und 
die Savé verlegen, damit statt abenteuerlicher Eroberungen, die 
Wiedereinnahme Grosswardeins und Temesvár’s versucht wer­
den könne; aberder Hof meinte dem General Veterani Glauben 
schenken zu sollen, welchem nach Piccolomini’s Tód die Albanesen

1) R ö d e r ,  II. 176. B e i l a g e n .
2) L j e t o p i s ,  III. 109 — 127.
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versicherten, eláss sie auf seinen ersíen Wink die zwischen ihnen 
wohnendenTürken in Stücke hauen wiirden; und dér nach Wien 
schrieb, dass er es für möglich erachte, mit zwölftausend Mann —  
daeraufdieErhebungder gesammlen Arnauten rechnenzukönnen 
glaube — bis Konstantinopel vorzurücken und die Türken íiber 
das Meer nach Asien zuriiek zu werfen.1). Als eine Frucht 
áhnlicherTáuschung mag KaiserLeopoIds Manifest vöm 6. April 
1690 betrachtet werden, mittelst dessen er „ sámmtlichen Völ- 
kern und Landern die von seinem Erbreich Ungarn abhángen, 
zuvörderst aber den Albanesen“ zu wissen gibt, er werde den 
Krieg gégén die Türken fortsetzen,

„damit die uns (dem K. Leopold) rechtlich unterworfenen, 
und von unserm Königreich Ungarn rechtlich abhángigen, des- 
gleichen die von dem Türkenjoche befreiten andern christlichen 
Völkerschaften, in ihre alté Freiheit, in ihre altén Gerechtsame, 
in ihre alté Verbindung mit dem Körper, von welchem sie ab- 
hángig sind, durch uns wieder eingesetzt werden. Wir erlassen 
daher hiermit an allé Völker, welche in Albanien, Servien, Mö- 
sien , Bulgarien, Silistrien , Illyrien, Macedonien und Rascien 
zerstreut sind, sowie an die andern Lánder, welche von unserm 
Königreich Ungarn abhángen, und an sámmtliche unter dem 
türkischen Joch seufzende Völker unsern allergnádigsten Mahn- 
brief, . . . .  dass sie sich uns anschliessen, gégén die Türken 
zudenWaffen greifen, . . . und sich unserer legitimen Herrschaft 
freiwillig unterwerfen mögen, wenn sie unsere Gnadenbezeu- 
gungen erfahren wollen. Unsererseits versprechen wir eu'ch 
obgenannten, uns, als dem Könige von Ungarn rechtskráflig 
unterworfenen Völkern und Landern allén —  indem wir zu­
vörderst die Privilegien und die Gerechtsame, die Glaubens- 
freiheit und das Recht dér freien Wojwodenwahl aufrecht erhal- 
ten —  Immunitát von jeder üffentlichen Last und Steuer (mit

1) V e t e r a n i ’s F e ld z i ig e ,  84.
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Ausnalune jedoch dér schon vor dér ersten ííirkischen hívásion 
bestandenen, althergebrachten küniglichen und grundherrlichen 
Rechte, welclie gleichfalls von jeglichem, wáhrend dér türkischen 
Herrschaft eingeschleppien Missbrauch zu bereinigen sind); 
wenn nicht etwa Kriegsnöthen eintreten, in welchem Falle ihr 
zu eurer eigenen Wehr und Schutz und riacli dein Masstab eurcs 
Vermögensausbesonderer Ergebenheit die nolhwendigenHülfs- 
mittel beisteuern werdet, damit unsere Heere bestehen, die 
Lánder beschülzt und die Kriegslasten ertragen werden können. 
Nach Abschüttlung des türkischen Joches aber gedeukenwir auf 
euren Wunscli und zu eurer Zufriedenheit, fürdieZukunft alles in 
festeFormen und in guteOrdnung zu bringen; wir werden Tedem 
seine Gerechtsanie, Jedem die Glaubensfreiheit wiedergeben; 
wir werden Allén Recht sprechen, Allén unsere Gnade, unsere 
Güle und unsern váterlichcn Schutz durch reichliche Beweise 
fühlbar machen. Auch versprechen, geslatten und verleihen wir 
Jedermann den freien Besitz jedwelcher beweglicher und unbe- 
weglicher Güter, die er auf türkischem Gránzgebiete erbeuten 
wird. Gehet alsó an’sW erk, fürGott, für euren Glauben, für 
die Wiedereinsetzung eurer Sicherheit, eures Wohlstandes. 
Gesellt euch ohne Furcht uns bei, verlasst eure Háuser, eure 
Felder, ruft euren Genossen zu, sie mögen in eure Fusstapfen 
treten, und ergreift diese durch Gott und durch uns euch ange- 
botene, nie mehr wiederkehrende Gelegenheit, wenn ihr euer 
Loos, das Loos eurer Kinder und des theuren Vaterlandes er- 
leichtern wollt.“ ')

An demselben 6. April 1690 liess Leopold auch an den Pa- 
triarchen Arsen Csernovics, dér seinenSitz zulppek inAlbanien, 
zwischen Skodra und Anti vari halté, folgende Aufforderung er- 
gehen: „Es wurdeunsMeldunggemacht, wie sehrDu dasWohl 
dér Christeriheit am Herzen tragest; auch habén wir nicht ohne 1
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1) K e r e s e t i e k ,  N o t i t i a e  p r  a e l i m i n  a r  e s , 431.
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Zufriedenheit vernommen, dass du diese deine Gesinnung tücli— 
tig bewiesen und unsercm General Piceolomini in jenen Gegen- 
den an die Hand zu gehen getrachtet habest. Wir versehen uns 
dessen von deiner besonderen Treue und Eifer, zumal abervou 
deiner Religiositát, auch für die Zukunft, und hegen kehien 
Zweifel, dass, nachdem Du bei den VÖlkern jener Theile, ganz 
absonderlich aber bei den Albaniern und Raizen in gar hohem 
Anselienstehest, üumáchtig bestrebt sein wirst, — dieweil Gotl 
dazu jetzt eine so gute Gelegenheit darbietet —  dainit selbe 
das türkische Joch, unter welchem sie bisher elendiglich seuf- 
zeten, abschütteln, und síeli unsern Waffeu anschliessend, bei 
dér Niederhaltung und Unterdrückung dér otonianischen Ty- 
rannei uns Hiilfe leisten mögen.“ 1)

Rekanntlich hat dér Feldzug vöm Jahre 1690 ein klágliches 
Ende genommen, indem nicht eine dér im Manifeste erwahnten 
Provinzen befreit, ja  Belgrad von den Tűiken zuriickerobert 
wurde. Kaum war obige Urkunde unterzeichnet, als dér ippe- 
ker Patriarch, mit dessen Hülfe dér Hof seine Absichten zu 
effectuiren meinle, nicht dass es ihm müglich geworden wáre, 
dem kaiserlichen Heere Hülfe zu leisten, gleich bei Reginn des 
Feldzuges Albanien und das südliche Serbien verlassend, mit 
siebenunddreissigtausend Familien — wie bei serbischen 
Schriftstellern zu lesen —  an das rechte Saveufer kam, um 
Hülfe und Aufnahme namentlícli in das Gebiet Syrmiens ílehend; 
seinen Sitz auf dem ippeker Patriarchenstuhl hatle dér tűr— 
kischgesinnte Jovan Karadsclia eingenommen.

Syrmien war damals nur ausserst spárlich bevölkert. Zwei 
Jahre frülier —  1087 — belief sicli in den Comitaten: Tolna, 
Baranya, Veröcze, Posega und Syrmien — die einschliigige 
Militairgrenze noch hinzugerechnet —  die gesammte Bevöl- 
kerung nur auf zwanzigtausend Seelen; in Folge des endlosen 1

1) N i k o l i c s  I s i d o r ,  o f f e n e s  S c h r e i b e n  a n  d e n  P a t r i a r c h  e n 
I o s e p l i  v o n  l t a j a c s i c s .  Zombor 1860.



24

Krieges waren nicht weniger als siebenhundert vierunddreissig 
christliche und fünfundachtzig türkischeDörfer völlig verwüstet, 
völlig entvülkert. Hier bot sich ein weitesFeld derColonisirung 
dar. Vor der Hand förderte mán wohl die Einwanderung, aber 
mán dachte nicht daran, den Eingewanderten Niederlassungen 
zu sichern. Cardinal Kollonitsch, gewesener ungarischer Kam- 
merprásident, brach hierüber in seiner dem Kaiser Leopold 1689 
eingereichten Denkschrift: „Das Verfassungswerk des König- 
reichs Ungarn“ in bittere Klagen aus. „Viel tausend arme Leüt 
— jammert er — die mán ohne Krentzer Unkosten hátte er- 
halten können, hat mán vor Hunger crepiren lassen; und was 
noch árger ist, werden noch diesen Winter über, viel tausend 
verderben müssen, die mán aus Bosnia und selber Orten mit gu- 
ten Vertröstungen heriiber zu kommen veranlasset hat, und an- 
jetzo ehender ohne Reichung einziges Brods verschmachten 
lasset, als dass mán ein temporarium remedium ergriffete und 
öde Grund iiberlassen wollte“.

Leopold, dieser Klagen eingedenk, liess den ein Jahr spá- 
ter mit ihrem Patriarchen zuströmenden Serben, die er nicht nur 
gégén die Tűiken sondern auch gégén die Aufstándischen unter 
Tököli, zu verwenden gedachte, seinen machtigen Schutz ange- 
deihen. So geschah es, dass er den Bischof von Jenő und Vor- 
stand eines serbischen Klosters in Syrmien , Isaias Diakovics, 
der ihm den Dank der Ankömmlinge und ihre Dienstanerbie- 
tungen überbracht hatte, am 21. August 1690 mit folgendem 
Sehreiben entliess:

„Dem Erzbischof der Raizen, Arsenius Csernovics, und 
ihren Bischöfen, desgleichen den andern geistlichen und welt- 
lichen Standén der raizischen Nation, ihren Capitanen, Viceca- 
pitánen und überhaupt ihrer Gesammtheit in Griechenland, Bul- 
garien, Rascien, in der Herzegowina, in Dalmatien, Podgorien1),

1) Podgorien dürfte die Gegend von Carlstadt in Croatien sein, 
wo schon zu Ferdinands I. Zeiten und naeh der oben erwShntcn
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Jenopolien1) und den übrigen verbundenen Tbeilen; so auch 
allén andern , die unsern gegenwártigen Brief sehen, lesen und 
bőrén werden, unsere kaiserliche Gnade und alles Gule. —  
Nicht nur aus dem schriftlichen Bittgesuche, welches uns in 
euer allerNamen der Bischof von Jenő, Isaias Diakovics über- 
geben hat, sondern auch aus seinem mündliehen Vortrag ver- 
nahmenwir noch des naheren allergnádigst euren unterthánigen 
Dank dafür, dass wir euch dem Rachen der türkischen Tyrannei 
enlrissen und der früher genossenen Freiheit znrückgegeben 
habén. Wir vernahmen auch, dass ihr für diese gar bedeutende 
Wohlthat, euch uns und unsern Érben auf ewig verpflichtet zu 
sein erklártet, wie es eure Schuldigkeit erforderte und zu unse- 
rer völligen Zufriedenheit, dieweil ihr euch mit Anerkennung 
unseres Rechtes, in den Schoos unserer, als eures rechtmássi- 
gen Herrn und Königs Gnade begebend, mit löblicher Seelen- 
stárke uns angelobt habét, dass ihr fernerhin unter dem Schirm 
unserer Fittige leben und sterben müsset. In Betracht dieser uns 
liebwerthenErklárung und dieses eures Verhaltens, nehmen wir 
euch insgesammt und jeden einzeln allergnádigst unter unsere 
kaiserlich-königliche Vormundschaft, ja wir ermahnen euch 
váterlich, dass ihr dieses rühmlicheVorhaben in euch befestigen, 
in eure Kinder tief einprágen und bei allén Vorfállen thatkráftig 
mehr und mehr bekunden möget. Schwinget alsó dieWaffen gé­
gén den grimmigsten Feind des christlichen Nainens und eurer 
allén Verfolger, unter unserer Leitung und der unserer Heer- 
führer, um die euch böswillig und grausam angethanen Krán- 
kungen, Drangsale und Leiden endlich abzuschütteln. Als Ge- 
genleistung habén wir, damit ihr die Sanftmuth und Milde un­
serer Ilerrschafl gleich an der Schwelle fühlen möget, euren

1594-er Niederlape zahlreiche serbische Familien eine Zuflucht 
fandeu.

1) Unter Jenopolien ist der Distrikt von Jenő im Arader Comitatc zu 
verstehen.
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Bitien aus dér mis angebornen Hűld willfahrend allergnádigst 
beschlossen: dass ihr nacli Art dér dem griechischen Ritus dér 
inorgenlándischenKirche angehörigenRaizen den altén Kalender 
nacli Gutdiinken beibehalten kőimet, und dass euch wie bisher so 
aueh weiterhin die geistlichen und weltlichen Standé gleichmássig 
nicht behelligen dürfen; dass euch ferner gestaltet werde, unler 
euch aus dér Mitte dér raizischen Nation denjenigen ungehindert 
zum Erzbischofe zu bestellen, welchen dér geistliche und dér well- 
liche Stand unter sich dazu erwáhlen werden; und diesem euren 
Erzbischof soll es freistehen über sammfliche morgenlándische 
Kirehen des griechischen Ritus zu verfügen, Bischöfe zu weihen, 
Klostergeistliche zu ordiniren, Kirehen, wo es nothwendig ist, 
aus eigenen Mitteln zu bauen, in Stádte und Dörfer raizische 
Geistliche einzusetzen; mit eineni Worte: er soll, wie bisher, 
Vorstand dér Kirehen des griechischen Ritus und dér gesamm- 
ten Communitát dieser Confession sein kőimen, und aus eigener 
kirchlicher Machlvollkommenheit, kraft dér von unseren seligen 
Vorfahren, den weiland Königen von Ungarn, euch bewilligten 
Privilegien in ganz Griechenland, Rascien, Bulgarien, Dalma- 
tien, Bosnien, Jenopolien und dér Herzegowina, desgleichen in 
Ungarn und Croatien, in Moesien undlllyrien, wo sie gegen- 
wárlig existiren, und inwiefern und solang sie uns, insgesammt 
und einzeln, getreu und gehorsam bleiben, — Anordnungen zu 
treffen befugt sein. Ferner: soll dér geistliche Stand, námlich 
dér Erzbischof, die Bischöfe, die Mönche und allé Gattungen 
Priester des griechischen Ritus in den Kirehen und Klöslern frei 
schalten und walten können, so, dass Niemand in euren erwáhn- 
ten Kirehen, Klöstern und Residenzen eine Gewaltthátigkeit 
auszuüben befugt sei, wie denn auch in Betreíf dér Zehente, 
Steuern und Einquartirungen ihnen die althergebrachte Immu- 
nitát bewahrt werden soll. Eben so ráumen wir ausser uns kei- 
nem Weltlichen die Gewalt ein, jemanden von dér Geistlichkeit 
fest oder gefangen zu nehmen, sondern dér Erzbischof soll die
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von ihm abhángigen und irgend ciné Strafe verwirkenden Geisl- 
lichen nach dem Kirchenrecht zu bestrafen die Macht habén. 
Wir verleihen und bestátigen weiler allé griechischen Kirehen, 
Klöster und die dazu gehörigen, so wie auch die den Erzbischof 
und die Bischöfe betreffenden Güler jeglicher Art, in dér Weise 
wie solche von unseren Vorfahren in Besitz gegeben wurden. 
Jene Kirehen aber, welche euch dér Feind des christlichen Na- 
mens, dér Tülke, entrissen hat, habén wir gleichfalls befohlen, 
euch, inwiefern solche wiedererobert wurden, zurückzustellen. 
Eridlich werden wir auch nichtgestatten, dass eurem Erzbischofe 
oder euren Bischöfen bei dér nach Nothdurfl in den Stádten oder 
Dörfern vorzunehmenden Klöster- und Kirehenvisitation, oder 
wahrend dér zűr Belehrung dér Pfarrer und Gemeinden unter- 
nommenen Reisen weder von Geistlichen noch von Weltlichen 
etwas im Weg gelegt werde. Wir hoffen zuversichtlich, dass 
ihr eifrigslund kráftigst bestrebt sein werdet, euch dieser unse­
ren huldvollenallergnadigsten Begünsligungwürdig zu machen; 
und dass ihr eure Treue und euren Gehorsam allén Stürmen 
zum Trotz stets makellos bewahren werdet. Uebrigens ver- 
sichern wir euch insgesammt und einzeln huldvollst unserer 
kaiserlich - königlichen Gnade. Gegeben in unserer Stadt Wien 
am 21. August 1690, unserer Regierung dér römischen im drei- 
unddreissigslen, dér ungarischen im sechsunddreissigsten, dér 
böhmischen im vierunddreissigsten Jahre. Leopold. Gráf T. H. 
Strattmann. Auf eigenem Befehl seiner kaiserlich-königlichen 
Majestiit J. A. Werdenberg.“ ')

Die Befehlsbaber dér kaiserlichen A rmee haltén zuvörderst 
die Ankömmlinge in die, dér Mililairgewalt unterstehenden 
Granzdistrikte einquartirt, und hielten sich nun weilerhin an 
obigen Erlass dér kaiserlichen Kanzlei; damil jedoch die Einge- 
wanderten auch in das Innere des ungarischen Reiches übersie- 1

1) K e r c s e l i c h  1. c. 435.
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(lelt werden können — es lag in dér Absicht dér Mílitair — und 
Cameralbeamten eine Anzahl Serben in Festungen und Stádte zu 
verlegen, — liess Leopold am 11. December 1690 durch seine 
königlich-ungarische Kanzlei folgende Urkunde ausstellen:

„Wir Leopold u. s. w. Unsern Getreuen insgesammt und 
einzeln, den Herrn Prálaten, Baronen, Magnaten und Adeligen, 
nicht minder den Ober- und Vicegespánen jeglieher Comilate, 
auch den Richtern, Bürgermeistern und Yerwaltern unserer 
Stádte und anderer Marktflecken und Dörfer, ferner den Com- 
mandanten, Ober- und Unterhauptleuten all unserer Festungen, 
wie auch den übrigen, was immer für Standes, Ranges oder 
Charakters sie sein mögen, sowohl Militair-als Cameralbeam­
ten, wo nur immer solche in unsern Königreichen Ungarn, Dal- 
matien, Croatien, Slavonien , Servien, Rascien, Bulgarien, 
Bosnien und in den mit diesen verbundenen Theilen, námlich in 
dér Herzegowina, in Jenopolien und Podgorien existiren und sich 
aufhalten, die unsergegenwártiges Schreiben seben, lesen oder 
vorlesen hören werden, Gruss und Gnade. Nachdem wir un­
sern ehrwiirdigen uns liebwerthen andáchtigen ArseniusCserno- 
vics, Erzbischof derRaizen, welche dermorgenlándischenKirche 
griechischen Ritus angehören, ferner den Bischöfen, sowie den 
andern geistlichen und weltlichen Standén, Haupt- und Vice- 
hauptleuten, endlich dér gesammten Communitát griechischen 
Ritus und raizischer Nation, so sich in Griechenland, Bulgarien, 
Rascien, Herzegovien, Dalmatien, Podgorien, Jenopolien und 
in den übrigen, mit den genannten verbundenen Orten aufhalten, 
welche námlich dem Rachen dér grausamen türkischen Tyrannei 
entrissen , sich und ihre sámmtliche Nachkommenschaft unter 
unsern als ihres rechtmássigen Herrn und Königs Schutz und 
Schirm gestellt und mit löblicher Seelenstárke uns angelobt ha­
bén, dass sie fernerhin unter den Fittigen unserer Protection lé­
ben und sterben werden: nicht nur gewissePrivilegien, Freihei- 
ten undlmmunitáten, kraft unseres am 2 1 . August des laufenden
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Jahres unter eigener Handschri ft erlassenen guádigen Diplomeszu 
verleihen, soudern sie insgesammt mit all ihren Angehörigen, 
HabseligkeitenundGütern in unsern königlichenSchutz und mi­
sére besondere Vürmundschaft undProtectionzunehmen, jaselbe 
auch eurem Schutz und Schirm und eurer besondern Prutection an- 
zuvertrauengeruhlen,— derohalbengebieten wireuch allén hié­
nát, ja wir befehlen es euch ernstlich, dass ihr in Zukunft die 
Obgenannten: den Erzbischof, die Bischöfe und allé andern 
Geistlichen und Weltlichen dér morgenlándischen Kirche grie­
chischen Ritus, was immer fiir Standes und Ranges sie sein 
mögen, mit all ihren Angehörigen und mit ihrer sámmtlichen 
Habé und Vermögen in den Privilegien, Freiheiten und Immuni- 
táten, welche in unserm oberwahnten gniidigen Diplome aus- 
führlich erwáhnt und enthalten sind, wider allé gewaltsame An­
talié, Störungen und Beschadigungen unser statt und in unserer 
Person schützet, vertheidiget und bewahret, dass ihr sie in dé­
rén Genusse sowohl selbst aufrecht erhaltet, als auch andere zu 
ihrer Aufrechthaltung zwinget. Wie ihr denn auch verpllichlet 
seid, sie unsere obige, ihnen gnádigst ertheilte Hűld ungehin- 
dert geniessen zu lassen, ihnen auf jede Art beihülflich zu sein, 
für ihr sicheres Géléit zu sorgen, zumeist aber den Erzbischof 
von Fali zu Fali mit Vorspann zu versehen. Die wir euch in 
dieser Beziehung unsere königliche Maciit hiemit völlig ver- 
leihen. Anders werdet ihr nicht liaudeln. Nach Durchlesung 
dieses Schreibens ist es dem Vorweiser zurückzustellen. Gé­
gében in unserer Sladt Wien in Oeslerreich, den i l .  December, 
im Jahre des Herrn 1690; unserer Regierung, dér römischen, 
im dreiunddreissigslen, dér ungarisclien und dér übrigen im 
sechsunddreissigslen, dér bölnnischen aber im fünfunddreissig- 
sten Jahre. Leopold. Blasius Jakiin , Bischof von Knin. Johanu 
Maliolányi“ '). 1

1) D i s s e r t a t i o  (le g e n t e  S e r b i c a  p e r p e r a m  R a s e i a n a  d i é t a ,  
c » m  a p p c n d i c c  p r i v i l e p i o r u m  s. I. 1700. S. 30— 1:1.— Es ist nicht



30

Kraft dieser Urkunde konnten sich von dem mit Arsenius 
Csernovics nachüngarn gekommenen Volke mehrere Haufen zu 
Arad, Segedin, Fünfkirchen, Mohács, Stuhlweissenburg, Ofen, 
Sanct-Andre, Erlau, Grosswardein, Gran, Komorn, Raah 
u. s. w. niederlassen; auf dérén Bitté dér oben mitgetheilte Gna- 
denbrief vöm 21. Augusl 1690, unterm 20. August 1691 auch 
durch die küniglich ungarische Hofkanzlei erlassen wurde, da- 
mit die Landesbehörden sich gégén selbe minder verwahren 
mögen; wie denn auch, zweifelsolme auf Ansuchen derBitlstel- 
ler, namentlich des Erzbischofes, in dem Freibrief durch die 
ungarische Hofkanzlei noch folgende Zeilen eingeschalíet 
wurden:

„ W i r w e r d e n a u c h m ö g l i c h s t b e s o r g t s e i n , d a m i t  
wi r  dur ch  u n s e r e  s i e g r e i c h e n  Wa f f e n  mi t  Got t e s  
Hül f e  die o f t g e n a n n t e  r a i z i s che  Nat i on  je e he r  in 
i h r e  f r ü h e r  i n n e g e b a b t e n  T e r r i t o r i e n  o d e r W o h n -  
p l á t z e  n e u e r d i n g s  e i n s e t z e n  und  di e  F e i n d e  von  
dó r t  v e r t r e i b e n  können .  Auch wollen wir, dass dieses 
raizische Volk unter Leitung und Aufsicht eines eigenen 
Magistrats verbleiben und sich seiner althergebrachten, ihm von 
unserer Majestát gnádigst ertheilten Privilegien und Gewohn- 
heiten ungestört erfreuen möge. Nicht minder gébén wir un­
sere Zustimmung, dass wenn einer von den Befolgern des grie-

anzunehmen, dass Csernovics mit einem Male siebenunddreissigtausend 
Familien auf ungarischen Jioden warf — hierzu waren mehrere Jahre er- 
forderlich — und dass er eben nur Serben lieriiberbrachte — es befanden 
sich auch Gricchon, sogenannte Zinzaren, und Walachen zu tausenden 
unter den Ankömmlingen. Beides ist auch aus einem an Kaiser I.eopold 
gerichteten und im Karlowitzer Archive aufbewahrten Schreiben des Erz- 
bischofs ersichtlich, dessen Schwartner in seiner Statistik des Königreichs 
Ungarn gedenkt. Wie kommt es, dass noch kein serbischer Schriftsteller 
sich dér Miihe unterzog, auf dér Grundinge dér im Karlowitzer Archive 
befindliclien und ihnen hoffentlicli zugiinglichen Papiere ciné dctaillirte 
Geschiclite dér dureli Csernovics bewerkstelligtcn Einwandcmng zu ver- 
fassen und zu veröffentliehen?
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cliisch en  R ítu s  o lin e  K inder u nd  B iu lv e r w a n d te  m it T ó d  a b g e h en  
s o l l le ,  se in  g a n z e s  V e r m ó g e n  a u f  d e n E r z b is c lio f  und  d ie  K irclie, 
—  d e s g le ic h e n , w e n n  d ér  E r z b isc lio f  u nd  e in er  d ér  B isc h ö fe  
s lir b t , d érén  g a n z e  V e r la s se n sc h a ft  a u f  d a s  E rzb istliu m  ü b e r -  
g e h e . E n d lich  w o lle n  u nd  g e b ie te n  w ir  a l le r g n á d ig s t ,  d a s s  s ie  
in sg esa m m t v o n  dein  E r z b is e l io fe , a ls  v o n  ihrem  k irch licb en  
O b erh au p te , s o w o h l in  g e is t lic h e n  a ls  in w e lt lic h e n  A n g e le g e n -  
h e ilen  a b h á n g ig  s e in  s o l le n “ ‘).

VI.

Wir habén oben bemerkt, dass die Gesetzartikel 3 und 4 
vöm Jahre 1481 die eingewanderten Serben nur auf einige Jahre 
von dér Leistung des Zehents entheben. Nach einem Dutzend 
Jahren mögen viele dér Ansicht gewesen sein, dass besagle 
„einigeJahre" bereits abgelaufen; eine Ansicht, die es nothwen- 
dig erscheinen hess, den Gesetzartikel 45 vöm Jahre 1495 zu 
schaffen, welcher nach vorausgeschickler Motivirung, dass die 
Zehente „von den rechlgláubigen Christen, nicht von den Schis- 
matikern und ganz besonders nicht von jenen einzusammeln 
seien, die in Folge dér Aufforderungen und Zusicherungen dér 
königlichen Majestát, dér Wojwoden, Barié und anderer Gránz- 
beamteten sich in den betrelTenden Ortschaften angesiedelt ha­
bén",—  verordnet:

„ d a s s  in Z u k u n ft v o n  d e n , a u f  w ie  im m er g e a r te te n  L ie g e n -  
sch a ften  d ér  C hristen  a n g e s ie d e lte n  R a iz e n , R u th e n e n , W a -  
laeh en  und an d ern  S ch ism atik ern  k e in er le i Z eh en te  zu  erh eb en  
s e ie n “ .

N ic h tsd e s to w e n ig e r  b ew irk te  d ér  E rz b isc lio f  v o n  K a lo csa , 
P au l V árd ai sch o n  in fo lg en d em  J a h r e , d a ss  S om  J ó s a , tem eser  I)

I) D i s s e r t a t i o  de  g-ente S e r b i c / i  ete. p. 48.
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G ráf und O b ercap itán  dér u n tern  L a n d esth e ile , im  A u ftr a g e  d es  
K ö n ig s  W la d is la w  den  O b e r -  u nd  V ic e g e sp á n e n  d ér C om itate  
C s o n g r á d , B á c s ,  B o d r o g  und S ze rem  (S y rm ie n ) d ie  W e is u n g  
zu k o m m en  l i e s s ,  d a ss  s ie  v o n  „ je n e n , d ie  e n tw e d e r  u n ter  dem  
M antel d es  ra iz isch en  C u ltu s, o d er  u n ter  e in e m a n d e r n  V o rw a n d  
a ls  v o n  d ér  E in z a h lu n g  d es  Z eh en ts  en th ob en  b etrach tet w e rd en  
\v o lle n “ , au ch  d u r c h G e ld b u sse n  und an d ere g e e ig n e te M it te l  d ie  
Z a h lu n g  e r z w in g e n  so lle n . D ie  C o m ita tsb ea m le ten  b ee ilten  s ich  
d ér W e is u n g  F o lg e  zu  g é b é n , und  a ls  s ich  h ierü b er  d ér D e sp o t  
Joh an n  B r a n k o w ic s  b e s c h w e r te , g a b  ihm  V árd ai z u r A n t w o r t :  
„ W ir h a b e n  a lle r d in g s  d en  u n sere r  K irche v o n  R e c h t s w e g e n  z u -  
k om m en d en  Z eh en t v o n  E u rer H err lich k eit g e fo r d e r t  und f o r -  
d e r n ih n a u c h  je tz t;  auch  w e r d e n  w ir , in w ie fern  w ir e s  v e r m ő g e n ,  
n im m erm ehr z u g e b e n , d a ss  E u re  H err lich k eit o d e r  w e r  so n s t  
im m er , d ie  R ech te  u n se r e r  K irch e m issa c h te  o d e r  z e r r e is se .  
D en n  nach d em  d ie s e s R e ic h  G ott s e lb s t  zu  ein em  ch r istlich en  und  
n ich t zu  einem  sch ism a tisc h en  g e m a c h t  h a t:  s le h t  e s  w a h r lich  
n ich t in E u rer  H err lich k eit G e w a lt ,  d arau s e in  se r v ia n isc h e s  zu  
m a ch en “ . —  ')

G le ich er  A n s ich t m ö g e n  se lb s t  n ach  E r la s s  o b ig e r  U rk u n d e  
K a iser  L e o p o ld s  , j e n e  u n g a r isc h e n  B isc h ö fe  g e w e s e n  se in ,  
w e lc h e  d ie  in  ih ren  D iö c e se n  a n g e s ie d e lte n  F r e m d lin g e  eb en  s o  
g u t  w ie  d ie r ö m is c h -k a th o lis c h e n  G lá u b ig en  zű r  A b g a b e  d e s  
Z eh en ts  v erp ílich te t era ch ten d , s ich  z u g le ic h  a n sch ick ten , 
d ie  S ch ism a tik er  zu b ek e h re n ; u nd  d ie  v o n  d en  w e lt lic h e n  
B eh ö rd en  in ihrem  T h u n  um  s o  w e n ig e r  g e h in d er t w u r d en , w e il  
d ie  n eu en  serb isch e n  C o lon ien  d ér  O bhut d es  H o fk r ie g sr a th e s  
und d ér d u rch  d ie sen  R ath  ern an n ten  B eam teten  —  in  M ilitá r -  
a n g e le g e n h e ite n  dem  V ic e w o jw o d e n  , in d en  ü b r ig e n , andern  
C o m m issáren  an vertrau t w a ren  (a u s  d ie sen  und den K n ezeu  l>e— 1

1) W a g n e r :  K p i s t  o 1 a c P a i l l i  V á r d a i ,  a v c l i i e p i a c o p i  C o lo -
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stand dér im Privilégium erwáhnte „proprius magistratus), 
folglich von Stadten und Coniitaten gleichmássig als ein fremdes 
Element betrachtet wurden.

Weil in den Stadten sich zumeist Industrielle, Handelsleute, 
Kriimer u. s. w. niedergelassen haltén, ging ihre Sonderstellung 
hier früher in dér Gemeinde auf, und finden sich schon nach 
einigen Jahren in mehreren Stadten, sowohl im innern als im 
áussern Rathe Serben vor. Aber die inDörfern undWeilern zer- 
streuten, dérén Auswahl von Sommer zu Sommer in das Láger 
dér kaiserlichen Truppén beschieden wurde, wáhrend dér Rest 
die Felder baute, oder —  worüber mehrere Comitate sich be- 
schwerten —  sich Zügellosigkeiten ergab: zwischen diesen 
und den betreffenden Civilbehörden nahmen die Reibungen kein 
Ende.

Bei dieser Sachlage wurden im Friihling 1694 dér Patriarch 
und dér Vicewojwode dér serbischen Miliz Johann Monaszterly 
nach Wien beschieden, wo ihnen am 11 . Mai dér Hofkriegsrath 
zu wiederholten Malen „den deutlichen und unbedinglen Be- 
schluss seiner kaiserlich-königlichen Majestát zu wissen gab, 
wonacli das raizische Volk im Interessé sowohl Ungarns als dér 
Raizen selbst, in die zwischen dér Donau und dér Theiss gele- 
genen und ihnen gehörig zu übergebenden Landestheile íiber— 
siedelt werden soll. Und nádidéin seiner Majestát allergnádigster 
Entschluss weder abgeándert noch verzögert werden darf, ist 
es vonnöthen, die Weise und die Zeit dér Uebersiedlung sofort 
zu beslimmen, welche Uebersiedlung dér raizischen Nation um 
so genehmer sein dürfte, weil dér ihnen einzuráumende Land- 
strich fruchtbar und weitláufig, sowohl zum Wohnen als zűr 
Landwirlhschafl besonders geeignet ist. In Ansehung dessen, 
werden derErzbischof und dér Wojwode zweifelsohne sich also- 
bald mit dem Oberkriegscommissár Gráf Donat Heissler über die 
Zeit und Weise dér Uebersiedlung verslándigen und sodann An- 
ordnungen treffen, damit das raizische Volk die ihnen einzu-
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ráumenden Orte schnell und in guter Ordnung beziehe, seine 
bisher löblich erprobte Treue aucli fernerhin ohne Wankelmuth 
bethátige und sich dadurch verdient mache, von seiner kaiserlich- 
königlichen Majestát noch grösseren und reichlicheren Lohn zu 
erhalten.“

Csernovics und Monaszterly meinten, es wáre zweckmássiger, 
ihre Landsleute naeh Kumanien, nach den slavonischen Landes- 
theilen und besonders nach dér sogenannten Kleinen-Walachei 
(in Croatien) zu versetzen, aber dér Hofkriegsralh bedeutete 
ihnen unterm 31. Mai: „dass seiner Majestát Dienst die unge- 
sáumte Uebersiedlung in die genannten Orte erfordere. Es wird 
ihnen zwar gestattet, inihren jetzigenWohnorten noch die Ernte 
einzuheimsen, doch sind sie verpflichtet eine Anzahl Delegaten 
zu wáhlen, welche die ihnen zu übergebenden Orte und Land- 
striche sogleich zuHandenzu nehmen, mitBaulichkeiten zu ver- 
sehen und die Wohnungen so einzuricbten habén, damit nach 
eingebrachter Ernte, im Laufe des Oktobers die gesammte Com- 
munitát des raizischen Volkes ganz bestimmt übersiedeln und 
dórt geeiguete Wohnungen finden könne; wessenhalben dér Ober- 
kriegscommissár Heissler beauftragt wurde, durch seine Unter- 
commissáre genügende Wolmplátze auszuslecken, die Raizen 
hingeleiten zu lassen und ihnen jene Wohnungen durch seine 
Leute zu übermitteln. Auf das Ansuchen des Erzbischofes und 
des Vicewojwoden, wird von seiner Majestát allergnádigst ge­
stattet, dass die dermassen übersiedelte und bei ihrer bisherigen 
Treue verharrende raizische Nation nur ihrer kaiserlich—königli— 
chen Majestát unterworfen, und sowohl von dér Comitats- als 
von dér grundherrlichen Abhángigkeit exemt bleiben soll; wie 
denn Allerhöchstselbe auch in Gnaden geneigt ist, die Bitté zu 
erfiillen: das s  für  den Fa l i ,  we nn  in dé r  La n d s c h a f t ,  
w e l c h e  f r ü h e r d e n R a i z e n  z u m W o h n s i t z g e d i e n t h a t ,  
a u s G o t t e s G n a d e . d e r F r i e d e u n d d i e ö f f e n t l i c h e S i -  
che r he i t  wi ede r  h e r g e s t e l l t  w ü r d e n ,  s ie in i hre a n -
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g e s t a m m t e n W o h n s i t z e z u r ü c k v e r s e í z t w é r d é n  s o l -  
l en;  —  dieweil seine Majestát zuversichtlich hofft, dass die oft- 
genannten Raizen sich als treue Unterthanen erweisen, und zűr 
Förderung des Gemeinwohles wie zűr Zurückweisung dér feind- 
lichen Anschláge eifrig und kráftig mitwirken werden"1).

Auf diese Weise wurde zwar nicht die gesammte raizische 
Communilát, wie es Leopold wünschte —  denn die Syrmier 
und die spáter „Donau-Gránzháuser“ genannten Niederlassun- 
gen, und zuvörderst die serbischen Contingente mehrerer Stádte 
weigerten sich, ihrenHerd zu verlassen — , aber es wurde doch 
ein bedeutender Theil in den Comitaten Bodrog, Csongrád, 
Zaránd, Arad, Csanád cantonirt, wo unter dem hundert und 
mehr Jahre hindurch erduldeten türkischen Joch dér sonst so 
gesegnete Bódén zűr Wiistenei geworden war, und wo jetzt 
diese neuen Colonien bis zum Jahre 1716, dem noch immer unter 
türkischer Botmássigkeit gestandenen temeser Banate gegen- 
iiher, ja auch noch spáter durch etwa vierzig Jahre, die soge- 
nannten Theiss -  und Maroser Gránzen bildeten: in steter 
Reibung auch hier mit dem katholischen Clerus, dér Anspruch 
auf den Zehent machte, und mit den Comitaten, in welche sie 
eingepfercht waren.

Bei solchen Verháltnissen hatte dér Erzbischof sofort nach 
Erlass und VerölTentlichung dér oft erwáhnten Freibriefe reich- 
liche Veranlassung, bei Hof Klage auf Klage zu liáufen: „dass, 
obwohl er vor nicht viel Jahren, námlich wáhrend des auch jetzt 
noch lodernden Krieges gégén den Erzfeind dér Christenheit, 
sich entschlossen habé, mit den in barbarischer Knechtschaft 
schon lángé seufzenden raizischenVölkerschaften dasotomanische 
Joch abzuschütteln; und obwohl diese zu solchem Endzweck, 
nicht nur sich und ihre Nachkommenschaft dem Anrecht, dér 
Gunst und dér kaiserlichenGnade Leopolds als ihres geselzmás-

1) S e r b s k i i  L j e t o p i s ,  1811. T, 137 — 1-15-
3*
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sigen Künigs unterworfen, sondern selbst mit Veriassung ihrer 
Wühnsitze, mit Hintansetzung von Hab’ und Gut, sich fern von 
dér Heimath nach Ungarn begebend — damit sie um so nachhal- 
tiger an dem grausamen Feind Rache nehmen können —  unter 
Leopolds Schutz und Schirm zu ieben und zu sterben angelobt 
habén; und obwohl ihm, dem Erzbischof, für diese seine lob— 
liche, lugendsame und hochherzige That von Seiten Kaiser Leo­
polds gnádige Begünstignngen und Privilegien, besonders das 
im Jahre 169 1 ausgeferligte, mit den darin enlhaltenen Immuni- 
taten und Vorrechten zu Theil wurden, kraft welcher nicht nur 
seine — des Erzbischofs — allhergebrachte Autoritát und dér 
Rítus des raizischen Volkes unversehrt erhalten, sondern auch 
völlig freie kirchliche Verwaltung, ja selbst in welllichen Dingen 
die Befreiung von allén Auflagen und Abgaben namentlich vöm 
Zehent ertheilt werden: befánden sich nichtsdestoweniger so- 
wohl unter den geisllichen als unter den weltliehen Standén 
solche, die ihn, den Erzbischof, und das serbische Volk, hald 
bei dér althergebracliteu Ausiibüng ihres Glaubens zu behel- 
ligen, bald bei dér kirchlichen Verwaltung zu stören, bald end- 
lich, die unzustándige Zehentabgabe zu erzwingen sich er- 
kühnen“.

In Folge dieses Gesuches erliess Leopold am 4. Mai z 1695 
im Wege dér königlich-ungarischen Hofkanzlei eine neue Ver- 
ordnung, welche namentlich auch an die Erzbischöfe von Gran 
und Kalocsa, an den Palatin, den Judex Curias, den Bán, den 
königlichen Personal und an die Pressburger und Zipser Iíam- 
mern gerichtet war, kraft welcher:

„in Betracht dér gégén den Erzfeind dér Christenheit edel- 
müthig und mit reichlichem Blutvergiessen geieisteten Dienste 
des raizischen Volkes; und weil mán sich von solchem auch für 
die Zukunfl treugchorsamer Ergebenheit versieht, bis Erlass 
wcilerer Verfügung und den Zeitlauften anzupassender Verord- 
nung anbefolilen wird: dass sowohl dem Erzbischöfe die alt-
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h erg eb ra ch te  W ü rd e  u n d  d ie  B e fu g n is s  zű r  P ro m o tio n  d ér  B i -  
s c h ü fe s e in e s R ítu s  (d a  ihm  d ies  v o n R e c h ts  w e g e n  u nd  nach dem  
G ebrauch  j e n e s  R itu s  zu k ö m m t) au frech t zu  erh a lten  s e i , a ls  
auch die durch ih n  e in g e s e tz te n  B isc h ö fe  : I sa ia s  D ia k o v ic s ,  
B isc h o f  v o n  T e m e sv á r  und  J e n ő , A rch im an d rit d e s  K ru sed o ler  
K lo s te r s ;  S tep h a n  M eto v ia ch , B isc h o f  v o n  K arlstad t und Z r in o -  
p o l;  Jeftim ias D r o b n y k , B isc h o f  v o n S e g e d i n ;  Je ftim ias  P o p o -  
v ic s ,  B isc h o f  v o n  O fen  u nd  S tu h lw e is s e n b u r g ;  Jeftim ias J e to -  
v a c s ,  B is c h o f  v o n  M oh ács u n d  S z i g e t ,  S p ir id io n  S tib icza , 
B isc h o f  v o n  V e r s e tz ,  u nd  Jefrem  B e n ia n in , B isc h o f  v o n  G r o s s -  
w a rd e in  und E r la u , (d ie  w ir  n ám lich  kraft d ie s e s  E r la s se s  g n á -  
d ig s t  zu  b e la ssen  und zu  d u ld en  u n s e n ts c h lo s s e n )  in den  ih n en  
e in g erá u m ten  D is t r ic t e n , in n erh a lb  w e lc h e r  s ich  e in e  g e h ö r ig e  
A n za h l F am ilien  d e s  a u s  d ér  tü rk isch en  S k la v e r e i ,  u n ter  u n sere , 
L e o p o ld s ,  B o tm á ss ig k e it  g e ra th en e n  ra iz isch en  o d er  s e r v ia -  
n isch en  V o lk e s ,  nach W e is u n g  u n se r e s  H o fk r ie g s r a th e s  s e s s -  
h aft g em a ch t h a t , ihren  g e is t lic h e n  O b lie g en h e ite n  u n g e s tö r t  
n a c h zu k o m m e n , d ie S c h u ld ig e n  zu b essern  u nd  n ach  V e r d ie n st  
zu  s tr a fe n , d ie ihnen nach ihrem  R itu s  und n ach  a ltem  H e r k o m -  
m en g eb iih ren d en  S to len  und k irch lich en  E in k ü n fte  zu  erh eb en  
u nd ihr A m t (d o ch  o h n e  irg en d  w e lc h e n  N a ch th e il u n sere r  P r á -  
la ten  und d ér r ö m is c h -k a th o lis c h e n  K irche) zu  v e r se h e n  b e fu g t  
se in  so lle n . E s  so ll en d lich  d as in d en  F e s tu n g e n , M arktflecken , 
G ran zen  und ü b erh au p t in u n seren  S ta a ten , n ám lich  in den  ih n en  
d urch  u n sere  H o fk r ieg sra th sco m m issio n  b e w illig te n  O rten  w o  
im m er b efin d lich e g e sa m m te  V o lk  s ich  d ér  freien  A u sü b u n g  
s e in e s  R itu s  o h n e  a llé  F urcht u nd  G efah r , o h n e  S ch a d en  an  
L eib  u n d  V e r m ü g e n  e r fr e u e n , w ie  auch d ie a lté ,  ih n en  sch on  
lá n g s t  durch  den  dritten  A rtik el d e s  fü n flen  D e cre ts  d es  K ö n ig s  
Matthias und durch d en  letzten  A rtik e l d e s  z w e ite n  D e cre ts  d es  
Königs W la d is la w  z u g e s ta n d e n e  Z eh en tsim m u n itá t b en ü tzen  
u nd g e n ie s s e n  d iirfen . D a s  V o lk  s o ll  d e n Z e h e n t ,  m it H in tan ­
s e tz u n g  d ér  v o n  P rá la ten  und C am eralheam teton  a u sg eh en d en
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H in d e r n is se , zű r V e r p f le g u n g  und B e s o ld u n g  d er  B isc h ö fe  s e i -  
n e s  R itu s  v erw en d en '* .1)

YII.

lm Jahre 1699 wurde der Karlowitzgp Friede geschlossen 
und mit diesem gingen vorderhand allé jene Pláne in Rauch auf, 
welche zehn Jahre friiher in Betreff der Wiedereroberung der 
serbischen Provinzen, in Wien nicht minder als an der unlern 
Donau geschmiedet wurden; die sehnsüchtig gehegte Hoffnung 
sowohl der eingebornen als der eingewanderten Serben, in ihr 
Heimathsland wieder eingesetzt zu werden, erlosch.

D er E r z b isc h o f, w e lc h e r  n och  am  17. F eb ru ár  1698 d ie  S z i -  
ra cse r H e r r sc h a ft  in  d er W e is e  an  s ich  b ra ch te: „ d a s s  i h r  B e -  
s i l z  i h m u n d  s c i n e n  N a c h f o l g e r n  s o l a n g e  g e s i c h e r t  
b l e i b e n s o l l , b i s d i e f r ü h e r e R e s i d e n z d e s E r z b i s c h o f s ,  
I p p e k  (in  A lb a n ien ), d u r c h d i e s i e g r e i c h e n W a f f e n  s e i -  
n e r  M a j e s t á t  i n  B á l d e  z u r ü c k e r o b e r t  w i r d “ , —  d er  
E r z b isc h o f  g a b  nun g le ic h fa lls  d ie se  H o ffn u n g  a u f  und  b e z e u g te  
s e in e  A b s ic h t , s ich  h ier  d au ern d  n ie d e r z u la s s e n , d a d u rch , d a ss  
er  d er  H o fk a m m er  a c h tu n d d r e is s ig ta u se n d  G u ld en  v o r sc h o s s ,  
d ie  am  15. O ctob er 1702 d a sE rzb is th u m  fiir d ie s e s  D a rle ih en  m it 
w e ite ren  L ie g e n sc h a fte n  b e d a c h te ; w ie  er  d en n  d ie se  s e in e  A b sich t  
au ch  dad u rch  k u n d  g a b ,  d a ss  er  R a k ó c z i’s  M ahnbriefe zűr  
V e r e in ig u n g  der serb isch e n  W a ffen  m it d en  u n g a r isch en  g é g é n  
d en  K a is e r , n ich t nur u n b e a n tw o r te t  l i e s s ,  so n d ern  so lc h e  n ach  
W ien  sch ick te  und d as g e sa m m te  ra iz isch e  V o lk  zu  w ie d e r h o lte n  
M alen zű r  U n te r stü tz u n g  d er k a iser lich en  W a ffen  au frie f.

D ie s  h atte  zűr F o lg e ,  d a ss  J o sep h  I., a ls  d er  E rzb isch o f  d ie

1) D i s s e r t a t i o  b r e v i s  e t  s i n c e r a  de g e n t e  S e r b i c a  etc. 
51—59.
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Bestátigung der durch Leopold auf dem Wege der ungarischen 
HofkanzleierlassenendreiSchutzbriefenachsuchte, am 7 August 
1706 durch die österreichische, und am 29. Sepíember desselben 
Jahres durch seine königlich-ungarische Kanzlei

„in Betracht der ausgezeichneten Verdiensle des raizischen 
Patriarcben und Erzbischofs Csernovics, sowie des raizischen 
Volkes selbst, um das regierende Haus Oesterreich, —  weil 
namlich das genannte Volk seine Treue zwischen allén Ver- 
háltnissen, inmitten der Türkenkriege und der durch einige 
ungarische Malcontenten hervorgerufeneu inneren Unruhen . . .  
makellos bewahrte, .. seinenGehorsam durchbereitwilligeHülfe- 
leistung und indem es sich ohne Weigerung den Gemeinlasten 
unterzog, bethatigte, . . und solchen auch fernerhin zu betha- 
tigen verspricht,“

die genannten Privilegien bestatigle, und unter Einem das 
raizische Volk sicherstellte,

„dass er bezüglich ihrer andern unterlhánigsten Billen, 
welche jetzt wegen der ungarischen Wirren nicht leicht erledigt 
werden künnen, sofőrt nach Herstellung der Ruhe gleichfalls 
geneigt sein werde, das Geeignete zu verfügen und solche, in- 
wiefern sie der ihm schuldigen Dienstleistung und  den  
Ge s e t ze n  des  L a n d e s  n i c h t  w i d e r s t r e i t e n , allergná- 
digst zu bewilligen” ;

„wir behalten uns“ — so lautet derSchluss der Urkunde —  
„die völligeFreiheit vor, sobald mit Hülfe Gottes und derRaizen 
und unserer andern treuen Unterthanen, in unserm Königreich 
Ungarn und den angriinzenden Provinzen die ersehnte Ruhe 
wieder hergestellt sein wird, diese Immunitáten, Vorrechte und 
Freiheiten weitlaufiger zu erkláren, nach Zeitumstánden in eine 
bessere Form zu bringen, und zugleich unsere Geneiglheit 
fiir das raizische V o lk  des weiteren auf solche Weise zu bethá- 
tigen, wie es zu unserem und unserer Königreiche und Provinzen 
und des servianischen Volkes Nutzen und Frommen gereichen
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d iir fle . Jo sep h . G ráf N ic o la u s  I llé sh á z y . L a d is la u s  H u n y a d y " .
Welcher Art jene Bitten des Erzbischofs und des serbischen 

Volkes gewesen seien, dérén Erhörung „inwiefern sie den Lan- 
desgesetzen nicht widerstreiten“ für spátere Zeiten zugesagt 
wurde, ist aus dem Gesuch, welches Isaias Diakovics, dér Nach- 
folger des Arsenius Csernovics auf dem erzbischöflichen Stuhle 
am 4. Januar 1708 dem Kunig eingereicht liatte, zu ersehen.

F o lg e n d e s  sin d  d ie  H a u p tp u n k te  d es  G e su c h e s :
a) da es schon im Jahre 1694 die Absicht und Wille des 

Kaisers Leopold gewesen ist, für die serbische N ation  ein 
abgesondertes Territórium auszuscheiden , w a s  aber d am als  
nicht bewerkstelligt wurde: müge das durch Leopold Ange- 
strebte jetzt vollzogen werden;

b) d ie  A d e lich en  d ér  ra iz isch en  N ation  s o lle n  in d en  C o -  
m ita ten , d ie B ü rg e r lich e n  in den  k ö n ig lic h e n  F re is tá d ten  d en  
U n g arn  und D eu tsch en  g le ic h g e s te l l t  se in , d ie se lb e n  A e m te r  w ie  
d ie se  b ek le id en  und in d ér  A u s ü b u n g  ih rer  R e lig io n  n ich t b e -  
h e ll ig t  w e r d e n ;

c )  au ch  d ie  se r b isc h e  N ation  s o ll  a u f  d en  u n g a r isch en  
R e ic h s ta g , w e n ig s te n s  in d ér  P e r so n  ih rer  O b erp rie ster  u nd  
B a ro n e  b eru fen  und d órt m it S itz  und S tim m e v e r se h e n  w e r d e n ;  
„ je tz t ,  w o  u n se r  a u s  s o v ie l  ta u sen d  S e e le n  b es teh en d es  V o lk “  
—  s a g t  d e r G e s u c h s t e l le r —  „ in  U n g arn  u nd  d en  dam it v e r b u n -  
d en en  T h e ilen  b ere its  f e s te  S itz e  b e z o g e n  h a t , f leh en  w ir  u n te r -  
íh a n ig s t :  d a s s  u n s , d ie  w ir  oh n eh in  sch o n  L a n d sa sse n  s in d , d a ss  
nanrentlich  s o w o h l dem  g e is t lic h e n  a ls  dem  w e ltlic h e n  S ta n d é , 
nach A m tsg e b ü h r , a u f  dem  R e ic h s ta g  S itz e  e in g erá u m t w e r d e n , 
dam it s ie  d órt u n sere  P r iv ile g ie n  und  R e ch te  w a h ren  k ö n n e n ;

d )  d a sR e c h t  d ér  freien  A u s ü b u n g  ih rer R e lig io n  in  U n g arn  
und d en  v erb u n d en en  T h e ilen  s o l l  r e ich stá g lich  an erk an n t u n d  
g e s ta t te t  w e r d e n : d a ss  s ie  u n te r s ic h  —  G e istlich e  u n d  W e lt -  
lich e  —  n ach  a ltem  H e r k o m m e n , s o  o ft e s  d ie  N oth d u rft e r -  
h e is c h t , freie  V e r sa m m lu n g e n  ah h a lten  d íir fen ;
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e) sie sollen sich dér Zehentimmunilát im Sinne dér va- 
terlándischen Geselze und ihrer Privilegien ungestört erfreuen;

f) diese Privilegien, welche am 6. April und 21. August 
durch die österreichische, —  am 11. December 1690, 20. 
August 1691, 4. Márz 1695 durch die ungarische Hofkanzlei, —  
am 10. September 1695 durch die Hofkammer erlassen wurden, 
sollen reichstáglich anerkannt und mit jenen, welche die Serben 
fernerhin erhalten, ohne jeglichen Vorbehalt in das Gesetzbuch 
inarticulirt werden1).

Dér im Jahre 1708 zu Pressburg versuchte Reichstag, wel- 
chem Diakovics diese Punkte zu unterbreiten bat, und wohin er, 
wie aus seinem Bittgesuch zu ersehen, „auch von Seiten dér 
Communitát des Syrmier und des Bácser Districles je zwei 
Individuen bestimmte, —  ging in Folge dér Pestseuche, die 
das Land verheerte, und dér von Rákóczi drohenden Gefahr, 
bald auseinander; die folgenden, unter Kari III. abgehaltenen 
drei Reichstage aber hatten sich mit dér serbischen Angelegen- 
heit unmittelbar nicht befasst. Doch wurden die leopoldinischen 
Privilegien, welche „Vincenz Popovics, Metropolit und Erz- 
hischof dér morgenlándisch-griechischen Kirche sowohl in sei­
nem als im Namen des gesammten raizischen Stammes und ser- 
vianischen Volkes eingereicht hatte“, — auch durch Kari III. 
aufrechterhalten, dér am 2. August 1713 durch die österrei­
chische und am 8. Október desselhen Jahres durch die ungarische 
Hofkanzlei den Bestátigungsbrief seinesBruders Joseph „bezüg- 
lich des ganzen Inhaltes, Clauseln und Ariikéi, inwiefern solcher 
auf gehörige Weise gesetzlich erlassen wurde und sich auf 
Wahrheit slützt“ auch seinerseits bestatigte, „mit Vorbehalt des 
Rechtes Anderer". Zwei Jahre spáter aber — am 10. April 
1715 — liess er durch eine besondere Urkunde seine und Jo- 
sephs Clausel dahin erláutern, „dass námlich diese Privilegien 11

11 K e r c s c l i c h  loe. cit. 437.
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s o  lá n g é  u n v erseh rt b esteh en  und d ie  R a izen  in  d érén  G e n u ss  s o  
lá n g é  oh n e  B eh e llig u r ig  au frech t erh a lten  w e r d e n  s o l le n ,  a ls  d ie  
g e n a n n te  N ation  —  und h ierü b er  h e g te n  u nd  h e g e n  w ir  V e r -  
trauen zu ihr —  g é g é n  u n s  u n d  u n se r  d u r c h la u c h tig ste s  H a u s  
in  sc h u ld ig e r  T r e u e ,  E r g e b e n h e it  u nd  G eh orsam  verh arren  
w ir d “ .

Es folgte im Jahre 1716 dér siegreiche Türkenkrieg, in wel- 
chem ausser dem temeser Banate auch noch Belgrad, Sémen- 
dria, Szabács u. s. w. zurückerobert wurden, und demzufolge, 
da nun zűr Heimkehr wieder Hoffnung leuchtete, dér Metropolit, 
gleichsam als Beginn dieser Restauration, 1724 seinen Sitz von 
Krusedol in Slavonien, nach Belgrad, folglich nach Serbien zu- 
riickverlegte.

E s fo lg te  im Jah re 1735 d e r B a u ern a u fs ta n d  in N ied er u n g a rn ,  
n am en tlich  im  B é k e s e r  C o m ita te , d e s s e u  F ü h rer  z w a r  S erb en  
w a r e n , n ach  d e s s e n  D á m p fu n g  je d o c h  d ie  o r ien ta lisch e  K irche  
u n d  d ie  serb isch e n  C o lo n ien  bei K ari III. n o ch  im m er g e n e ig t e s  
O hr fa n d en , w e i l  zű r  se lb e n  Z eit m eh rere  serb isch e  G r á n zb a -  
ta illo n e  d em  K a iser  w ic h t ig e  D ie n ste  in  Ita lien  g e le is t e t  h a tten .

Es f o lg t e  im  Jah re  1736 d ér  u n g lü c k lic h e  T ü rk en k r ieg ,  
w á h ren d  d e s se n  V e r la u f  d ér  ip p e k er  P atriarch  A r se n iu s  J o a n -  
n o v ic s ,  n ach  dem  B e isp ie l s e in e s  V o r fa h r s  C se r n o v ic s  s ich  a n -  
g e le g e n  se in  l i e s s ,  d ie  in n eren  ser b isc h e n  P r o v in z e n , n am en tlich  
A lb a n ien  g é g é n  d ie P fo r te  zu m  A u fs ta n d  zu  b r in g e n , —  m it 
sch lec h tem  E r f o lg e ,  d enn  d ie  T ü rk en  tr ieb en  d ie  A u fstá n d isch en  
zu  P a a r e n , u n d  nur z w ö lfh u n d ér té n  u n ter  ih n en  g e la n g  e s ,  s ich  
m it J o a n n o v ic s  zu  flü ch ten  und in  S y r m ie n  e in  A s y l  z u  fin d en .

Es folgte dér Friedensschluss vöm Jahre 1739, mittelst des­
sen Belgrad unter türkischeBotmássigkeit kam, was den Metro- 
politen veranlasste, seinen Sitz wieder nach Syrmien zu ver- 
legen , doch für jetzt nicht mehr nach Krusedol, sondern nach 
Karlowitz , wo dér eingewanderte ippeker Patriarch den 
Joannovics auf dem erzbischöflichen Stuhle ablöste.
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Als die ungarischen Standé auf dem 1741-gerReichstage vor 
Allém die Wiedereinverleibung dér von dem Ganzén abgelösten 
Theile, namentlich dér sogenannten niederslavonischen Comi- 
late, des theisser Districtes und des Marosgebiets (das heisst: 
dér von den Comitaten Bács, Bodrog, Csongrád, Arad, Csa- 
nád undZaránd abgerissenen raizischenMililarorte)1) so wie des 
temeser Banats forderten, gedachten sie schmerzlich dér un- 
heilvollen Abnormitáten, welche aus dér von dér Verfassung 
desLandes abweichenden Sonderverwaltungder dem Hofkriegs- 
rathe untergebenen serbischen Niederlassungen entstehe, aber 
gégén dieReligionsprivilegien derSerben erhoben sie keinWort. 
Hingegen sahen die im Namen Slavoniens, Croatiens und Dal- 
maliens eingereichten Beschwerden den katholischen Glauben, 
„welcher in den drei Königreichen einzig und alléin legalen Be- 
stand habe“, gefáhrdet durch die aus derTürkei eingewanderíen 
Altgláubigen, mán „bittet daher kniefállig ihre Majestát um 
Aufliebung dér schismalischen Bisthümer“, und da „das Kir- 
chenregiment über das gesammte Volk griechischen Glaubens, 
sowohl über dieUnirten als über die Schismatiker, dem swid- 
nitzer (katholischem)Bischof zukomme: soll dem schismatischen 
Metropoliten anbefohlen werden, dass er über das in Dalmatien

VIII.

1) Es waren ira Ganzén sechsundvierzig, von welchen fiinfzehn: Se- 
gedin, Martonos, K an isa , Zenta, Osztrova, Moholy, Petrovosello, Föld­
v á r ,  Becse, Csurog, Zablya, Szenttamás, Bresztovácz, Zombor und Sza­
badka zűr Festung Segedin — , fünfundzwanzig: Arad, Simánd, Orovily, 
Gáby , Piperszkiszállása , Glogovácz , Mándorlak , Szabadhely , Csicser, 
Paulis, Sólymos, Ohová, Borosjenö, Világos, Galsa, Moroda, Agris, Si- 
kula, Kondratú, Gurba, Pe'cska, Szemlak, Sajtin, Nagylak, Csanád zűr 
Festung Arad, — seclis: Peterwardein, Kobila, Vilova, Titel,  Palánka 
und Csenye zűr Festung Peterwardein gehörten. Die Gesammtzahl dér 
Einwohner (wolil nur dér serbischen Einwoliner) in diesen sogenannten 
Palánkén wurde auf zwanzigtausend Köpfe veranschlagt.
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C r o a lie n , S la v o n ie n  und d en  b e z ü g lic h e n  M ilitárgrán zen  s e s s -  
h a fte  V o lk  g r iech isch e n  G lau b en s k e in e  J u r isd ic tio n  a u sü b e ;  
u nd en d lich  se ien  d ie  P r iv i le g ie n , w e lc h e  d ér  in C roatien  und  
S la v o n ie n  u n d  in  d en  G en era la ten  u n d  M ilitárgrán zen  d ieser  
L a n d er  w o h n h a flen  ra iz isch en  N ation  er th e ilt  w u r d e n , in w ie fern  
so lc h e  d en  k a th o lisch e n  G lau b en  o d e r  w e s s e n  im m er R ech t  
b e e in tr á c h tig e n , a ls  e in g e s c h m u g g e lte  zu  v ern ich ten  und z u -  
g le ic h  d ie a l le r g n á d ig s te  V e r s ic h e r u n g  zu  e r th e ile n , d a ss  k ü n f -  
tig h in  áh n lich e  P r iv ile g ie n  n ich t m eh r e r la sse n  w e r d e n  u nd  
w e n n  e r la s s e n , u n g i i l t ig  se in  s o lle n “ .

Die Königin versprach in ihrer auf die Beschwerden dér 
ungarischen Standé Bezug nehmenden Resolution die verlangte 
Wiedereiriverleibung; in BetrefF derimNamen Dalmatiens, Croa- 
tiens und Slavoniens geáusserten Besorgniss wurde folgender 
Bescbeid ertheilt: „Ihre Majestát—  um dem rühmlichen Eifer 
dér Standé zűr Erhaltung dér Glaubenseinheit in ihrer Milte zu 
entsprechen, —  gestattet, dass ihre im Interessé des orthodoxen 
Glaubens abgefassten Statute reic.hstáglich bestatigt werden; 
und desgleichen, wie im Sinne des 86.ten Gesetzartikels vöm 
Jahre 1723 bereits verfügt wurde, dass innerhalb dieser Lander 
nur Römischkatholische im Besitz von Liegenschaften sein kön- 
nen: gestattet ihre Majestát, dass diese Verfügung auch auf die 
Wirthschaftsbeamten dér Grundherren ausgedehnt werde; nicht 
minder wird ihre Majestát in BetrefF dér Generalate von W a- 
rasdin undKarlstadt das Geeignete vcrordnen, damit dem ortho­
doxen Glauben auch von hieraus keine Beeintráchtigung er- 
wachse. Dem griechisch -  nicht -  unirten Metropoliten wird 
selbstverstándlich innerhalb dér genannten Lande über den 
Clerus und das Volk dieses Rítus keinerlei Richtgewalt ge­
stattet werden"1).

1) Zu dicsér Zeit waren in Croatien zu Kostainicza und Plasko grie^ 
chisc.h-nicht-unirte Bischöfe, die folglich beide in dér damals sehr aus
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lm Sinne, ja mit den Worten dieses Rescripts wurde dér 46: 
1741 Gesetzartikel abgefassl; dem oberwáhnlen Wunsche d ér  
ungarischen Standé gemáss aber verordnet dér 18: 1741 Ar­
iikéi :

„ d a ss  d ie  in d en C o m ita ten  B á c s ,  B o d r o g ,  C s o n g r á d , A rad , 
C sanád  und  Z arán d  lie g e n d e n  s o g e n a n n te n  M ilitárorte d ér  J u -  
risd iction  d es  R e ic h e s  und  d ér C oin ita te w ie d e r  zu  u n terw er fen  
—  ; d a ss  fern er d ie  D is tr ic te  v o n  T e m e s , S y r m ien  und N ie d e r -  
S la v o n ie n , so b a ld  d ie  ö ffen tlicb en  A n g e le g e n h e ite n  s ích  e lw a s  
g e k lá r t  h ab én  w e r d e n , g le ic h fa lls  d e m R e ic h e  und den C om itaten  
w ie d e r  e in z u v er le ib en  und zu  u n terord n en  s e ie n . Z u  d iesem  
Z w e c k e  . . .  s o lle n  C o in m issá re  b e s te llt  w e r d e n , d ie  in  d en  e r -  
w á h n ten  D istr ic ten  s o w ie  in  an d ern  G rá n zb eb ie len  e in e n  zű r  
G rá n zreg u liru n g  g e e ig n e te n  und g e n ü g e n d e n  L a n d slr ich  zu  b e -  
ze ich n en  und d ér  G ran zm iliz  zu m  A u fe n th a lte  und zű r  V e r r ic h -  
tu n g  ihrer O b lie g en h e it  so lc h e r m a sse n  zu  ü b er g eb e n  habén , 
dam it d ie s e  in  d ér  G rán ze m it an d ern  S teu e rp flich tig en  u n v e r -  
m isch l b es teh en  k ö n n e . U nd n ach  A u s s c h e id u n g  und U eb erg a b e  
d ie s e s  L a n d str ich es  s o lle n  s ie  d en  R e st  in  je g lic h e r  B e z ie h u n g  
v ü ll ig  d ér  C o m ita tsju r isd ic lio n  u n te r w e r fe n 1*.

D ie se r  G e se tz a r t ik e l, w e lc h e r  d ie  sich  G ran zm iliz  n e n n e n -  
d en  G em ein d en  ihrein  Namerr und  ih rer B e s tim m u n g  g e m á s s  v o n  
O r te n , d ie  lá n g s t  a u fg e h ö r t  h a tte n , G rán zh áu ser  zu  s e in ,  an  
d ie  w ir k lich e  tü rk isch e  G rán ze zu  v e r le g e n  v e r o r d n e te ;  n och

gedehnten MilitSrgriilize ihre Sitzo hatten, und desvvegen konnte das Ile- 
script sagen : dass dem Metropoliten in Croatien, daa lieisst: in Civil- 
Croatien, in dem sogenannten „Provinciáié" kein Kinlluss gestattet werden 
soll. l.'nter Slavonien verstand aber die Gesetzgehung auch noch damals, 
nur Ober-Slavonien, das heisst: die heutigen croatischeu Coinitate: Va­
rasdin, Agram und Kreutz, auf dérén (ichict kein altgliiuhiger Hischof 
residirte. Das sogcuannte Nieder-Slavonicn, niinilich: die Coinitate Ve- 
riieze, Posega und Szere’m waren damals noch nicht reincorporirt, und 
dér Metropolit sowie dér Biscliof von Pakratz hatten liier, heziiglich itn 
Potcrwardeiner ltegimentsgehiet und in Posega iliren Sitz.



46

m eh r je d o c h  d ér ob en  b erü h rte 46. A r t ik e l , w e lc h e r  d e s g le ic h e n  
w ie  d ér 86: 1723 und d ie  darin  a n g e r u fe n e n , d ie S ta tu ten  d ér  
K ö n ig re ic h e  D a lm a tien , C roatien  und S la v o n ie n  zű r  F ern h a ltu n g  
n ich t n u r d ér  E v a n g e lisc h e n  so n d er n  au ch  d ér s o g e n a n n te n  A lt— 
g lá u b ig e n  b e s tá t ig t ,  —  h atten  d ie  S erb en  m itB a n g ig k e it  e r fü llt;  
d ie s  d ér  G ru n d , w a ru m  d ie  E r n e u e r u n g  ih rer  P r iv ile g ie n  dem  
R e ic h s ta g sd e c r e t  g le ic h sa m  a u f  dem  F u s s e  fo lg te .

Unter den Truppén, welche das máchtig angefeindete Suc- 
cessionsrecht dér Königin bei dem Beginn ihrer Regierung ver- 
theidigten, hatten sich auch die Serben hervorgethan. Diesem 
Verdienste zum Lohn bestátigte Maria Theresia am 24. April 
1743 mittelst ihrer österreischen, am 18. Mai desselben Jahres 
mittelst dér ungarischen Hofkanzlei

„ m it a lle r g n á d ig s te r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d e s s e n  , d a s s  d ér  
E r z b isc h o f  A r se n iu s  J o a n n o v ic s  im le tz ten  T ü r k e n k r ie g e , n ach  
dem  B e is p ie l s e in e s  V o r fa h r s  A r se n iu s  C s e r n o v ic s , d en  ip p e k er  
P a tr ia rch a ts itz  v e r h e s s , "mit dem  ’s e in e r  O b h u t an vertrau tem  
V o lk e  in u n sere  S ta a ten  k a m , und d a sse lb e  V o lk  zű r  treu e n  und  
n ü tz lich en  D ie n st le is tu n g  d ér  h e ilig e n  K ron e d e s  K ö n ig re ic h s  
U n g a rn  und u n serem  d u rc h la u c h tig sten  H a u se  a n e ife r te ;  fem er , 
d a ss  d as  ra iz isch e  V o lk  za h lre ich e  T ru p p é n  a u s  d en  K ö n ig r e i-  
ch en  U n g a r n , C roatien  und S la v o n ie n  z u s a m m e n z o g , so lc h e  m it 
K r ieg sb ed a r f a u s  E ig e n e m  w o h l v e r s a h , und d e r g e s ta lt  in dem  
n o ch  je tz t  lod ern d en  K r ieg e  bei u n seren  A rm een  in B a iern , B ö h -  
m en  und Ita lien  g é g é n  u n se r e  u nd  u n sere r  L an d er  F e in d e  tapfer  
u n d  m an n h aft d ie  P flich t Ireu er U n terth an en  und V a sa lle n  g e -  
z iem en d  er fü llt“ ,

d ie  durch ih ren  V a te r  und ihren  O heim  v e r lieh e n en  F r e i-  
b riefe

„ ih rem  g e sa m m ten  In h a lt, K la u se ln  u nd  A r iik é in  n a c h , in -  
w ie fe rn  so lc h e  a u f  g e h ö r ig e  W e is e  g e se tz l ic h  e r la sse n  w u rd en  
und s ich  a u f  W a h rh e it s tü tz e n “ ;

s ie  b e s tá t ig te  d ie se  P r iv ile g ie n  „m it V o rb eh a lt  dér R ech te
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Anderer“ und gebot zugleich den Standén des Königreichs Un­
garn und dér damit verbundenen Theile, ja dér Gesammtheit 
ihrer Unterthanen, dass sie das raizische und servianische Volk 
sich ihrer Rechte und Freiheiten, „solange es gégén uns und 
unser durchlauchtichstes Haus ohne Makel treugehorsam ver- 
harrt“, erfreuen lassen und das Volk im Genuss seiner Rechte 
„auch gégén solche aufrecht erhalten sollen, die aus derKlausel, 
welche dér am 29. September 1706 von unserm geliebten Oheim 
ertheilten Bestátigungsurkunde eingeschaltet ist, (wir behalten 
uns vor, u. s. w.) und aus dérén unrichtiger Erklarung dem oft 
erwáhnten raizischen Volke etwa irgend cin Ungemach bereiten 
würden.“ . . . .  Gegeben in unserem königlichen Prager Schloss 
den 18. Tag des Monats Mai im Jahre des Herrn 1743, unserer 
Regierung, dér ungarischen, böhmischen und dér übrigen im 
dritten Jahre. Maria Theresia. Ludwig Gráf Batthyány. Franz 
Roller1)

Dieser Bestátigungs-Urkunde folgle im Jahre 1747 die Er- 
richtung dér illyrischen Hofdeputation „zűr Handhabung dér 
Privilegien“ unter dem Vorsitz österreichischer Würdentráger, 
die sich sofort mit dér ungarischen Hofkanzlei in Widerspruch 
setzten; wie denn Gráf Ferdinand Kolowrat, als erster Vorstand 
dér genannten Deputation, schon untéi m 27. August 1748 in 
einem seinerReferale denSatz aufstellen zu sollen glauble: „das 
illyrische (raizische) N'ationalwesen sei kein provinciale-hunga- 
ricum, sondern ein austriaco -  politicum, und die illyrische Na- 
tion selbsten ein patrimoniuin domus austriacae und nicht regni 
Hungáriáé4* 1 2 *).

Bei dieser Sacldage erhoben die Standé Dalmatiens, Croa-

1) D i s s e r t a t i o  b r e v i s  e t  a i n c c r a  de  g é n  t e  S e r b i c a  etc. 59 
— 77.

2) A c te n m i i s s ig e  D a r s t e l l n n g  d é r  V e r l i i i l t n i s s e  d é r  gr. n, u.
I t i e r a r u h i o  in  O e s t e r r e i  é li ,  Wien, 1800. S. II.
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t ien s  u n d  S la v o n ie n s , ais im  Jah re  1751 d ér u n g a r isc h e  R e ic h s -  
ra th  zu sa m m e n tr a t , f o lg e n d e  K la g e :

„ D ie  S ta n d é  d ér  g e n a n n te n  K ö n ig re ic h e  v ereh ren  d ie  w ir k -  
lich  a u s  m ü tterlich em  B ú sé n  a u f  d ie  K ö n ig re ic h e  D a lm atien , 
C roatien  u n d  S la v o n ie n  e r g o s s e n e  G n ad e ih rer  M ajesíá t m it g e -  
b e u g te m N a c k e n , d ie w e il  S ie  zű r  w e ite r e n  B e w a h r u n g  und  A u f -  
re ch th a ltu n g  d e s  in  d ie se n  K ö n ig r e ic h e n , m it A u s s c h lie s s u n g  
u n d  N ic h td u ld u n g  d ér Irr le h ren , im m er b e fo lg te n  e i n z i g s e l i g -  
m ach en d en  G la u b en s  d a s  in  d em  A r tik e l 46: 1741 E n th a lten e  
a u ssp r a c h .“

Z űr E ffek tu ir u n g  d ie s e s  G e se tz e s  b itien  je d o c h  d ie  g e n a n n ­
ten  S ta n d é ,  d a s s ,

„n ach d em  d ie  V la d ik a ’s  o d e r  d ie  sch ism a tisc h en  a n g e b lich e n  
B isc h ö fe  —  d ér  e in e  zu  P la s k ó ,  d ér  a n d e re  zu  K osz ta in icza  in  
d ér B a n a lg r á n z e , d ér  dritte zu  P a k ra tz  in  P o s e g a  s ich  ih rer  g e -  
w o h n te n  und ih n en  a n g e b o r n e n  U n fu g e  n ich t n u r n ich t e n t -  
h a lten , so n d er n  ih re K irchen  zu  v e r v ie lfá lt ig e n , s o lc h e  a u s S te in ,  
se lb s t  a u s  d en  R u in en  a ltér  k a th o lisch e n  z u  erb au en  und  
u n ter  d iesem  V o r w a n d  d as V o lk  a u ssero r d en tlich  zu  b ed rá n g en , 
sich  in d ie  E r th e ilu n g  d ér  S a k ra m en te  an  K a th o lik en  e in z u -  
m e n g e n ,  K ath o lik en  in d a s  S c h ism a  h in e in z u z ie h e n , L e u te  ih rer  
e ig e n e n  S ip p e  ab er v o n  dem  k a th o lis c h e n  G lau b en  fern zu h a lten  
und d ie m it d iesem  sch o n  u n irten  d a v o n  w ie d e r  a b z u lö s e n , zu  
g r o s s e m  A e g e r n is s e  d e r G lá u b ig e n  u n d  z u r e w ig e n G e fa h r  v ie le r  
ta u sen d  S e e le n  fortfahren**;

„n ach d em  fern er  zű r  E r z ie lu n g  d e s s e n ,  dass dem  a n g e b ­
lichen P atriarch en  dér Griechisch-nicht-Unirten k e in  E in flu ss  
auf den in o b g e n a n n le n  Láudern wohnhaften Clerus und V o lk  
seines Cultus gestattet werde, das geeignetsteMitte! sein d iir fle :  
die unter seiner Jurisdiction stehenden schismatischen a n g e b ­
lichen Bischöfe von dórt zu entfernen“ ;

aus diesen Gründen bitien die Stíinde „unlerthánigst und 
kniefallig ihre Majestat“,



„ d a s s  tro tz  d ér  z w e ife ls o h n e  a u f  b ü se s  A n s in n e n  in  g u tem  
G lau ben  er th e ilten  B e s lá t ig u n g e n  d ie g e n a n n le n  V la d ik a ’s  o d er  
sch ism atisch en  a n g e b lich e n  B isc h ö fe  zu  P la sk o  , K o s la in ic za  
und P ak ra tz  v o n  dórt u n g e sá u m t en tfern t w e r d e n  m ö g e n “ ,

„dass die 46: 1741 und 85: 1723 Artikel auch auf die wie- 
dereinverleibten Comitate Veröcze, Posega und Szerem durch 
einen besondern Gesetzartikel ausgedehnt werden soIlen“ ;

„und dass endlich die den Vlachen1) mit Schmalerung des 
dér Krone oder dér katholischen Religion oder sonst irgend 
wem zukommenden Rechtes, wie und von wo immer ertheilten 
Privilegien, desgleichen, wie solche durch die Gesetzartikel 40: 
1635,90: 1659 und 46:1681 vernichtet wurden, auch neuerdings 
durch einen besondern Artikel für nichtig erklárt werden sollen“. 

Die Königin entgegnete hierauf:
„Dem Unfuge des griechisch-nicht-unirten Clerus wird 

vorgebeugt, dem Zurückziehen dér Unirten in das Schisma wird 
gesteuert werden. Dass die Verfűgung des 46: 1741 Arlikels 
auf die wiedereinverleibten slavonischen Comitate insofern aus­
gedehnt werde, dass es fürderhin den Grundbesitzern vcrwehrt 
seinsoll, akatholische, das heisst: Anhanger dér augsburgischen 
und helvetischen Confession, auf ihren Gütern anzusiedeln, und 
dass die Judenin derStadtEsseckkeine festen Sitze habén sollen, 
wird von ihrer Máj estat al lergnadigst gestattet, aber m i t Au frecht- 
haltung dér den griechisch-nicht-unirten Einwohnern ertheil­
ten Privilegien, die auch gelegenheitlich dér Wiedereinver-

1) Dic ungarische Gesetzgebung nennt jene Serben, die sich ira XVI. 
Jahrliundert in Croatien, namcntlich — wie wir eben sahen — in den 
Varasdiner und Karlstiidter Generalatcn ansicdeltcn, ,Vlachi‘. Sie wur­
den durch Ferdinand I. (1504) und Fcrdinand II . (1627) wegen ihrer, „dér 
gesammten Christenheit und zuvörderst dér Krone Ungarn gelcisteter er- 

* spriesslicher Dienste“ mit Privilegien bedacht. lm Jabre 1630 erliielten 
die genannten Gencralate einc eigene, auch durch Maria Theresia be- 
stiitigte Verfassung, kraft welclier dieses Gebiet, von Croatien völlig ge- 
sondert, durch den kniserlichen Hofkriegsrath verwaltet wurde.

4
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le ib u n g  b e s tá t ig t  w u rd en . D ie  a u f  N e b e n w e g e n  er sch lich en en  
P r iv ile g ie n  s in d  a lle r d in g s  s ch o n  an  und fü r s ich  n ic h tig ;  d ie  
A u fh e b u n g  je n e r  h in g e g e n , w e lc h e  dem  g r ie c h i s c h - n ic h t - u n ir -  
ten  V o lk e  er th e ilt  w u r d e n , und w e lc h e  a u f  ö ffen tlich e r , bei d ér  
A u fn a h m e d e s V o lk e s  in  d ie  L án d er  d ér  u n g a r isch en  K ron e e r th e il-  
te n Z u s ic h e r u n g b e r u h e n , is ta u fd e m  G ru n d ed er  im P o s tu la te  a n -  
g e z o g e n e n  A rtik e l darum  n ich tth u n lic h , w e i l s i e  sp á teren  D a lu m s  
s in d ,  a ls  je n e  G e se tz a r tik e l;  w ie  au ch  darum  n ic h t ,  w e i l  s ie  in 
F o lg e  za h lre ich er  k ü n ig lich er  B e s tá t ig u n g e n  in G eb rau ch  g e -  
k o m m en  s in d ;  im F a lle  v o n  U e b e r sc h r e ilu n g e n , w ird  jed o c h  
n a ch  g e sc h e h e n e r  A n z e ig e  ihre M ajestát für A b h ü lfe  S o r g e  
tr a g e n “ .

D ie  cro a tisch  -  s la v o n isc h e n  S ta n d é  b etrieb en  n o ch  e in m al 
die E r fü llu n g  ih res A n l ie g e n s ,  und d ie  K ü n ig in  erk larte  n o ch  
e in m a l, d a ss  e s  ihr z w isc h e n  den  g e g e b e n e n  V e r h á ltn is se n  nicht 
m ö g lic h  e r sc h e in e , dem  W u n sc h e  zu  en tsp r e c h e n ;  s o  g in g  d ér  
R e ic h s ta g  zu E n d e , o h n e  d a ss  e in c  S p u r  d ér  b etreffen d en  V e r -  
h a n d lu n g  im G e se tz b u ch  zu rü ck g e b lieb e n  w á re . ,

Auf die von Seiten dér ungarischen Standé wegen mangel- 
haf'ter Effectuirung des 18: 1741 Artikels erhobeneKlage wurde 
mittelst 24: 1751 die Zusicherung gegeben, „dass ihre Majestát, 
wie es ihre künigliche und mütterliche Obsorge für Ungarn er- 
heischt, in Betreff dér Wiedereinverleibung und Zurückstellung 
dessen, was wiedereinzuverleiben und zurückzustellen ist, das 
Nöthige verfügen werde“.

M aria T h ere sia  h atte im  S in n e  d es  G e s e tz e s ,  „ w e lc h e s  d ie  
G rán zm iliz  zű r G rán ze v erw e i.st“ , d as s y r m is c h - b á c s e r  s o g e -  
n an n te  D o n a u -G r á n z g e b ie t  b ereits  im  Jahre 1745 a u fg e lö st .  
„ W ir  g é b é n  zu  w is s e n  A llé n  d ie  e s  a n g e h t  —  so  la u te t  d ie  am  1. 
Juli 1745 e r la sse n e  V e r o r d n u n g —  d a ss , nach d em  w ir  d en  a l le r -  
g n á d ig s te n  E n tsc h lu ss  g e fa s s t  h a b é n , d ie  in N ie d e r -S la v o n ie n ,  
im sy r m isc h e n D is tr ic te  d ie s s e its  d e r D o n a u  u nd  in d en C om ita ten  
B á c s  und B o d r o g  am  an d ern  U fer  d e s  F lu s s e s  g e lc g e n e n  M ili-
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tárorte: Szabadka, welches jetzt Szent-Mária heisst, Zombor, 
Bresztovácz und Palánka, dem 1741-ger Gesetzartikel gemáss 
den bezüglichen Comitatsbehörden einzuverleiben; und naehdem 
wir zűr Ausführung dieses Beschlusses unsere Commissáre be- 
reits mit geniigender Inslruction an Őrt und Stelle gesandt ha­
bén; meinten wir auf das aus jenen Orten eingelaufene Gesuch 
dér getreuen illyrischen Bewohner griechischen Glaubensbe- 
kenntnisses hiermit allergnádigst erkláren zu sollen: wie wir 
zugleich beschlossen und anbefohlen habén , dass die er- 
wáhnte Wiedereinverleibung die dem raizischen Stamm und 
Volk von den verewigten Kaisern und Königen, námlich von 
unsern ruhmreichen Vorfahren verliehenen und auch durch un­
sere Majestát bestátigten Privilegien nicht aufhebe und nicht 
beeintráchtige, ja dass selbe trotz dér Widereinverleibung auch 
fernerhin zu heachten seien“.

Die Durchführung des Beschlusses konnte ohne bedeutende 
Schwierigkeilen bewerkstelligt werden; mán theilte dieOffiziere 
in andere Regimenter ein, die Gemeinen wurden kraft Cameral- 
vertrages zu Páchtern nicht zu hörigen Bauern, Zombor und 
Neusatz erhielten das Recht königlicher Freistádte. Die Auflö- 
sung dér Theiss- und Marosgránzen war mit grösseren Schwie- 
rigkeiten verbunden. Die Künigin Hess am 23. October 1751, 
gleich nach Beendigung des Reichstages folgenden Mahnbrief an 
sie ergehen: „Naehdem unsere allergnádigste mütterliche Für- 
sorge sich auf unsere gesammten Völker erstreckt, und nichts 
natürlicher is t , als dass die Gránzsoldaten an die Gránzen un­
sere r Monarchie versetzt werden, um dórt sowohl für sich selbst 
als für das Gemeinwohl, für die Freiheit und für die Sicherheit 
Waclie zu haltén, wie dies in dem 1690 veröífentlichten Brief 
unseres verewigtenGrossvalers glorreichen Angedenkens Leo- 
polds I. offen ausgesprochen wird: aus diesem Grunde konnten 
wir, nach eingetretener bedeutsamer Veránderung dér Grán­
zen unseres Königreiches Ungarn die Bitien dér um die Wic-

4 *
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d e r e in v e r le ib u n g  (ler M a r o s -  u nd  T h e is s g e b ie le  g e z ie m e n d  A n -  
su ch en d en  n ich t v o n  u n s  w e is e n . N ic h tsd e s to w e n ig e r  h a tlen  
w ir  n iem a ls  d ie  A b s ic h t, h ab én  s ie  au ch  je tz t  n ic h t , u n d  w e rd en  
s ie  au ch  n ie  h a b é n , d ie  v o n  u n sern  ru h m v o llen  V o rfa h ren  dem  
ra iz isch en  V o lk e  g r ie c h isc h e r  C o n fe ss io n  v e r lieh e n en  u n d  auch  
d u rch  u n s  fe ier lich  b e s tá t ig te n  P r iv ile g ie n  au ch  n u r im g e r in g -  
s te n  zu  b e sc h á d ig e n ;  so n d er n  v ie lm e h r  j e n e  u n ter  ih n e n , d ie  im  
lö b lich en  W e tts tr e ile  durch  T r e u e , G eh orsam  u n d  K en n tn iss  d e s  
K r ie g sh a n d w e r k e s  a n d ere  z u  ü b er h o len  trach ten , n a c h V e r d ie n s t  
z u  b e l o h n e n . . . .  W ir  h ab én  d ah er  u n lieb sa n i v e r n o m m e n , d a ss  
s ich  in ih r e n R e ih e n U n r u h s tif te r  vor fin d en , d ie  m it B ru ch  d e s  u n s  
g e s c h w o r n e n E id e s  A n d ere  g la u b e n  m ach en  w o lle n , d a ss  s ie  d ér  
G e fa h r , u n terd rü ck t zu  w e r d e n , a u s g e s e tz t  se ien . D en n  e b e n so  
w ie  D e r a r tig e s  fern  is t  v o n  den  G efü h len  d ér  a lle r g n á d ig s te n  
F ü r s t in , H errin  und M u tter , w e r d e n  w ir  au ch  n ie  d u ld e n , d a ss  
ir g e n d  ein  treu er  U n terth an  a u s  d iesem  S ta m m e , d en  B e g ü n -  
s t ig u n g e n  d es  F re ib r ie fes  e n t g e g e n , u n terd rü ck t o d e r  zű r  G la u -  
b en su n io n  g e w a ltsa m  g e z w u n g e n  w e r d e ;  w ie  w ir  d en n  au ch  
d ie s e s  u n s e r e s  eb e n so  g n á d ig e n  a ls  m á ch tig en  W ille n s  s ie  a llé , 
in sg e sa m m t und  e in z e ln , v e r sic h ern . H ie ra u s  f o lg t ,  d a s s  w ir  
v o n  u n s  se lb s t  fü r so r g te n  und au ch  je tz t  fü r s o r g e n , dam it für  
j e n e ,  d ie  nach  W ie d e r e in v e r le ib u n g  d ér  M a r o s -  u n d  T h e is s -  
g e b ie t e , dórt zu  v erb le ib en  s ich  w e ig e r te n , an  d en  G ran zen  u n ­
s e r e s  K ö n ig r e ic h e s ,  d ér  u rsp rü n g lich e n  A b sich t g e m á s s ,  an d ere  
g le ic h fa lls  g e m á ch lich e  W o h n s itz e  b éréit g e h a lte n  w e r d e n ;  
d ie  d órt zu  v erb le ib en  G esin n ten  ab er k ein  V e r lu s t  an  jen en  
P r iv ile g ie n  u n d  F re ih e iten  tr e f fe , w e lc l ie  w ir  auch  je n e n  z u -  
s ic h e r te n , d ie  in ihren  g e w o h n te n  O rtsch a ften , s e lb s t  nach dérén  
W ie d e r e in v e r le ib u n g  in d ie C om itate d e s  K ö n ig re ic h s  U n garn  
und d ér dam it verb u n d en en  T h e ile ,  verb le ib en . Ja iib er  d iese  
b ed eu tsa m e B e th á t ig u n g  u n s e r e s  k a is e r lic h -k ö n ig lic h e n  W o h l-  
w o lle n s  h in a u s , h ab én  w ir ,  um  ih re N e ig u n g  n och  s ich erer  zu  
g e w in n e n ,  ihre P r iv ile g ie n  und F re ih e iten  s e lb s t  n och  verm eh rt,
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w a s  s ie  g r o s s e n th e ils  au ch  g a r  fr e u d ig  a n g e n o m m en  h ab én . 
E s w a r  fo lg lic h  je g lic h e tn E in w o h n e r  d ér  g e n a n n ten  G eb ie te  a n -  
h e im g e s te llt :  d ie se n  o d er  je n e n  W e g  zu  w á h le n ;  u nd  w ir  w e r ­
den S o r g e  h a b é n , w ie  w ir  d en n  au ch  n ie  e in e  an d ere  A b sich t  
h eg te n , dam it je n e , d ie  d en  er steren  g e w á h lt ,  g e n ü g e n d e n  B ód én  
für W o h n u n g  u n d  L eb en su n terh a lt in d en  G rán zen  erh a lten , u n -  
ter  d é r ,  ihrer u rsp rű n g lich en  N ie d e r la ssu n g  en tsp rech en d en  
B e d in g n is s , s ich  d órt im  K r ie g sh a n d w e r k e  f le is s ig  zu  ü b en  und  
ihrer P flich t m it E ife r  zu  o b lie g e n . U nd w ie  w ir  e in e r se its  m it 
d ie ser  u n sere r  E rk lá r u n g  n ich t n u r d as  v ö l l ig  e r sc h ö p fe n , w a s  
s ic h v o n d e r  a lle r g e n e ig te s te n F ü r s lin  d ér  treu e U n ter th a n  erb itten  
d a r f, son d ern  au ch  a ll d a s , w a s  d as  k r ie g e r isc h e  illy r isc h e  V o lk  
g r iech isch e r  C o n fe ss io n  s e lb s t  n u r w ü n sc h e n  k a n n : s o  h ab én  
w ir  au ch  b e sc h lo sse n , j e n e  s tr e n g  zu  z i ic h t ig e n , d ie  m it H in ta n -  
s e tz u n g  d ie s e s ,  d a s  V erb rech en  d ér  W id e r sp á n s t ig k e it  o d e r  d e s  
A u T w ieg e ln s  h e g e lie n , und s ich  h ied u rch  s e lb s t  d ér  b e w illig te n  
P r iv ile g ie n  u n w ü r d íg  m aciién  ; d enn  durch a llz u  m ild es  V e r -  
faliren g é g é n  d ie B ő se n  w ü r d en  wTir u n s  dér A u sü b u n g  d ér v o n  
G ott u n s  an vertrau ten  a lle rh ö c lis ten  M acht u nd  P flich t e n ts c h la -  
g e n . D ie w e ila b e r d ie  e r s t e B e d in g u n g d e r  dem  ra iz iscb en S ta m m  
er th e ilten  P r iv ile g ie n  darin  b e s l e h t , d a ss  er  n ich t nur g é g é n  
u n s ,  so n d er n  au ch  g é g é n  u n ser  a lle rd u rc h la u ch tig s te s  H au s  
treu g eh o r sa m  v e r b le ib e : s te h t e s  u n s n ich t frei, e in e n W u n sc h  zu  
er fü lle n , dér d ieser  B e d in g u n g  n ich t en tsp rich t. D arü b er jed o ch  
k an n  g a r  kein  Z w e ile l  o b w a lten , d a ss  —  v o r a u s g e s e tz t  d ér B ó ­
d én  g e n i ig e  zű r W o h n u n g  und zum  L eb en su n terh a lt —  d ie B e -  
ze ic h n u n g  d ér b ez iig lich e n  O ertlich k eit in d ér  G r á n ze , e in z ig  
und a llé in  v o n  dem  a llerh ö ch sten  W illen  d ér K ö n ig in  und H errin  
nich t ab er v o n  d ér  stö rr isch en  W a h lere i d ér  U n terth an en  a b h á n -  
g e n  m ü sse . S ie  m ü g é n  e s  d ah er w is s e n ,  d ie  B e w o h n e r  d ér oft  
g e n a n n ten  G e b ie te , in sg e sa m m t und e in z e ln , w e r  im m er und  
w a s  im m er s ie  se in  m ü g é n , und ob  s ie  au ch  je tz t  n och  d o r ts in d  
o d er  s ich  a n d e rsw o h in  h eg e lien  h a b é n , d a ss  nach R ech t und
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B illió k é it  d ie  W id e r sp e n s t ig e n  s ic h e r e  S lr a fe ,  d ie  G eh orsam en  
ab er u n sere  G im st treffen  w e r d e “ ').

V o r  d iesem  M ah n ru f w e ig e r te n  s ich  v ie le  —  nian  sch á tzt  
s ie  a u f  e in ig e  ta u sen d  —  irg en d  e in en  d ér  a n g e d e u te te n  beid en  
W e g e z u  b e tr e te n ; s ie  g in g e n ,  n ach d em  sich  ih n en  au ch  a u s  a n -  
d ern  T h e ilen  d es  L a n d es  za h lre ic h e  S la m n i -  u nd  G la u b e n s g e -  
n o s s e n  a n g e sc h lo s se n  lia tte n , m it Z u stim m u n g  d e s  p e le r sb u r g e r  
H o fe s  n ach  R u s s la n d , w o  s ie  s ich  in d ér  zű r  A b w e h r  d ér  ta ta -  
r isch en  V ö lk e r s c h a fte n , n ach  dem  V o rb ild  d ér  u n g a r is c h - t ü r -  
k isc h e n  o r g a n is ir te n G r á n z e  n ied er lie ssen  und u n ter  d em N a m e n :  
„N eu  - S e r b ie n “  im G o u v ern em en t K a th ar in oslav  e in e  b eso n d e re  
C o lo n ie  b ild eten . V o n  den zu r ü ck g e b lieb e n en  le g te  e in  T h eil d ie  
W a ffen  n ie d e r , b e fa sste  s ich  m it F e ld b a u  u nd  b ild e te  d en  s o g e -  
n an n ten  th e is se r  D istr ict im b á c se r  C o m ita te ; e in  an d erer  w u r d e  
in d a s  d am als  n och  n ich t w ie d e r e in v e r le ib te  te m e se r  B án át v e r -  
s e t z t ,  w o  s ie  am  U fer d ér  T h e is s  v o n  d ér  M ü n d u n g  d e s  M a ro s-  
F lu s s e s  b is G r o s s -B e c s k e r e k , a ls  zu m  g r o ssk ik in d a e r  illy r isc h e n  
R e g im e n t g e h ö r ig , ih re W o h n sitze  a n g e w ie s e n  erh ie lten  und n ach ­
dem  au ch  h ier  d ie  W ie d e r e in v e r le ib u n g  e r fo lg te  und so m it das  
illy r isch e  R e g im en t a u fg e lö s t  w u r d e , in dem  s o g e n a n n te n  g r o s s ­
k ik in d a er  D istr ic t a u fg in g e n .

IX.

Das königliche Einberufungsschreiben vöm 2. Márz 1764 
liess die Standé Ungarns am 17. Juni zum Reichstag zusammen- 
treten. Die Postulate und Beschwerdeu wurden am 21. Septem- 
ber dér Königin unterbreitet; zwnschen jenen dér croatisch- sla- 1

1) G l e i c h z c i t i g e  A l i s c l i r i f t  in dér Manuscriptcnsammlung des 
Nationalmuseums in Pesth.
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vonischen Standé bescháftigen sich zumeist die 2— 14 Num- 
mern mit dér serbisclien Angelegenheit.

„Dass die Identitát des Glaubenbekenntnisses — sagt die 
heziigliche Eingabe — das festeste Bánd dér Seelen und dér 
háuslichen Einigkeit, von dér auch das Wohl des Vaterlandes 
zuvörderst abhángt, bilde,—  das habén unsere Ahnen aus hun- 
dertjáhrigem Gebrauch erlernt, wie solches aus den entgegen- 
gesetzten Beispielen viele Lánder erfahren konnten; es flehen 
daher die Standé dieser Lánder , dass Énre Majestát den 46: 
1741 Geselzartikel, sowie die andern dórt angerufenen allergná- 
digstzu bestátigen geruhen, damit auch hinfiiro nur ausschliess- 
lich Angeliörige dér römisch-katholischen Iíirche in diesen 
Lándern Liegenschaften besitzen können; und damit gégén An- 
liánger anderer Glaubensbekenntnisse, die im Besitz solcher 
Gütersind, jeglichem rümisch-katholischen Adeligen dér im 
23: 1715 Ariikét angedeutete Weg offen bleibe. B iszurV oll- 
ziehung dieses Gesetzes aber sollen die griechisch-nicht-unir- 
ten Besitzer solclier Liegenschaften, nach dem Beispiele anderer 
Grundherren den betrelfenden Comitatsbehörden unterstehen 
und in Civilangelegenheitcn sicb von diesen, nicht aber wie bis- 
her, von den Hofstellen bescheíden lassen“.

Es folgen dann nocli metirere Beschwerden und endlich dér 
Schluss:

„Das misslichste aber von allén isi das enormeUmsichgreifen 
des Schisma’s. Noch im Jalire 1741 wurde durch den Artikel 46 
verordnet: „Den Metropoliten dér Griechisch-nicht-Unirten ist 
es nicht gestattet, in dem Bereich dieser Lánder über den Cle- 
rus und das Volk dieses Cultus irgendwelche Jurisdiction aus- 
zuüben“ . Und siehe da, wenn wir in Betracht ziehen, dass in 
unsererMitte drei máchtigeBisthümer, das plaskóer, das kostai- 
niczaer nnd das pakratzer gestiftet wurden, welche die unsrigen 
selbst nach dem Urtheil anderer bereits einholen; wenn wir ihre 
vielen Klöster, die grosse Anzahl ihrer wild heranwuchernden
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Popén, die den Leuten dieses CultusverliehenenBarons-undGra- 
fentitel, undwasnoch urn vieles schmerzlicher ist, dieErtheilung 
von Adelsbriefen an dériéi Genossen, wodurch sie natürlich zum 
Besitz von Liegenschaften ermáchligt werden, den von ihnen er- 
worbenenNamen einer „illyrischenNation“, dieErlangung eines, 
unsere Gesetze und Behörden beeintráchtigenden Dikasteriums, 
dér sogenannten „deputatio illyrica“, und in Folge all dessen, 
die wundersame Förderung ihrer sammtlichen Angelegenheiten, 
gégén welche unsere Behörden, unsere Dikasterien, unsere 
Municipalgesetze uns nur spárlichen Schutz gewahren, —  wenn 
wir all dies des naheren bedenken, wird es uns einleuchíen, dass 
dieses, wie aus dem 14: 1604 Ariikéi zu ersehen, fremdlándische 
Schisma schon fást auf einer und derselben Stufe mit dér, in un- 
sern Landern herrschenden Religion stehe; und darum gébén 
wir nicht ohne Grund dér BekümmernissRaum, dass das Wohl- 
ergehen dieses so grossen, sich von den moskowitischen Grán- 
zen bis zűr Adria ausbreitenden und durch dieMetropolitengewalt 
zusammengelöthetenKürpers, imLaufe dér Zeit unseren Glauben 
und unseren Staat völlig erdrücken werde, insbesondere wenn 
wir den schreckbaren Zusammenhang dieser Schismatiker mit 
dem Militár in Betracht nehmen, wodurch sie ihre Interessen 
dermassen zusammengemengt habén, dass einerseils das Militár 
seine Schranken durch Gewaltthátigkeiten dér Schismatiker 
weiter hinauszuschieben, andererseits dieGriechisch-nicht-Unir- 
len ihren Wirkungskreis unter dem übermáchtigen Schutz des 
Militárstandes mehr und mehr zu erweitern schon gewohnt sind. 
Gégén all diese, an unserem innersten Kern nagenden ungeheu- 
ren Uebel kann uns Abhülfe nur von E u rer  Majestát kommen, 
allerhöchst welcher die göttliche Vorsehung es vorbehalten hat, 
dass gleichwie ihr geheiligter Name durch die Wiederherstel- 
lungdesTitels „apostolischerKönig“ in  denAugen dér gesamm- 
ten C h risten h eit verh err lich t wurde: ihren hehren Namen auch 
als den einer Wiederherstellerin des katholischen Glaubens in



57

u n sern  L á n d er n , s e lb s t  d ie E n k e ln  u n serer  E n k e ln  n och  mit 
D ank e r w á h n e n  w e rd en . W ir  b itien  d ah er fleh en tlich , E u re  M a-  
je s tá t  g e r u lie  a lle r g n á d ig s t  zu  v e r o r d n e n , d a ss  d ie  G r iech isch -  
n ic h t-U n ir te n  ihre A n g e le g e n h e ite n  durch g e se tz l ic h e  O rgan e, 
nicht ab er m itte lst  je n e r D e p u ta tio n  zu  b etre ib en  h ab én , und d a ss  
dér g en a n n ten  D ep u ta tio n  ü b er  d as  V o lk  d ie ser  T h e ile  k e in er le i 
Ju risd ic tion  z u s teh en  s o l l“ .

D ie  K ön ig in  a n tw o r te te  hierauf:
„In  BetrefF dér 2 — 14 Punkte ist ihrer Majestat Ansicht, 

dass maii sich lediglich an den 46: 1741 Artikel zu haltén habé; 
darnit aber den Uebertretungen und Missbráuchen, wenn solche 
angezeigt werden, auch ausserhalb des Reichstags gesteuert 
werde, wird ihre Majestat Fürsorge treffen*';

und d e r R e ic h s ta g  g in g  im M árz 1765 auseinander, ab erm als  
o h n e d a s s  in d e n G e se tz e n  von den in dér serbischen A n g e le g e n -  
heit g e p flo g e n e n  V e rh a n d lu n g en  eine Spur vorkame.

X.

M aria T h e r e s ia  l ie s s  v o n  1765 an  b is  zu ihrem  im  Jahre e r -  
fo lg te n  A b leb en  d en  R e ic h s ta g  n ich t mehr zu sa m m en tre ten ; d ie ­
s e r  fíin fzeh n ja h r ig e  Z eitraum  blieb aber d e sse n  u n g e a c h te t  n ich t  
u n fru ch tb ar a u f d em G eb ie te  d ér  E n tw ic k e lu n g  u n se r e s  Verwal- 
t u n g s w e s e n s ;  s o  w u r d en  nam en tiich  d ie A n g e le g e n h e ite n  d es  
serb isch e n  V o lk s  d am als  in  d ér  Richtung s y s te m is ir t ,  welche 
d ie  R e ic h s ta g e  v o n  1790 und 1792 a u f d ie  Höhe d ér R e c h t s g e -  
m ein sch aft erh ob en  und je n e r  von 184Vg zűr V o lle n d u n g  g e -  
bracht h ab én .

D ér  d en  serb isch e n  E in w a n d erern  er th e ilte  er ste  F reib r ief  
w a r  e in  s o  e ig e n th ü m lic h e s  G em isch  d e s  a u f  dem  V la d ik en th u m  
b eru h en d en  c z ern a g o r isch e n  S ta a tsrec h te s  und dér v o llk o m m e -  
nen  U n b ek an n tsch a ft d es  k a iser lich en  O b erk r ieg sra th es  m it d ér
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Civilregierung im Allgemeinen, mit dér ungarischen Verfassung 
insbesondere, dasssowohl dieöslerreichische, alsdie ungarische 
Hofkanzlei, —  vorzüglichdielelztere — sichbald nachErschei- 
aen des Privilegiums Mühe gaben, solches seines horstigen We- 
sens zu entkleiden. Aus diesem Fürgehen mussten jedoch noth- 
wendiger Weise Gegensátze entstehen, zu dérén Ausgleichung 
als alleiniger Weg nur die Rechtsgemeinschaft übrigblieb. Ein 
gewaltigerSchritt zu dieser Rechtsgemeinschaft, war das „Illy- 
rische Regulament “ welches Maria Theresia nach AnhÖrung des 
im Jahre 1769 zu Karlowitz unter dem Vorsitz des Generals und 
ofner Festungscommandanten Gráf Anton Hadik abgehaltenen 
serbischen Congresses am 27. September 1770, bezüglich am 
20. Juli 1771 erliess. Das Regulament ist sowohl „an die 
Provinciái (Civil) als an die Militárunterthanen griechisch-nicht- 
unirten Glaubensbekenntnisses und illyrischer Nation“ gerichtet, 
„die in den Erblandern dér Königin, namentlich aber in dem Kö- 
nigreich Ungarn und den dazu gehürenden Provinzen, in den 
Karlstádter und Warasdiner Generalaten, so wie in den croati- 
schen, slavonischen und temeserMilitargránzen, wie auch in dem 
temeser Banate ansássig sind.“

Nachdem im ersten Paragraphe vorausgeschickt worden, 
dass „die illyrischeNation, welche im Jahre 1690 auf dieses Ge- 
biet herübergekommen, solange sie gégén das regierende Haus 
in schuldiger Treue und Gehorsam standhaft verharrt, im völligen 
Besitz und Gebrauch ihrer Immunitáten, Privilegien und beson- 
derer Vorrechte, wie bisher so auch weiterhin beschützt werden 
soll“, — verfügt dér zweite Paragraph, wie folgt:

„damit jegliches Glied dér illyrischen Nation, welch immer 
Standes und Ranges, seinen gesetzlichen Oberen und Richter 
kenne, an den es sich vorkommenden Falles zu wenden hat, er- 
kláren und verfügen wir: dass wie es die Ordnung erfordert, 
und aller Őrien eingeführt ist, in Angelegenheiten und Sachen, 
welche nicht die Glauhenslehre, das Gewissen und den Cultus
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betreffen, auch die sich in Ungarn und den damit verbundenen 
Provinzen und im temeser Banate aufhallende illyrische Nation 
von den provinciáién (das heisst: bürgerlichen, nicht militári- 
schen) Magistraten und von den Grundherrschaflen, sodann von 
dér königlich-ungarischen Hofkanzlei, und bezüglich von un- 
serer für die Einwohner des Banals bestehenden kaiserlich-kö- 
niglichen Kammer; in sámmtiichen Mililárgranzen von den vor- 
gesetzten Offizieren und Behörden, und von unserem kaiserlich- 
königlichenHofkriegsrath; ferner, bezüglich dér Privilegien und 
dér Religionsausübung, sowie auch dér den Clerus betreffenden 
Angelegenheilen, allé insgesammt, die Bürgerlichen sowohl als 
das Militár, von dér zum besonderen Beweis unseres allerhöch- 
sten Schutzes für die illyrische Nation errichtelen Hofdeputation 
abhangig sein sollen.“

Hieraus folgt, —  lant Paragraph 3, —
„dass dér Metropolil wohlOberpriester dér illyrischenNation 

in kirchlichen Angelegenheiten, aber keineswegs ihr Haupt in 
welllichen ist.“

D as P r i nc i p  des  Géméi  n b i i r g e r t h u m s  w u r d e  
h i e r d u r c h  e n d l i c h  zűr  G e l t u n g g e b r a c h t .  Die übrigen 
Paragraphe befassen sich, mit den zurCompetenz des illyrischen 
Congresses gehürenden Kirchen-, Schul-, Sliftungs-Angele- 
genheiten u. s. w .; in BetrefT dieser Versammlung bemerkt dér 
fünfundzwanzigsle Paragraph, „dass es, wie bisher, so auch 
weiterhin verboten bleibe, sowohl öffentliche als anderartige 
Nationalcongresse ohne vorlaufige allerhöchste Erlaubniss ein- 
zuberufen.“

SolcheCongressewurden 1774 u. 1776 in Karlowitz abgehal- 
ten, wo sich denn auch sofort dieNolhwendigkeit einerUmgestal- 
tungdes Regulamentes herausstellte. Das neue Regulament wurde 
„für die in Ungarn, Croatien und Slavonien, im temeser Banate, 
und in den karlstiidter und warasdiner Generalaten befindlichen 
griechisch-niehf-unirten Geistlichen und Laien“ gültig erklárt.
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Dér erste Paragraph beliess abermals die illyrische Nation, 
solang sietreu verbleibt, im völligen Gebrauche ihrer Privile- 
gien; auch die Paragraphe 2 und 3 erlitten keine wesentliche 
Umánderung; aber die zurCompetenz desCongresses gehörigen 
Angelegenheiten wurden einlásslicher und zum Theil anders 
geregelt, und in Betreff dér Congress-sitzungen festgesetzt: 

„Nachdem die Rathschláge dér Verstiindigeren und dér Na- 
tionáltesten dem unreifen Urlheil dér Jugend nicht anheimgege- 
ben werden können, und nachdem auch die bei jeglicher Ange- 
legenheit unendlich nothwendige Geheimlialtung keiner Gefahr 
ausgesetzt werden darf: glauben wir dem Gesuch ura Zulassung 
dér illyrischen Jugend zu den Sitzungen des Congresses, ura so 
weniger willfahren zu können, weil wir nicht im Geringsten die 
Absicht habén, dér Nation und ihrem Clerus irgend etwas von 
all dem zu entziehen, was ihnen mittelst Privilegien verliehen 
und zugestanden wurde. Es soll daher bei dem Herkommen 
und dér gehörigen Ordnung sein Bleiben habén, dass námlich, 
gleichwie die Anzahl jener, welchesichan demCongresse bethei- 
ligen können, — im Ganzén fünfundsiebenzig geistliche und 
weltliche Abgeordnete, und zwar fünfundzwanzig aus dem Mi- 
litar, fünfundzwanzig aus dem Civilstand und fünfundzwanzig 
aus dem Clerus — deutlich festgesetzt wurde: so soll über 
diese bestimmte Zahl hinaus und ohne formelle, von unserem 
kaiserlich-königlichen Comissár gutgeheissene Beglaubigung, 
zu den Sitzungen des Congresses Niemand zugelassen, und iiber- 
haupt, ohne seine Gegenwart gar kein Congress abgehalten 
werden.“

Auch ein anderes Gesuch des Congresses wurde abschlágig 
beschieden, dass námlich die griechisch-nicht-unirten Serben 
in Croatien zum Besitz von Liegenschaften befáhigt sein sollen; 
abschlágig aus dem Grunde: „ weil es ein Gebot dér Gerechtig- 
keit ist, dass jedes Land und jede Provinz in ihren altherge- 
brachten Gerechtsamen und Eigenthümlichkeiten ohne Beein-
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tráchtigung aufrechterhalten werde; die Ankömmlinge sollen 
sich alsó in diese Eigenthümlichkeiten schicken, und sich mit 
den ihnen in andern Dingen zugestandenen Privilegien und Be- 
günstigungen begnügen,“ —- „ dieses Verbot erstreckt sich je - 
doch nicht auf die an Croatien gránzenden Generalate, wohl 
aber auf die zu Croatien gehürenden in Ungarn einverleibten 
drei Comitate, naméntlich auf Veröcze, Posega und Szerem.“ 

Die faktische Wiedereinverleibung des Banals, die Aufhe- 
bung derillyrischenHofdeputation, déren Gescháftejetzt auf jene 
Hofdikasterien übergingen, welche die iibrigen Angelegenheiten 
dér Serben zu besorgen hatten; und die Unzufriedenheit vieler 
auch mit dem zweiten Regulamente liessen bereits im Jahre 1779 
die Erlassung eines dritten, des sogenannten „Declaratorium Illy- 
ricum’s“ nothwendig erscheinen, das spater mit einem Consisto- 
rial-Syslem ergánzt, auch heute noch als staatsrechtliche Norm 
für die Cultusangelegenheiten dér Serben in Ungarn und den damit 
verbundenen Theilen Geltung liat. Aus dem ersten Paragraphe, 
welcher die Bestátigung dér Privilegien betriíft, wurde das Wort 
„plenissimus", —  dass sie námlich in dem „ völligen “ Besitze 
ihrer Privilegien belassen werden, —  beseitigt und dafür ein- 
geschaltet: „die illyrische Nation wird in dem Gebrauche ihrer 
Privilegien, im Sinne des gegenwártigen allergnádigsten Re- 
scriptes belassen." Diese Abánderung wurde, wie ich aus den 
vor mir liegenden Aufzeichnungen des Referenten ersehe1), be- 
liebt: „Weilen erwáhnte Privilegia in wesentlichen Stücken, als 
da sind zum Beispiel: dasCaducitátsrecht, die Abhángigkeit dér 
Nation vöm Metropoliten in saecularibus1 2), eigenlliche und 
besondere Magistrate u. s. w. aus erheblichen und derStaatsklug-

1) M. S. im ungarisclien Nationalmuseum, Nummer 1737. föl. lat.
2) Schon im Jalirc 1720 wurde die für den Metropoliten beansprnclite 

weltliclie Gewalt, inittelst Keseriptcs an die bctrcffcnden Aufsichtsbehörden, 
namcntlicli an die esze'ker Administration, für Anmassung erklart. S to -  
j a c s k o v i c s  A. U c b e r  d ie  s t a a t s r e c l i t l i  e b e n  V é r h á l t n i s s c  d é r  
S e r b e n  in  d é r  W o j w o d i n a ,  n. s. w. Teinesvír, 1860 S. 22.
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heit selbst angemessenen Rücksichten abgeándert und einge- 
schránkt werden mnssten.“ Paragraph 2. wurde folgendermassen 
formulirt: „Gleichwie die sich inUngarn aufhaltende illyrische 
Nation, in Dingen, welche die Giaubenslehre, das Gewissen und 
den Cultus betreffen, von ihrem Metropoliten und ihren Bischö- 
fen *) abhangt, so wird übrigensdiese Nation sammt ihrem Clerus, 
auf die Weise dér andern Bewohner des Königreiches, vorerst 
von den Provinciái-Magistraten und Municipalitáten, dann von 
unserer königlich-ungarischen Hoíkanzlei abhangen.“ Para­
graph 3. wurde ohne wesentliche Veránderung beibehalten. In 
Betreff dér Bestandtheile des Congresses, und dér Nichtöffent- 
lichkeit seiner Sitzungen wurden die beziiglichen Verfügungen 
wiederholt. Dér auf die Prátension Croatiens Bezug habende 
Paragraph —  dass auf croatischem Bódén und in den dazu ge- 
hörenden Bezirken dieGriechisch-nicht-Unirtenkeinerlei Liegen- 
schaften besitzen können —  blieb aus, und Dállya wurde solang 
im Besitze des Erzbisthums belassen, „bis solchem eine gleichen 
Nutzen abwerfendeLiegenschaft ausserhalb Croatiens verliehen 
wird.“

Dies die Enlwicklung dér serbischen Angelegenheit in dem 
Zeitalter Maria Theresia’s. Die josephinische Epoche Hess wie 
in anderen Beziehungen, so auch in dieser, wenn wir von den 
ErrungenschaftenderToleranz inGlaubenssachen absehen, keine 
dauerhaften Spuren zurück. Uebrigens beurkundete dér Kaiser 
seinen Sinn für achte Humanitát auch in dieser Richtung. Vor 
wenigen Decennien noch glaublen die Vorstánde dér illyrischen 1

1) „Zűr Jurisdiction des karlovitzer Erzbischofs und illyrischen Metro- 
poUten — sajjt ein spiiterer Paragraph gehören die nicht-unirten Bis- 
thümer von Verset?, oder Karánsebes, von Temesvár, Bác.s, Arad, Pakratz, 
Öten und Karlstadt , und nicht melir.“  Das plasltóer, namlich, wurde 
nach Karlstadt vcrsetzt, und das kostaiuiczaer in demselhen aufgelassen; 
aus dem jenöer wurde das arader. Das siebenbürgische griechiscli-niclit- 
unirte (fást ausschliesslieh walachische) Bisthum wurde selion frülier von 
dem karlowitzcr Metropoliten vüllig exeint erklárt.
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Hofdeputation dem serbischen Volke einen wesentlichen Dienst 
zu leisten, wenn sie solches dér Kaiserin als ein fiigsames In- 
strument zűr Niederhaltung des Protestantismus, als eine stets 
zűr Explosion bereite Gegenmine ungarischer Insurrectionsma- 
növer, die damals gar nicht vorhanden waren, anrühmten. So 
meint Freiherr von Bartenstein in seiner am 31. Janner 1761 be- 
endigten, nurzum Theil imDruck erschienenen Denkschrift „über 
die Beschaffenheit dér illyrischen Nation die Serben seien ins- 
besondere auch darum des allerhöchsten Schutzes würdig:

„weil die katholischeReligion von denen nicht-unirten Grie- 
chen bei weitem nicht soviel als von denen Lutheranern undCal- 
vinisten zu befahren habé, . . .  dass im Gegentheil dér katholi- 
schen Religion Sicherheit gégén ihre weit gefáhrlichere Feinde 
und Glaubensgegner die Lutheraner, Calvinisten und Arianer in 
Ungarn und Siebenburgen, wo ihre Anzahl die Anzahl derer 
Katholiken übertrifft, von dér illyrischen Nation Beibehaltung 
desto gewisser mit abhange, als in dem Fali besagter Nation 
in solhanen Lándern erfolgendenUnterdrückung, die Lutheraner 
und Calvinisten die námliche Oberhand, so sie vor dem Jahre 
1691 wirklichen gehabt, gégén die katholischen anwiederum 
überkommen . . . folglicli auch dér Staat noch weit grösseres 
Unheil als damals von ihnen zu gewarten habén würde . . . .  
Ferner, ist nicht wohl anzunehinen, dass Preussen und dessen 
Bundesgenossen in Ungarn und Siebenburgen viele geheime 
Anhangerc habén, welche da diese Liinder von Truppén ganz 
entblüsse't sind, besorglich in denen fürgewalteten misslichen 
Umsliinden nicht ruhig geblieben sein würden, wann nicht die 
illyrische Nation Beisorge bei ihnen erwecket hatte.“

Aehnlichen Insinuationen gegenüber erscheint Kaiser Joseph 
in um so edlerem Lichte, wenn er in seinem am 30. Marz 1785 
„an die zehn königlich-hungarischen Commissáre eigenhándig 
erlassenen Befehlschreiben“ bemerkenzu sollen glaubt:

„Dass ein unüberwiudliches Vorurtheil von Hass zwischen
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derhungarischenund raizischenNation, und zwischen den nicht- 
unirten Griechen mit den Hungarn herrsche, ist, leider, nur all— 
zuwahr. So wenig mán die iichte Ursache finden kann, so zeigt 
sich dieses gleichwohl bei allén Gelegenheiten. Wenn nun Ruhe 
und Glückseligkeit zwischen Leuten, die mitsammen leben müs- 
sen, herrschen soll, so muss vor allém andern dieses eingewur- 
zelte Vorurtheil gánzlich auszurolten gesucht werden; und kann 
derCommissár nicht genug darauf wachen, und jedermann dazu 
anhalten, allén Magistratualpersonen die möglichste Aufsicht 
und die ausserste Mássigung einbinden, und besonders für ihre 
Popén und Geistlichkeit allé Rücksicht tragen. Die zum Theil 
zurückgebliebenen Personen dér gewesten deutschen Admini- 
stration (im temeser Banate) und dér Verwalterámter, welche 
noch bei dér Cameral-Administration angestellt sind, müssen 
auch zu ihrer Schuldigkeit angehalten werden; und habén diese 
vielleicht selbst zuUneinigkeiten und durch Aussprengung unter 
das gemeine Yolk zu allerhand Irrwahn Anlass gegeben, dass 
sie mit dér Einverleibung zu Hungarn nicht zufrieden waren. 
Jedoch ist sich dieser Leute nicht ohne Ursach zu entledigen, da 
sie das Land vollkommen kennen').“

XI.

Nach dem Ableben Josephs des II. wurde am 29. Marz 1790 
dér ungarische Reichstag für den 6. Juni einberufen.

Noch vor Erscheinen des königlichenEinberufungsschreibens, 
am 22. Márz, reichíe dér karlowitzer Erzbischof Moses Putnik, 
dem KönigLeopoId II. einenRecurs ein, mittelst dessen er von 1

1) V e r h e s s e r u n g s a n s t a l t e n  f ü r  d a s  K ö n i g r e i c h  H u n g a r n ,  
w e l c h e  S e i n e  k. k. M a j  e s t  a t in  e in e m  an d ie  z e h n  k ö n i g l i e h e n  
K o m m i s s a r e  e i g e n h a n d i g  e r l a s s e n e n  B e f e h l s c l i r e i b e n  e r -  
t h e i l t  h a t .  In Dcutscliland. 1785. S. 15.
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seinem Vorgánger Isaias Diakovics schon 1708 unterbreitete 
Gesuch erneuerte: „eláss er und noch einige taugliche Indivi— 
duen aus dem griechischen Clerus und dér illyrischen Nation zum 
Reichstag einberufen werden mögen.“

Dér ungarische Hofkanzler Gráf Kari Pálffy gab seine Meinung 
dahin ab: „dass die sogenanníe illyrische Nation a ls  Nat ion 
in demhungarischen Staate keine politische Existenz habe“, und 
„dass sie in ganz Ungarn zerstreut, bei demReichstage, ohnehin 
desgleichenwiediéandernlnsassen durchdieauchaus ihrerWahl 
hervorgehenden Comitats- und stadtischen Deputirten vertreten 
seien.“ Dér Cardinal-Primas Gráf Joseph Batthyány, gleichfalls 
um seine Meinung befragt, war dér Ansicht, dass den Serben 
und ihren Bischöfen vorderhand auf dem Reichstage Sitz und 
Stimme aus dem Grunde verweigert werden sollten, „weil die 
Raizen den Ungarn noch nicht einverleibt wurden, weil sie noch 
immer eineeigene Nation bildend, sammt ihren Bischöfen gleich- 
samFremdlinge sind, und weil ihrBestand nicht so sehr ein ge- 
setzlicher als ein privilegirter ist').“

InFolgedíeserGutachten wurde dem Gesuchsteller bedeutel, 
dass er vorerst die Einwiiligung des Reichstages nachzusuchen 
habé; doch wiederholte dér Erzbischof, hiezu durch Leopold 
selhst aufgefordert, am 2. Juni sein Gesuch, und motivirte es 
zurEntkráftung dér dagegen lautgewordenen Bedenken folgen- 
dermassen:

a) Die in Ungarn und den damit verbundenen Theilen sess- 
hafte und an Zah! starke illyrische Nation, ist, nachdem die illy­
rische Hofdeputation, welche vordessen ihre Angelegenheiten 
handhable, aufgelöst worden, dér ungarischen Hofkanzlei und 
den andern Behörden des Königreichs dermassen unterworfen, 
d a s s  s ie k e i n e  an d e r e  J u r i s d i c t i o n  a n e r k e n n t ,  und 1

1) A k t e n  m ass ig -e  D a r s t e l l u n g  d é r  V c r l i a l t n i s s e  d é r  g r i e -  
c l i i s c h - n i c l i t - u n i r t e n  l l i e r a r c l i i e  in  O e s t e r r e i c l i ,  S. 25.

ó
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w u r d e  d a h e r  au eh den  ü b r i g e n  Füewohnern des  
L a n d e s g l e i c h g e s t e l l t ,  u n d s o l c h e m i n j e g l i c h e r B e -  
z i e h u n g e i n v e r l e i b t ;  was aber

b) den griechisch-nicht-unirteu Clerus betrifFL, so bildet 
dieser schon seit den ersten Jahrhunderten des Christenthums, 
gleichwie dér römisch-katholische, eine eigene kirchliche Hie- 
rarchie; ja dér höhere Clerus dieses Rilus wird bei jeglichem 
Anlass durch die Hofdikasterien und die anderen Behörden eben 
so ausgezeichnet, wie die Oberpriester dér übrigen christlichen 
bensbekenntnisse; endlich

c) wird das königliche Einberufungsschreiben dér illyrischen 
Nation mehr und mehr Gelegenheit gébén, jetzt und zukünftig, 
mit den übrigen Reichsslánden eines Sinnes und mit vereinten 
Kráften, zűr Förderung des Gemeinwohles und zűr haltbaren 
Constituirung ihrer selbst thátig und wirksam zu sein.

Die Einberufungsschreiben für den Erzbischof und die Bi- 
schöfe wurde nun auch wirklich ausgefertigt, woriiber Putnik 
den Prímás Gráf Joseph Batthyány, den Judex Curiae und Prási- 
denten des Oberhauses Gráf Kari Zichy, und den königlichen 
Personal Joseph Uerményi, dér den Vorsitz im Unterhause führte, 
am 23. Juni mit dér Bemerkung zu verstándigen Anlass nahm: 
„ dass er seine und dér Bischöfe Einberufung besonders aus dem 
Grunde nachgesucht habé, damit ihm und seinem Clerus Gele­
genheit geboten werde, eines Sinnes mit den Reichsstánden und 
mit vereinten Kráften zűr Sicherung des Gemeinwohls mitzuwir- 
ken;“ er reiche deshalb die Einberufungsschreiben mittelst dér 
Bischöfe Sacahent Joannovics von Versecz, Paul Avakumovics 
von Arad und Stephan Stratimirovics von Ofen ihnen vorláufig 
ein, zuversichtlich hoíTend, „dass sie durch iluePatrocinanz und 
ihren Einíluss die Reichsstánde zűr Entgegennahme dér aller- 
höchsten Verordnung geneigt machen, ihn und die Bischöfe 
seines Rítus mit Sitz und Stimme am Reichstag beehren, und 
hiedurch ihm und seinem Clerus Anlass gébén werden, für das
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Gemeinwohl und für den engem Anscliluss ihrés Volkes an die 
heilige ungarische Krone thátig zu sein.“

Die Bischöfe haltén die Einberufungsschreiben am 28. Juni 
vorgezeigt, und am 6. Juli antwortete derPrimas demMetropoli- 
ten: „dassnachdem die Standé für jetzt mitCircularsitzungen be- 
scháfligtsind, es noch nicht möglich war, eineRegnicolarsitzung 
abzuhalten und solcher die Angelegenheit zu unterbreiten; doch 
zweifle er, derPrimas, nicht, dass die Standé nach Recht und 
Billigkeit verfahren werden, und dass den Serben, wenn sie 
von dem Felde dér Privilegien auf den Bódén des Gemeinrechts 
treten, auch ihr Antheii an dem Gemeinwohl zukommen diirfte, 
dessen Verwirklichungsie gemeinschaftlich mit derGesammtheit 
des Volkes anstreben werden.“

Die Standé sprachensich in denCircularsitzungen auchwirk- 
licli beifállig aus, und erklárlen sich hereit, die Gesuchsteller in 
ilire Mitte aufzunehmen: „da es hesser sei, wenn die Serben 
von den vaterlándischen Gesetzen und nicht von Privilegien und 
Resolutionen abhángen; wenn sie als ein Theil dér ungarischen 
Nation und nicht als ein fremdes Volk gelten.“ Und als dér 
Kanzler Gráf Kari PálíTy den Reichsíag am 30. Juli verstándigte: 
Leopold wünsche, dass nicht nur die Sache dér Evangelischen 
erledigt, sondern „aucli jene dér Griechisch-nicht-Unirlen biliig 
in Betracht genommeri werde“ —  liessen die Standé in den 
dritten Paragraph desKrünungsdipIom-Entwurfes auchFolgen- 
des einschalten:

„w irwerdenesuns angelegen sein lassen, dass die mit dem 
Biirgerrecht (jus civitatis) betheiligten griechisch-nicht-unirten 
Einwohner des Königreichs Ungarn und dér damit verbundenen 
Tlieile in dér noch auf diesem Reichstage durch einen besondern 
Gesetzartikel festzustelleeden freien Ausiibung ihres Glaubens 
nimmermehr behelliget, ja in solchem ohne Beeintráchtigung 
aufrecht erhalten werden

5*
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und sie inotiviiten iliren Vorschlag in dér am 5. September 
1790 unterbreiteten Reprásentation, wie folgt:

„ in den dritten Paragraph wurden auch die griechisch-nicht- 
unirten KinwohnerUngarns eingeschaltet, damit ihnen das Bür- 
gerreeht und die Ausiibung ihres Glaubens reichsgesetzlich ge- 
sichert werde; es geschah dies, weil es die Gerechtigkeit und 
dér Eifer für das Gemeinwohl gleichmássig anrieten: denn es 
scheint nicht angemessen zu sein, dass ein so zahlreiches und 
kriegerisches Volk, das sich durch sein langwieriges Incolat 
das Bürgerrecht erwarb, fiir fremd betrachtet werde, und in 
BetreíT seines Glaubens, dem es mii dem grössten Eifer zugethan 
ist, von Willkühr abhánge; es geschah auch darum, weil Eure 
Majestiit den Wunsch áusserten, dass wir die Angelegenheit dér 
Griechisch-nicht-Unirten in Betracht nehmen mügen.“

Doch wáhrend in Ofen dér Reichstag in dieser Richtung vor- 
ging, waren anderswo andere Krafte, in anderer Richtung thátig, 
in Bewegung gesetzt, wie es scheint, auch aus dem Grunde, 
weil die Stiinde ein Krönungsdiplom in Vorschlag brachten, 
welchesderKönig für nicht vereinbar mit denRechten derKrone 
nnd seines Hauses erachtete.

XII.

Kaum war dér Reichstag eröffnet, kaum wurde die Frage 
des auf neuer Grundlage aufzubauenden Inauguraldiploms er- 
örtert, als dér karlowitzer Erzbischof, und mit ilirn mehrere her- 
vorragende Glaubensgenossen, im Widerspruche mit den an den 
ungarischeu Reichstag gerichteten Betheuerungen, am 27. Juni 
dem Kaiser ein Gesucb um die Bewilligung, einen Nationalcon- 
gress abbalten zu diirfen, einreichten,
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a) „ weil dies dér Wunsch und das Verlangen dér gesatnm- 
len illyrisch-raizischen Nation ist“, und

b) „weil mancherleiUmstánde, welche dieseNation und ihre 
Verfassung in den, Eurer Majestát nntergebenen Lándern náher 
betreffen, und welche das Volk auf dem Nationalcongresse ein- 
slimmig offenbaren und treugehorsamst unterbreiten wird, dies 
bei dér gegenwiirtigen Sachlage gebieterisch fordern.“

Ein kaiserliches Handbillet gab noch an demselbenTage dem 
ungarischen Hofkanzler zu wissen, dass den Serben, „da für 
dieseansichzahlreicheundrespeetableNation jene illyrischeHof- 
deputation, unterdersie vormals gestanden, nicht mehr bestehet, 
auch ihre Vereitiigung mitHungarn von den hungarischen Slan- 
den noch nicht anerkannt ist, selbe alsó keinen Weg zűr An- 
bringung ihrer Angelegenheiten und Postulate übrig hat“, — 
die Erlaubniss zu erlheilen sei, einen Nationalcongress solorl 
abzuhalten.

Die ungarische Hofkanzlei unterliess nicht, die Abhaltung 
eines serbischen Nationalcongresses zu widerralhen; und auch 
dér Hofkriegsralh scliloss síeli dieser Ansicht an. Jedenfalls 
soll dér Congress nicht vor dér Beendigung des ungarischen 
Reichstages zusammentreten. Die serbischen Biscliöfe hátten ja 
die königlichen Einberufungsschreiben zum Reichstag bereits in 
Hánden, und sicherem Vernelimen na eh wiirden ihnen die Standé 
Sitz und Stimme nicht verweigern; mán soll sie dalier durch die 
Abhaltung des Congresses nicht hindern, sich an demReichstage 
zu belheiligen. Mit gutem Grunde habé mán schon vorgeraumer 
Zeit den Satz aufgeslellt, dass dér Congress blos die Wahl des 
Melropoliten zum Gegenstande habén soll te; allé anderen Nalions- 
angelegenheiten seien durch das Declaratorium illyricum gere- 
gelt, und Beschwerden sollen nur im gewöhnlichen Wege an 
die Beliörden gelangen').

1) A k t e n m i i e s i g e  D a r s t e l l u n g  d é r  Y c r h S l t n i s s e  d é r  g r i e -  
c h i 9 c l i -n ic l i  t - n n i r t o n  H i c r a r c l i i c  in  O e s t e r r e i c h ,  1. c.
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NichtsdestoweuigerbeharrteLeopoldbei seiriem Entschlusse, 
und ein weiieres Handbillet beauftragte den ungarischen Hof- 
kanzler, den Congress, nach Wunsch dér Serben, ohne vor- 
gángige Bezeichnung dér Berathungsgegenstánde nach Temes­
vár auszuschreiben.

Am 10. Juni 1790 gab die königlich-ungarische Hofkanzlei 
dem griechisch-nicht-unirten Clerus und Volke die Bewilligung 
Seiner Majeslát kund: dass am 26. August zu Temesvár einNa- 
tionalcongress abgehalten werde, auf welchem die Postulate 
und Angelegenheiten dérNation verhandelt, undzugleich, anstatt 
desso eben verstorbenenMetropoliten ein neuer gewáhlt werden 
müge. Die nothwendigen Anordnungen, damit aus jeder dér 
drei Classen dér Nation, námlich aus dem Clerus, dem Provin­
ciáié und demMilitár je fünfundzwarizig Abgeordnete erscheinen, 
seien bereits getroffen, und zum königlichen Commissár dér 
Commandant von PeterwardeinFeldmarschall-LieutenantJohann 
Freiherr von Schmidfeld bestellt worden.

Die Bischöfe beeilten sich dér Hofkanzlei ihren Dank auszu- 
sprechen, und zugleich ein weiteres Gesuch zu stellen:

a) dass nachdem das siebenbiirger Bisthum nicht minder als 
das bukovinaer (beide bekannllich walachische Bisthümer) in 
geistlichen Angelegenheiten von dem karlowilzer Metropoliten 
abhángigsind, dasie ja ihreConsecration von ihm erhalten: auch 
diese kirchlichen Wiirdentráger, und mit ihnen noch einige Ab- 
legaten aus den genannten Bisthümern zum Congresse einzube- 
rufen wáren;

b) desgleichen dér Belgrader Bischof mit einigen Abge- 
sandten aus seiner Diöcese1);

c) esmögen die Generale Papilla, Szecsujaczund Davidovics, 
mit den andern Stabsoffizieren dér Militárgránze, desgleichen

1) Dér Friede von Sistow, welclier líclgrad dér Pforte znrückgab, ivar 
damals noch nicht abgeschlosgen,
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die serbisclien Grundlierren aus dem Bánáté und den Comitaten 
Arad, Bács und Tolna, „welche in die Categorie dér übrigen 
von den Gemeinden abzuschickenden Deputirten nicht kommen 
können“ mittelst ihrer Behörde zum Congress mit Sitz und 
Stimme berufen werden.

Die Hofkanzlei verstiindigte unterm 29. Juli den Bischof von 
Temesvár und Verweser des Karlowitzer Erzbisthums Peter 
Petrovics: Seine Majestát habé allergnádigst gestattet, dass die 
griechisch-nicht-unirten Bischöfe Siebenbürgens und dér Buko­
vina gleichfalls zum Congress einberufen werden mögen, doch 
nur um sich an dér Metropolitenwahl zu betheiligen; dass ferner 
aus dér Zahl dér in den Comitaten Arad, Teines, Tolna, To- 
rontal und Bács sessliaften griechisch-nicht-unirten adeligen 
Gutsbesitzer fiinfundzwanzig als Ablegaten am Congresse er- 
scheinen können; dass endlich die Versammlung aus fiinfund- 
zwanzig geistlichen, fiinfundzwanzig adeligen, fünfundzwanzig 
biirgerlichen und fiinfundzwanzig Mililarmitgliedern bestehen 
diirfe.

Nach Erledigung diesel Vorfragen wurde am 1. September 
dér Congress eröflhet. „Sie erscbeinen“ —  bemerkte dér kö- 
nigliche Commissár in seiner KröíTnungsrede —  als Vertreter 
derganzen (reugehorsamsten illyrischen Nation. Esistihnen aus 
allerhöchster Hűld verstaltet, nach weiser Berathschlagung, durch 
unbefangene Vorlrage ihr wahres Wolil zu griinden. Wird in 
ihren gegenwártigen Verhandlungcn Eintraclit, in ihren Ab- 
sichten reiner Eifcr lierrsclien, werden ihre Vertragé deutlich, 
biliig und mit dér plliclilscliuldigen Ehrfurcht getreuer, bitten­
der Unterthaneii erscheinen , werden solche dem allgemeinen 
Wohl dér ganzen lüblichen Nation , folglich den hiemit ver- 
bundenen Absichten misei es gnadigstenMonarchen entsprechen, 
so sebátze midi glücklich aus allerhöchster Gnade das 
Werkzeug zu sein, wodurch die Stimme dieser so schatzbaren 
Nation ohnverl'álsclit an den Tliron unsers allergnádigstenLan-
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desvaters gelange, welcher sie als getreue Söhne seiner Staaten 
betrachtet, mithin ihre Verdienste lohnen wird. Sie, ihre Kin­
der und Enkel werden ausrufen können . .  . Gott segne Leopold 
denZweilen, den Gerechten, dér die unsern Vátern verheissenen 
NationalrechtenachdemreinenSinn des Inhalts beslátiget, solche 
mit einsichtsvollemErnstgégén ohnerlaubte Ausdrückung(Aus- 
legung?) schützet und uns andurch dér Vergessenheit entrissen 
hat“ *).

Am 7. September reichte dér Congress dem königlichen 
Commissár folgende Postulate ein:

1) „Das dieserNation ertheiltePrivilégium soll allergnádigst 
bestátigt, in Gemassheit desselben ein Territórium zu ihrerCon- 
sistenz eingeráumt und zűr Besorgung sámmllicher Angelegen- 
heiten dieses Landes, wie auch zűr Vertretung dér Nation, ihrer 
gemeinschaftlichen Rechte und Leitung aller, dieselbe sowohl 
überhaupt, als auch ihre Kirche insbesondere angehenden Ge- 
genstánde ein eigener Magislrat bei allerhöchstem Hofe sammt 
den dazu nolhwendigen untergeordneten Obrigkeiten in Parti- 
bus bestellt und endlich dér Nationalzusammenhang mit dem 
Geist l ichenProvinciái -  und Militarstand, durch die Art dér 
bisher üblichen Congresse, wo námlich die Nothwendigkeit es 
erheischen wird, erhalten werden“.

2) „Die freie und öffentliche Ausübung dér griechisch-nicht- 
unirtenReligion soll in sámmtlichenErblanden für gesetzmássig 
erklárt und angesehen, folglich den Gliedern derselben, wo sie 
immer sesshaft sind, wegen dér Religion kein Hinderniss ge- 
legt werden, sondern sie sollen allé aus den Constitutionen dér 
verschiedenen Lánder entspringenden bürgerlichen Wohlthaten, 
gleich Anderen, in dem biliigen Ebenmass, sowie sie sich den 1

1) A n r e d e  d e s  k ö n i g l i c h e n  C o m m i s s a r s  F r e i h e r r n  von  
S c h i n i d f e l d  b e i E r ö f f n u n g  d e s  i l l y r i s c l i e n N a t i o n a l c o n g r e s s e s  
'au. T e m e s v á r  am 1, S e p t e m b e r  1790. s. 1. S. 1 8.
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öffentlichen Lasten unterwerfen müssen, geniessen, auchnach 
Verdiensl dér Würden, Ehrenstellen und Aemter theilhaftig ge-
macht werden. In dieser Absicht ist sich auch utn wirksamen

\

Schutz und hinlángliche Sicherheit, und zwar mit Beobachtung 
dér nach den Gesetzen jedes Landes erforderlichen Formaliláten, 
vorzusehen“.

3) „Die National -  Gránzmiliz, die Banatregimenter einbe- 
griíTen, seien unter dér hofkriegsrathlichen Leitung zu belas- 
sen; und wenn über kurz oder láng das Interessé des Staates 
fordern würde, dass diese Miliz in den Provincialstand versetzt 
werde, soll sie nicht dem géméinenColonicalstande unterworfen, 
sondern mit einer, ihren Verdiensten angemessenen Verfassung 
und sonstigen Freiheiten und Privilegien versehen werden".

Schmidfeld meinte den Congress nach Vorlesung obiger 
Potsulate aufmerksam machen zu sollen, „dass mán wegen Ex- 
cindirung eines besondern Territorii, ohne das Land zu bestim- 
men, das Wort geführt habé; wo doch das Territórium bestimmt 
und auf die Müglichkeit dér Excindirung desselben Bedacht 
genommen werden sollte. Mán anerkennt es, dass die löbliche 
illyrische Nation noch vor dér Wiedereroberung derLánderSyr- 
mien, Slavonien und des bácser Bezirks, eben diese Lánder be- 
wohnt, dass sie bei Gelegenheit dér Vertreibung dér Feinde 
und Befreiung dieser Gegenden mit vereinigten Kráften gewirkt, 
diese Liinder auch dermalen meisten von IUyriern bewohnt wer­
den; folglicb hatte die Nation zwar die gerechtesten Anspriiche 
darauF, weil jedoch die bereits vorgefallene Inartikulation der- 
selben mit dem Königreich Hungarn dermalen die Excindirung 
obgedachter Bezirke etwa erschweren oder gar unmöglich ma­
ciién könnte; das Bánát hingegen, welches eben von dér Nation 
rítus grseci non uniti grösstentheils bewohnt wird, durch seine 
vortheilhafle Lage und die Angránzung an diejenigen Provin- 
zen, die über kurz oder láng durch siegreiche Wafíen des aller- 
durchlauchtigsten Erzhauses Oesterreich wiedereroberf, und mit
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dem zu excindirenden Territorio vereinigt werden können, ja 
auch deswegen, weil dessen Inarticulation mit dem Königreich 
Hungarn noch nicht gesetzmassig vor sich gegangen ist, zűr 
Excindirung des ansuchenden privilegialmássigen Territoriums 
die bequemste Provinz zu sein scheine, müge die löbliche Ver- 
sammlung dies alles erwagen und sich erkláren, welches Land 
eigentlich sie für ihre Existenz zu habén wünsche, und ob nicht 
das Bánát dazu das geschickteste Land wáre?“

Hierauf wáhlte die ganze Versammlung— wie in dem be- 
ziiglichenProtocoll zu lesen —  dasBanat zu dem ,excindirenden 
Territórium,4 und erklarte sich dahin: „dass sie die allerhöchste 
BestimmungundGewáhrung dicsér allerunterthánigst gewagten 
Wahl mit dankbarstem Herzen annehme. Weil aber dér übrige 
Theil derNation, dér im obbemeldeten, durch ihre Mitwirkung 
wiedereroberten und derselben privilegialiter zugesagten Lán- 
dern wohnt, ohne sein Verschulden meistens unter den hun- 
garischen Colonicalstand verfallen ist, und Ansprüche auf ein 
besseres Verháltniss mit Recht machen könnte: so halt sich die 
Nationalversammlung in aller Demuth bevor, in dieser Absicht 
bei Gelegenheit dér spezifischen Postulate ihre ausführliche 
Vorstellung zu machen. Wobei die Bemerkung gemacht wor- 
den, dass jede königliche Bestimmung mit devotester Dankbar- 
keit angenommen werden wird, wenn dér unter dér Verfassung 
des Königreiehs Hungarn zu verbleibendeTheil dér Nation nicht 
alléin in den Privilegialrechten, sondern auch in allén übrigen 
aus dem Landessystem entspringenden Wohlthaten hinlanglich 
geschützet und gedecket sein wird“.

Dér königliche Commissár sandte die oben mitgetheilten 
Práliminarpunkte nach Wien ein; und verstándigte am 27. Sep- 
tember den Congress über ein am 17. d. M. ausgefertigtes kai- 
serliches Handbillet, laut dessen: „Seine Majestát, die von dem 
Congresse entworfenen und von Seiten desHofcommissars vor- 
wortlich unterlegten Hauptbitlen dér ganzen illyrischen Nation
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nicht nur gut aufzunehmen, sondern auch sein Vergnügen so- 
wohl iiber das bisher ordnungsmássige, bescheidene, ver- 
nünftige und rechtschaffene Betragen dér sámmtlichen Mitglie- 
der des Nationalcongresses, als auch insbesondere über das 
vollkommene Vertrauen, welches die löbliche illyrische Nation 
auf Seiner Majestát landesvaterliche Gesinnungen setzte , unter 
dér Versicherung zu aussern geruhet habén, dass es eine Aller- 
höchstdero angelegentlichster Bemühungen lebenslánglich sein 
wird, dieses Vertrauen einer Seiner Majestát so schátzbaren und 
um die ganze Monarchie so verdienstlichen Nation vollkommen 
zu entsprechen".

„Gleich nach derZuriickkunft, woSeine Majestát zumRömi- 
schen Kaiser gekrönt werden, wünschen Allerhöchstdieselben 
das Elaborat, was námlich die ganze illyrische Nation in corpore 
und was jeden Stand derselben insbesondere betrifft, zu erhal- 
len, um alsdann in den ersten Bescháftigungen die genaue Un- 
tersuchung altér Bitten und Verlangen dér getreuen und Seiner 
Majestát so werthen illyrischen Nation veranlassen zu können, 
welche zum voraus sicher darauf záhlen mag, dass, was nur 
immer zűr Beförderung ihrer wahren Wohlfahrt gedeihlich sein 
kann, von Seiner Majestát ganz gewiss eingeleitet und bewerk- 
stelligt werden wird; wozu auch noch insonderheit eine zu er- 
richtende eigene Hofstelle gehört, welche die ganze illyrische 
Nation besonders vertreten, ihreRechte, Privilegien zu hand- 
haben, die fiir geselzmássig erklárte freie und öffentliche Aus- 
iibung ihrer lteligion aufrechtzuerlialten, und alles was zűr 
Griindung und Vermehrung ihres wahren Bestén sogleich oder 
nach und nach thunlich sein kann, ex officio zu besorgen habén 
wird“ ').

[) A n r c d e  (les k ü n i g l i c h c n  C o m m i s s a r s  b e i  E r ö f f u u n g  d e s  
i l l y r i s c h e n  N a t i o n  a l  c o n g r e  s s o s  u. s. w. S. 0 -1 4 .
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Eines dér Milglieder des temesvárerCongresses warSabbas 
Tököli. Als Sprössling dér im Jahre 1404 von Keve nach 
dér Insel Csepel ausgewandertenColonie; als Nachkomme jenes 
Tököli, welcher 1481, wáhrend Kinizsi die kruschewatzer Ser­
ben nachUngarn geleitete, in dér denTürken geliefertenSchlachl 
seinen Tód fand; als Enkel des von den Seinigen hochverehrten 
Michael Tököli, deran dér Spitze serbischer Heerhaufen Jahre 
láng dielnsurrection FranzRákóczi’s II. bekampfte; alsFörderer 
schon damals und weiterhin sein ganzes Leben hindurch, mit 
Rath und That alles dessen , was dér geistigen und folglich 
nachhaltigen Entwicklung seiner Stammesgenossen zu Nutz und 
Frommen gereichen konnte, —  wenn einer, so war er bérű­
ién , seine Mitbürger auf ihre wirklichen Interessen aufmerksam 
zu machen; wenn einer, so konnte er es beanspruchen, dassihm 
dér Congress mit Vertrauen enlgegenkomme.

Am 9. September, zwei Tagé nachdem obige Punkte zum 
Beschluss erhoben wurden, richtete er ein ernstes Mahnwort an 
die Mehrheit des Congresses.

Zuvörderst glaubte er die Privilegienfrage besprechen zu 
sollen.

„Es muss jedermann nach náherer Untersuchung einleuch- 
ten, dass jene altén Serben, die Jahrhunderte hindurch mit dem 
ungarischen Volke in Rechtsgemeinschaft lebten, durch den 
Freibrief von 1690 dér Ausübung ihrer Rechte verlustig gewor- 
den sind. Wem sollte es unbekannt geblieben sein, dass vor 
Ertheilung dieses Privilegiums, im Laufe dér Jahrhunderte, zahl-
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reiche verdienstvolle Sülnie unserer Nation, nichí wenige schon 
von König Albert und seinen náchslen Nachfolgern mit dem un- 
garischen Adél beschenkt wurden? Hat doch unsere Nation in 
Folgejener Rechtsgerneinschaft selbst die höchsten Reichswür- 
den bekleidet, wie dies aus den Beispielen derPalatineRado und 
Uros zu ersehen ist. Auch die ungarische Tracht, welche wir 
uns aneigneten, liefert den Beweis, dass wir stets die Mitbürger, 
Bundesgenossen und Freunde dér Ungarn gewesen sind. Aber 
die unglückliche Auswanderung unsererLandsleute ausSerbien 
im Jahre 1690, dér ihnen ertheilte Schutzbrief, hat selbst jene 
unsere Váter, die schon langeher mit den Ungarn in Rechts- 
gemeinsehaft lebten, von dem Bódén derGesetze auf den Stand- 
punkt dér Privilegien hinabgedrückt. So geschah es, dass wir 
nicht mehr Für ein verbündetes, befreundetes Volk galten, son- 
dern dass mán uns für ein schutzbedürftiges, tolerirtes, ja gar 
oft für ein feindseliges Volk zu haltén sich anschickte. Und dér 
Grund dieser ungeheueren Veránderung war eben nur derda- 
mals den aus Serbien gekommenen Serben ertheilte Schutzbrief, 
welcher übrigens gar nichts Absonderliches enthielt, da mán ja 
einen solchen aus Náchstenliebe keinem Christen versagen kann, 
aus welchem Lande immer er kommen müge. Durch dieses un- 
glückselige Privilégium wurden selbst unrere eingeborenen 
Stammesgenossen mit schreiendem Unrecht in ein und densel- 
ben Zustand, von jenem des Rechtes in den dér Gnade versetzt. 
Dies beweist in noch höherem Maass dér zweile im Jahre 1691 
ertheilte hreibrief, dér auf das ganze Volk, auf die altén und die 
neuen Serben gleichmássig angewandt wurde. Kraft dieses 
Privilegiums hat mán selbst jene Bischöfe unseres Volkes, die 
in Ungarn früher unter dem Schirm des Gesetzes lebten, wegen 
dér Patriarchenwürde dér Jurisdiction jenes erzbischöflichen 
Ankömmlings unterworfen. Die altén Oberpriester blieben daher 
nicht, was sie waren: gesetzliche Bischöfe, sondern wurden zu 
tolerirten, als dieMetropoliten-Jurisdiction auf sammtliche Bür-
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ger unseres Glaubensbekennlnisses, auf die erbangesessenen 
nicht minder als auf die Ankömmlinge ausgedehnt wurde“.

„Uebrigens“ —  fáhrt derRedner fórt— „widerstreiten diese 
Privilegien, wenn sie nüchtern gedeutet werden, nicht den Lan- 
desgesetzen, selbst jener Punkt nicht, dér eines besondern Ma- 
gistrates gedenkt: inwiefern dér König die Einsetzung eines 
solchen nur für den Fali dér Wiedereroberung Serbiens und 
zwar nur in Serbien selbst in Aussicht stellen konnte; —  es ist 
folglich auch ihre Inartikulirung in das Gesetzbuch anzuhoffen, 
abernatürlich nichtohnedie eingeschaltetenClauseln: „inwiefern 
sie unserem königlichen Diensl und den Landesgesetzen nicht 
widerstreiten“, „mit Vorbehalt dér Rechte anderer“ u. s. w.

Auch wir müssen bei dér Formulirung unserer Wünsche 
diese Clauseln im Auge behalten, denn was den Gesetzen wi- 
derstreitet, das werden wir entweder nie erhalten, oder wenn 
es uns gewáhrt würde, doch nur zeitweilig; was wirdem Ge- 
setze zum Trotz, und wáre das Privilégium auch noch so feier- 
lich ausgestellt, etwa erlangen würden, das wáre nur eitel 
Ding, und bliebe als jeglicher Grundlage entbehrendes Zeng 
ewiglich schwach und schwankend. Es wird uns zutráglicher 
sein, geliebte Brúder, und dér Sicherstellung unserer Rechte 
mehr entsprechen, wenn wir dasjenige, was wTir von dér Ge- 
setzgebung des Reiches noch etwa gewártigen sollten, wenn 
wir um dessen Zugestándniss jene Gewalt angehen, die mit dér 
Macht Gesetze zu gébén, aufzuheben, umzuándern und zu er- 
weitern bekleidet ist. Nur diese wird die Verdienste unserer 
Nation mit unverwelklicher Gunst krönen, und die von uns ge- 
leisteten Dienste mit ewig dauernden Privilegien belohnen kün- 
nen. Und die Gewalt, von welcher wir so viele Gnaden gewár­
tigen dürfen, ist keine andere, als dér vereint mit den Reichs- 
stánden die gesetzgebende Macht ausübende König. An diese 
müssen wir uns daher wenden, vor den Standén nicht minder 
als vor dem König müssen wir unsere Wünsche áussern, bei



79

beiden unsere unterthánigeu Bitten anbringen. Bei dem König, 
damit er uns in seiner Gnade günstige Bescheide erlheile; bei 
den Reichsstánden aber darum, damit sie diese königlichen Be­
scheide mit ihrem Zuthun zu bindenden Geselzen umbilden. 
Wir müssen zu beiden Theilen unsere Zuflucht nehmen, unsere 
Dienste und Verdienste beiden unterbreiten, eine und dieselbe 
Gunst bei beiden ansuchen. Indem wir des Königs hehrer Würde 
huldigen, müssen wir zugleich Jene verehren, die den König mit 
dieser Würde und Macht umgeben habén; es wáre unverzeih- 
licher Undank von unserer Seite, wenn wir jene vernachlássi- 
gen würden, dérén Grund und Bódén uns Wohnung und 
Nahrung darbot; die, als unsere Brúder, unsere Ahnen gezwun- 
gen waren, die Heimat zu verlassen, sie váterlich in die Arme 
nahmen; die ihre Macht mit dér unsrigen vereinend, nicht min­
der für unser Wohl als für ihr eigenes, mehrere Jahrhunderte 
hindurch immer béréit waren, ihr Leben, ihr Blut, ihre Habé 
in die-Schanze zu schlagen; die endlich unser Heil stets auch 
als ihr Glück belruchteten“.

Und indem dér Redner auf den Vorschlag, das Bánát als 
besonderes serbisches Territórium von Ungarn auszuscheiden, 
übergeht, den er eine Schwármerei für das Unmögliche nennt, 
—  fáhrt er folgendermassen fór t :

„Es ist ein schönes, ein nülzliches, ein dem Begriff des Vol- 
kes enlsprechendes Ding , ein Sonderterritorium zu besitzen. 
Es würde auch unserer Nation, die sich um König und Reich so 
verdient gemacht, zu Nutz und Frommen gereichen, wenn sie 
in einer eigenen Provinz wohnen könnte, um desto tiefere Wur- 
zeln zu schlagen. Aber schwierig wie die Lage ist, weis ich 
mit Ausnahme .des nachbarlichen Serbien kein einziges Land, 
das uns dies Glück bescheren könnte. Und wahrlich ausser die— 
sem kann unsere Nation biliig auch kein anderes beanspruchen, 
sie hat kein Recht zu einem andern, ein anderes gehörl ihr nicht
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als eigen. Dér grössere Theil unserer Nation ist aus Serbien ge- 
kommen; in Serbien waren die Sitze dér Unsrigen; das eine 
Serbien wurde ihnen mittelst Privilegialbriefe zugesagt, und 
sonst keine andere Provinz. Wie können wir es alsó wagen zu 
hoffen, dass mán uns ein Eigenthumsrecht auf ein anderes Ter­
ritórium einráume, auf ein solches, das in Ungarn einverleibt 
ist, das einen Bestandtheil dieses Königreiches bildet? Gleichwie 
jetzt, so war auch einst das temeser Bánát in Ungarn einver­
leibt, die Ausscheidung steht im Widerspruche mit den Gesetzen 
des Landes, mit dem Krönungseid des Königs, und ist selbst mit 
unseren Privilegien nicht zu vereinharen. Die Gesetze námlich 
verbieten jegliches Lostrennen irgend eines Territoriums von 
Ungarn; jeder König verpílichtet sich eidlich bei seiner Krönung, 
dass er die zum Reiche gehörenden Provinzen selbem wieder 
einverleiben werde; und unsere Privilegien sind mit dieserClau- 
sel ertheilt worden: „inwiefern sie den Gesetzen des Landes 
nicht widerstreiten“, und: „mit Vorbehalt dér Rechte Anderer“. 
Wenn alsó die Ausscheidung des temeser Banats mit denGrund- 
gesetzen Ungarns und mit dem königlichen Eide in offenem Wi- 
derspruche steht, wenn dagegen selbst die Clauseln unserer 
Privilegien Protest erheben, —  soll es uns dennoch gestattet 
sein, Aehnliches anzuhoífen? Meint ihr, dér König werde den 
abgelegten Eid brechen, er werde die Gesetze des Landes zer- 
treten und uns die gerechten Clauseln dér Privilegien durch- 
brechende Begünstigungen gewáhren? Es wáre gottlos, so 
etwas nur zu denken. Und folglich sind das nichtsnutzige, un- 
vernünftige Schwatzer, die, um euch Schrecken einzujagen, um 
ihre eigenen Pláne zu fördern, sich nicht entblödeten, zu sagen: 
dér König wolle, dér König wünsche die Ausscheidung des 
Banates. Ja diese Leute gingeu in ihrem Uebe^muthe so weil, 
dass sie selbst den Grund des königlichen Wunsches bezeich- 
neten, námlich: er wünsche darum die Ausscheidung, damit sich 
unsere Nation zwischen den König und das ungarische Volk
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als Vermittlerin, oder —  nach ihrem Jargon —  als Controlorin 
hiustellen könne. Gottlose, unverschamte und beleidigende 
Worte, die dér Gnade des Königs zuwiderlaufen, Keime des 
Unfriedens zwischen den Unterthanen saen, und jegliches poli- 
tische Verbrechen in sich enthalten“. . .

„ Aber gesetzt, es wáre möglich, das temeser Bánát auszu- 
scheiden, —  welchesHeil würde uns daraus erwachsen? Meint 
ihr, mán werde die Geselzgebung blos euch überlassen? Hofft 
ihr, dass mán euch dér Betheiligung andenGemeinlasten enthe- 
ben werde? Glaubt ihr, mán werde euch grössereRechte einráu- 
men, als jene in dérén BesitzUngarn ist? Und werdet ihr glück-  
licher sein, wenn ihr zwar auf eigenem ^Territórium wohnt, aber 
zugleich dér Willkür unterworfen sein werdet? Wohlan, nennt 
dies: Glück; ich mag es nicht. Ja —  damit ich in aller Aufrich- 
tigkeit meine Seele vor euch erschliesse —  auch fiir den Fali, 
dass uns die Gunst des Geschickes Serbien selbst zu eigen gabe, 
würde ich dieses mit Willkürregierung verschwisterte Glück 
nie in Anspruch nehmen, sondern die Inartikulirung unserer 
Rechte in das ungarische Gesetzbuch, und die Einverleibung dér 
Provinz, als Bürger und Landbote, gewissenhaft anstreben. 
Denn geschieht dies, so wird dér Bestand unserer Nation gleich- 
falls gesichert sein, wenn sie auch in Serbien und in verschiede- 
nen Provinzen Ungarns zerstreut wohnete, vorausgesetzt: dass 
wir unsere Nationalcongresse, wie bisher, auch fernerhin ab- 
halten, auf solchen dasjenige, was sich auf die gesammte Nation 
bezieht, verhandeln können, und bei allén Dikasterien und Be- 
hürden, welche auf unsere Angelegenheiten Einfluss ausüben, 
auf allén Stufen dér Würden und dér Aemter auch unsere Stamm- 
genossen vorfinden. Ihr mügét es mir glauben: nicht das Terri­
tórium an und fiir sich, und dessen physische Beschaffenheit 
gibt Bestand dér Nation; sondern die bürgerlichen Verhaltnisse 
des darin sesshaften Volkes, das ihm eigenthiimliche Staatsrecht 
und dér Verband dér Einwohner mittelst dér bürgerlichen Ge-

6
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selze, dies gibl jeglicher Nation Besíand und Fönn zugleich. 
All dies aber wird uns gesichert sein, sobald wir das Bürger- 
recht und die Gesetze, welche uns mitUngarn staatlich verbinden, 
nicht mehr vermissen werden1)".

So Tököli.
Dodi die Mehrheit hatte andere Ansicblen, begte andere 

Pliine.

X IV .
•

A Is dér temeser Congress am 4. November 1790 seinOperat 
einreichte, haltén sicli die ungarischen Standé bereits nachPress- 
burg begeben, umLeopold zumKönig zu krönen; sie hatten sich 
mit ihm bereits darüber verstandigt, dass das Inauguraldiplom 
in dér Form abgefasst werden soll, in welcher es durch Maria 
Theresia erlassen wurde. König und Standé reichlen sich die 
Hand zum Einverstiindnisse, und aus diesem Grunde hátte mán 
folgern dürfen , dass dér in dér Hauptstadt des temeser Banats 
tagende Congress sich bescheiden werde, vorerst nicht die Ex- 
cindirung dieses Banats zu fordern, dessen Reincorporation auf 
dem ungarischen Reichstag durch Einriiumung von Sitz und 
Stimme an dic Bestandtheile, namentlich an die Comitate: Te- 
mes, Torontal und Krasso soeben endgültig vollzogen wurde. 
Nichtsdestoweuiger lesen wir irn ersten Punkte dér zweiten Ab- 
theilung des dem königlichen Commissiir in deutscher Sprache 
eingereichten ausfiihrlichen Vorschlages Folgendes:

1) S c r m o ,  quc  in Sa  1i 1) as T ö k ö l i ,  q 11 a dc p u t ,a tu s  ad  n a t i o -  
n a lo m  i l l y r i c u m  c o n g r e s s  ti m 0. S e p t e m b r i s  1790 ifi io m a te  na 
t  i o n a 1 i f o c i t ,  in 1 i n g na m 1 a t i n a in t r a t l n d n s ,  Pest .  1791.
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„Dér gesammten treugehorsamsten illyrischen Nation liegt 
dér bereits geáusserle und nun wiederholende Wunsch haupt- 
sáchlieh am Herzen: womit das dieser Nation ertheilte Privilé­
gium allergnádigst bestátiget, in Gemássheit dessen ein Terri­
tórium,—  wozu mán das temesvárer Bánát dermal als das fiig- 
lichste zu erwáhlen und darum in dér bereits höchsten Orts ein- 
beförderten allerunterthánigsten Erklárung einmüthig zu bitten, 
sowohl von dér physischen Lage dieses Landes selbst, als aucli 
dér Nation und allén übrigen Umstánden die Anleitung erhalten 
hat,— zu ihrer Consistenz eingeráumtund zűr Besorgung sammt- 
licher Angelegenheiten dieses Landes Vie auch zűr Vertretung 
dér Nation, ihrer gemeinschaftlichen Reclite, und Leitung aller 
dieselbe sowohl überhaupt, als auch ihre Kirche insbesondere 
angehenden Gegenstánde, ein eigener Magistrat bei allerhöch- 
stem Hofe, sammt den dazu nolhwendigen untergeordneten 
Obrigkeiten in Parlibus bestellet, und endlich dér Nationalzu- 
sammenhang mit dem Geistlichen- ,  Provinciái -  und Militar- 
stand durch die Art dér bisher üblichen Congresse, wo námlich 
dieNothwendigkeites erheischen wird, erhalten werden möchte; 
weil einzigst dieses alléin ein Mittel ist, tűr die Nation das ver- 
diente, aber durch Ungerechtigkeit dér Zufalle entrissene biliige 
Verháltniss zu befürdern und ihre Aufnahme emporzubringen; 
jedoch iiberlasst sich die treugehorsamste Nation sowohl in An- 
sehung dér Einraumung des Banats oder eines andern Territorii, 
als auch mit allén ihren übrigen Bedingníssen dér allerhöchsten 
und landesvalerlichen Gnade und VerfiigungEurer Majeslat ganz 
mit allerunterlhiinigster Devotion“ ').

1} A c t a  I l l y r i c i  C 'o n g rc s s u s  N a t  io n u l  is T e m e s v a r i n i  1700 
l i a b i t i .  M. S. dér Bibliofilek dee pester Nationalumseums, 1091. Föl. lat.

ti*



S4

Leopold liess den ihm angesonnenen Ausscheidungsplan 
eines serbischen Sonderterritoriums fal len : das durch sein 
Handbillet bereits zugesicherte Hofdikasterium meinte er dem 
serbischen Volke nicht vorenthalten zu sollen; die Bestellung 
einer illyrischen Hofkanzlei galt für sicher.

Die ungarischen Reichsstánde, um dér drohenden Gefahr 
vorzubeugen, entwickelten in Erwiederung dér Aeusserung 
Leopolds vöm 21. September: „dass er nicht abgeneigt wáre, 
seine Zustimmung zu einem besonderen Gesetze in Betreff dér 
Griechisch-nicht-Unirten zu ertheilen“, in dér Reprásentation 
vöm 14. November, ihre Ansichlen über diesen Gegenstand föl— 
gendermassen:

„In Betracht dessen , dass die Grundsátze jedes gut- 
geordneten Gemeinwesens die Bildung eines Staates im Staate 
nicht gestatten; in Betracht ferner dessen, dass aus dér Ver- 
schiedenheit dér Centralbehörden Reibungen und Verwirrungen 
entstehen, was auch die zűr nicht geringen Verlegenheil derBe- 
hörden bestandene illyrische Deputation bewies: meinen wir, es 
solle, um sowohl diesen als andern, das steuerpflichtige Volk 
bedrángenden Widerwártigkeiten vorzubeugen; wie auch des- 
halb, damit die gegenseitige innigere Vereinigung dér verschie- 
denenVölker des Reiches, worauf die Gemeinschaft dér Rechte 
und dér Behörden fördernd einwirkt, erzielt werde, —  be- 
ziiglich dér Griechisch-nicht-Unirten, die ohnehin auf ungari- 
schem Bódén mit den anderen Bewohnern des Reiches gleiche 
Begünstigungen und Vortheile geniessen, folgendes Gesetz ge- 
schaffen werden:

Den griechisch-nicht-unirten Einwohnern wird das Bürger- 
recht verliehen; folglich werden sie desgleichen, wie sie mit den

XV.
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andern Bewohuern des Königreiches ein und dieselben Rechte 
geniessen, auch ein und denselben Gezetzen, Dikasterien und 
Behörden unterworfen sein; in dér Ausübung ihres Glaubens 
aber sollen sie nie und nimmer behelliget, ja in selbem unver- 
kiirzt aufrecht erhalten werden“.

Am 8. Januar 1791 meinte dér König folgende Umánderung 
des beantraglen Gesetzartikels vorschlagen zu sollen :

„Seine königliche apostolische Majestát habén allergnádigst 
zu gestatten geruhet, dass die mit dem Bürgerrechte betheilig- 
lengriechisch-nicht-unirten Glaubensgenossen, unter Aufhebung 
dér entgegenstehenden Gesetze, in demKönigreiche und den da­
náit verbundenen Theilen zum Besitz von Liegenschaften sowie 
zűr Bekleidung jeglichen Amtes faliig sein sollen. Die Angele- 
genheit des Clerus, dér Kirche, dér Religion—  die sie voll- 
kommen frei werden ausüben können, —  dér Stiftungen, dér 
Schulen und dér Erziehung dér Jugend, nicht minder auch ihrer 
Privilegien, sowie Seine Majestát solche von allerhöchstihren 
glorreichenVorfahren übernommen habén, bleiben Seiner Maje­
stát Gewalt auch fernerhin vorbehalten“.

Die Standé unterbreiteten ihrerseits am 26. Jánner den Ge- 
setzvorschlag mit folgender Abánderung:

,-,Seine königliche apostolische Majestát habén allergr. digst 
zu gestatten geruhet, dass die in diesem Königreiche mit dem 
Bürgerrechte betheiligten, dein griechisch-nicht-unirten Cultus 
anhángenden Einwohner, unter Aufhebung dér entgegenstehen­
den Gesetze, inwiefern diese sich auf die griechisch-nicht-unir­
ten Glaubensgenossen beziehen1), gleich anderenBewohnerndes 
Königreiches, inUngarnund den damit verbundenen Theilen zum

1) Dieses Incisiim wurde auf den Wunsch dér croatischen Deputirten 
eingeschaltet, die das 4Ö: 1741 Gesetz jetzt blos auf die Evangelischen 
wollten bezogen wissen , ,,da es den altgriechischen Glaubensgenossen 
unverwehrt sein solle, k raf t königlichen Privilegiums in Croatien und Sla- 
vonien zu verbleiben'1.
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Erwerb und Besitz von Liegenschaften, sowie zűr Bekleidung 
jeglichen Amles láhig sein sollen. Uebrigens bleiben die Reehte 
Seiner Majestat bezüglich dér Angelegenheiten des Clerus jener 
Iíirche, dér Religion —  die sie vollkommen frei werden ausüben 
können —  dér Stiflungen, dér Schulen und dér Erziehungder 
Jugend , wie auch jener Privilegien, in dérén Genuss sie that- 
sachlich sind, so wie Seine Majestat solche von allerhöchstihren 
glorreichen Vorfahren übernommen habén, Seiner Majestat auch 
fernerhin vorbehalten“.

Leopold verlangte, dass dér fragliche Gesetzartikel ent- 
wederWort fürWort, wie erdurch ihn vorgeschlagen wurde, in 
das Gesetzbuch aufgenommen, oder aus selbem völlig ausge- 
lassen werden soll; auch hess er die illyrische Kanzlei in Wirk- 
samkeit treten, und ernannte einen Ungarn zwar, doch einen 
fiir nicht verfassungstreu geltenden Ungarn, den Gráfén Franz 
Balassa zú ihrem Vorstand.

Die Stánde erwiederten diesesFürgehen am 5. Marz mit foJ— 
gender Gegenvorstellung:

„Wir habén in das am ö.September des vergangenen Jahres 
Eurer Majestat unterbreitete Inauguraldiplom , namentlich in 
den Artikel Ili auch die griechisch-nicht-unirten Einwohner, 
damit ihnen das Bürgerrecht und die Religionsfreiheit geraein- 
gesetzlich gesichert werde, aus dem Grunde eingeschaltet, weil 
auch Eure Majestat in dem an die Reichsbarone gerichteten 
Schreiben den allergnádigslen Wunsch geáussert hatten, dass 
wir dieGriechisch-nicht-Unirten inBetrachtnehmen mögen; und 
weil — wie wir es damals ausgesprochen habén — die Gerech- 
tigkeit und die Liebe zum Gemeinwohl es ráthlich erscheinen 
lassen, dass ein so zahlreicher und kriegerischer Volksstamm 
nicht ais Beisass behandelt werde, und bezüglich seines Glau- 
bensbekenntnisses, welchem er überaus zugethan ist, nicht von 
dér Willkür abhánge. Dér Mensch wird im Staate, als Bürger, 
durch die weltlichen und die Glaubensrechte sichergestellt,
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welche wir den in dns Königreich Ungarn bereits aufgeuom- 
menen griechisch-nicht-unirten Glaubensgenossen, nicht nnr 
mittelst allgemeiner Bestátigung dér dem gesammten ungari- 
schen Volke ohne Standesunterschied zukommenden gesetz- 
lichen Freiheit, sondern auch noch des naheren sichern wollten; 
in dem wir dabei blos das Gemeinwohl im Auge hielten, wel- 
ches aus dem vereinigten Heile Eurer Majestat und des Volkes 
entsteht. Eure Majestat geruhten am 21. September die Riick- 
áusserung zu thun, dass Allerhöchstselbe nicht abgenéigt wa- 
ren, dér Schaffung eines besonderen Gesetzes bezüglich dér 
Griechisch-nicht-Unirten beizustimmen. Betroffen, wie wir 
schon damals waren, dass, obgleich Eure Majestat uns früher 
allergnádigst aufforderten, ein Gesetz in Betreff dér Griechisch- 
nicht-Unirten zu bringen, Allerhöchstselbe sichjelzt hierzu nur 
„nichtabgeneigt“ nannten: liessen wir dennoch die bessereDeu- 
tung gelten, und beantragten am 14. November die Schaffung 
eines Gesetzes in dem Sinne, dass, gleichwie die mit dem Bür- 
gerrechte betheiligten griechisch-nicht-unirten Einwohner sich 
einundderselben Reehte wie die übrigen Landesbewohner er- 
freuen werden: sie auch denselben Gesetzen, Dikasterien und 
Behörden unterworfen sein sollen; ferner, dass mán sie in dér 
freien Ausübung ihrer Religion nie behelligen, ja in solcher un- 
geschmalert aufrecht erhalten werde. Es war námlich unsere 
redliche Absicht, dass sie des ganzen Biirgerrechtes gemein- 
schaftlich mit den Ungarn theilliaflig sein sollen; wir haltén sie 
ja gleichfalls für Ungarn, da sie mit uns auf einem und dein- 
selben heimischen Bódén geboren wurden, oder sich doch auf 
selbem bleibend niedergelassen habén. Eure Majestat geruhten 
unterm 8. Januar des laufenden Jahres uns jene Worle zu über- 
schicken , aus welchen das sie betreffende Gesetz bestehen 
dürfte; und nachdein wir solche nicht völlig annehmen konnten, 
war es zwar nicht unser Wille —  da wir uns einzig und alléin 
durch unsere tiefe Verehrung und aufrichtige Ehrfurcht gégén
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Eure Majestáí leiteii liessen, und von dem Vertrauen ausgingen, 
welches Eurer Majestát glückliche Krönung und beglückende 
Gegenwart noch mehr bestárkten, —  war es zwar nicht unser 
Wille, die Gründe zu erörtern und uns in die Sache umstánd- 
Jicher einzulassen, sondern wir bestrebten uns, jenes Gesetz 
durch Zugabe oder Umánderung weniger Worte zum Abschluss 
zu bringen , die dér Gefahr, welche sonst das gemeinsame Wohl 
Eurer Majestát und des Reiches treffen könnte, vorbeugen; 
meinend, dass aus diesem unseren Fürgehen unsere arglose 
Absicht zűr Genüge hervorleuchten miisse. Dodi leider brach- 
ten gégén allé Erwartung, die von uns in Betreff dér Fassung 
des Gesetzartikels zűr Concertation mit Eurer Majestát Kanzlei 
ausgeschickten Deputirten die Nachricht, dass Allerhöchst- 
selbe auch nicht von einem Buchstaben des uns, beziiglich dér 
griechisch-nicht-unirten Einwohner iiberschickten Gesetzartikels 
abstehen wollen; und dass folglich, wenn wir uns weigern, sol- 
chen unverándert in das Gesetzbuch einzuschalten, derArtikel 
völlig weglileiben solle; wo dann, nach Eurer Majestát Wunsch, 
den Griechisch-nicht-Unirten die bisherige Gepflogenheil zu 
belassen wáre. Bei so bewandten Umstánden gebielet uns die 
ausserordentliche Wichtigkeit dér Sache, unsere Ansichten um- 
somehr einlásslich zu áussern, weil, wie es verlautet, Eure Ma­
jestát die Errichtung einer illyrischen Kanzlei anbefohlen, und 
sowohl den Kanzler als die anderen Beamteten bereits ernannt 
habén, was die Tragweite des uns übermittelten Gesetzartikels 
náher bezeichnet.

Dér uns durch Eure Majestát überschickle Artikel besteht 
aus zwei Theilen. lm Sinne des ersten sind die im Königreiche 
mit dem Bürgerrechte betheiligten Griechisch-nicht-Unirten un- 
ter Aufhebung dér im entgegengesetzten Sinne gebrachten Ge- 
setze, zum Besitz von in Ungarn und den damit verbundenen 
Theilen befindlichen Liegenschaften und zűr Bekleidung jeg- 
üchen Amtes fáhig zu erkláren; im Sinne des zweiten werden
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die Angelegenheiten des Clerus, derKirche, derReligion, der 
Schulen, der Stiftungen, der Erziehung der Jugend und der Pri- 
vilegien selbst, Eurer Majestat von Allerhöchstdero Ahnen er- 
erbten Gewall vorbehalten.

Vor náherer Erörterung dieses Arlikels glauben wir voraus 
schicken zu sollen,

dass sich in Ungarn viererlei griechisch-nicht-unirte Ein- 
wohner vorfinden: a) solche, dérén Vorfahren seit Jahrhunder- 
ten im Lande wohnten, und in BetrefF welcher wir unter der 
Benennung: „Walach, Raiz, Ruthen“ in den Decreten unserer 
weiland Könige zahlreiche Gesetze besitzen; b) solche, die wie 
in früheren Zeiten soaucli gegenwártig, állmaiig und fást einzeln 
aus den türkischen Provinzen ins Land kommen und hier sich 
bleibend niederlassen; c) solche, dje im Sinne der Friedens- 
schlüsse mit denTürken, im Lande blos Handel treiben; und da- 
mitaufdiesedasfraglicheGesetz nicht ausgedehnt werdenkönne, 
habén wir die Worte: „Einwohner des Königreiches“ einge- 
schaltet; endlich d) Nachkömmlinge jener, die unter Leopold 1. 
in nicht unbedeutender Anzahl — es ist von vierzigtausend Fa- 
rniüen die Rede —  unter gewissenBedingungen herübergekom- 
men sind. Die hauptsachlichste dieser Bedingungen bestand 
darin, dass ihnen Grund und Bódén eingeráumt wurde, wofür 
sie als Gegengabe Militardienste zu leisten habén; übrigens er- 
hielten sie bezüglich der Aufrechterhaltung ihres Glaubens oder 
vielmehr ihrer Hierarchie, einige Privilegien, in die, welcher Art 
immer sie sein mögen, es jetzt nicht an der Zeit ist, uns des 
náheren einzulassen, béréit wie wir sind, diese Privilegien, 
wenn sie der Grundverfassung des Reiches nicht widerstreiten, 
durch einGesetz zu bekráftigen. Doch miissen als ewigeGrund- 
satze und Wahrheiten, die durch Niemanden bezweifelt werden 
können, folgende Sátze Geltung habén:

1) Ein Volk, das in irgend ein Land einwandert und hier 
Sitze nicht durch WafFengewalt erobert, sondern ansucht, erhált
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entweder weniger oder soviel bürgerliche Rechte, als die álteren 
Einwohner besilzen; dass es grössere nicht erhallen körme, be- 
weist schon die Natúr dér Aufnahme solcher Ankömmlinge an 
und fiir sieh.; und darum pflegen auch die Einwanderer in dér 
Regei in dem eingeborenen Volke aufzugehen.

2) Dass dergestalt eirrwandernde Volk kann in das Land nie 
auf eine solche Weise aufgenommen werden, dass es hier einen 
besonderen Staat bilde, derin das hiesse nicht ein Volk aufneh- 
men, sondern durch Losreissen eines Landestheiles einen 
neuen Staat gründen; — folglich

3) konnte Leopold I., dér die Reichsstánde nach [dem Bei- 
spiele seiner Vorfahren, durch Eid und Inauguraldiploin sicher- 
stellte, dass er die Gránzmarken des Reiches nicht veráussern, 
und was davon losgerissen ist, wiederschaffen werde: aus Un- 
garn und den damit verbunclenen Theilen fiir die heriibergekom- 
menen Illyrier oder Raizen nichts ausscheiden; er konnte auch 
mit ihnen dariibér nichts vereinbaren, dass sie mit besonderen 
Rechten betheiligt einen Sonderstaat bilden sollen; denn das 
Territórium Ungarns und dér damit verbundenen Theile ist kein 
Patrimonialrecht dér Könige von Ungarn.

4) Leopold I. konnte den damals eingewanderten Geschlech- 
tern weder von sich aus noch durch Vertrag solche Privilegien 
ertheilen, wodurch ein Staat im Staate geschaffen worden 
wáre; er konnte ihnen blos solche Begünstigungen gewáhren, 
welche dér Verfassung 'des Reiches nicht widerstreiten. Folg­
lich dürfen die im Lande wohnenden tíriechisch-nicht-Unirten 
auch unter diesem Vorwande nicht in irgendwelche Gemein- 
schaft besonderer bürgerlicher oder Glaubensrechte gezogen 
werden.

Wir habén diese Grundsálze vorausgeshickt, — geruhen 
nun Eure Majestát selbst den in Betreff dér griechisch-nicht- 
unirten Glaubensgenossen uns vorgelegten Ariikéi allergnádigst 
zubedenken; wir erwarten von Eurer Majestát Weisheit und Bil-
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ligkeit mit Zuversicht, Allerhöchstselbe werde es anerkennen, 
dass mit dem Bürgerrechte, welches dér erste Theil zugesteht, 
jene Willkür des Clerus, dér Kirche, dér Stiftungen, dér Er- 
ziehung und dér Privilegien, welche dér zweite Theil vorbehált, 
nicht bestehen könne; dass ein Theil des im Lande wohnenden 
Volkes eine besondere Hofkanzlei, ohne Umsturz dér Landes- 
rechte, nicht besitzen könne. Crcmtien, Dalmatien und Slavonieu 
sind kein Bestandtheil des Königreichs Ungarn selbst, sie sind 
mit demselben verbundene Theile: und dennoch, nachdem sie, 
ungeachtet ihrer Municipalgesetze, ein und denselben Staat mit 
Ungarn bilden, liessenihreAngelegenheitendieKönige durch ein 
und dieselbe Hofkanzlei, nicht besonders, handhaben; — jetzt aber 
wiirde eine Nation, die inUngarn und den damit verbundenen Thei- 
len nicht auf einem ununterbrocheuen Territórium, sondern ver- 
mengtmitandern wohnt, eine eigene Kanzlei besitzen, und nichtals 
zu dem ungarischeu Volke gehörig, sondern als Etwas, das wir 
noch nicht bei seinem rechten Namen zu nennen wissen, durch 
den König von Ungarn régiért werden, dér bisher nur einen 
einzigen Kanzler fiir ganz Ungarn hatte.

Fürwahr, wir habén mehr als genügenden Grund zu stau- 
nen, dass mán noch neulich unter derRegierung des allerdurch- 
lauchtigsten Kaisers und Königs Josephs II; die Einheit dér von 
Natúr und in Folge ihrer Verfassungen verschiedenen Provinzen 
insgesammt anstrebte, jetzt aber vielleicht eben Jene, die damals 
die Einheit am meisten predigten, Eurer Majestát die Theilung 
solcher Lánder einreden möchten, welche ihrer Natúr und ihrem 
Entstehen nach eine Einheit zu bilden habén, wie namentlich 
Ungarn. Denn das heisst theilen und nichts anderes, wenn 
solche Nationen, die etwa durch Sprache, Sitten und Religion 
nur einigermassen von einander getrennt sind, in ein und dem­
selben Lande auf verschiedene Weise régiért werden. Wohl 
erzeugt auf dieser Welt die Einheit solcher Dinge, die ihrer Na­
túr nach vereinigl werden können, Stárke; die Theilung jener

■
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hingegen, die ihrer Natur nach einc Einheit bilden sollten, hat 
dérén Ruin zűr Folge. Und wir wissen es reqjit gut, was Jene 
beabsichtigten, die ein solches Fürgehen anrathen, und welche 
Vortheile mán hierausEurer Majestát verspreche: aber wir wol- 
len das Vertrauen und die Liebe treulich bewahren, welche die 
wirklich váterlichen Reden Eurer Majestát, denen wir vollen 
Glauben schenken, in uns befe&tiget habén; wirwollen, unsere 
Gefühle zurückdrángend, die Schárfe unserer Klage mássigen, 
damit wir nicht etwa Eure Majestát beleidigen, überzeugt wie 
wirsind, dass die váterliche Neigung auch aus einem einzigen 
Symptomc das ganze Leidwesen erkennen werde.

Die Zeit wird allerdings die Gefahren solcher Rathschláge 
und solches Fürgehens aufdecken; aber auch die Geschichte 
anderer Lánder und Gemeinwesen liefert uns verhángnissvolle 
Beispiele, welche den Satz erhárten , dass es stets mit Gefahr 
verbunden ist, aus einem Staate dérén zwei zu machen. Und 
dann gereichen jene Absichten nicht nur uns sondern auch 
Eurer Majestát, ja  selbst den griechisch-nicht-unirten Glau- 
bensgenossen, auf dérén Wohl jenes Fürgehen angeblich ge- 
richtet ist, zum Schaden. Denn was Eure Majestát anbelangt, 
leidet es —  um bereits Erwáhntes hier nicht zu wiederholen 
— keinen Zwei fel, es sei heilsamer, das Gemeinwesen auf 
solche Weise zu leiten, dass den Reibungen vorgebeugt werde, 
als dergestalt, dass mán Reibungen entstehen lásst und diese 
dann schiedsrichterlich erledigt. Auch ist es eine schwie- 
rige, ja eine unmögliche Sache, solchen Wünschen genugzu- 
thun, welchen das Gesetz keine Schranken setzte; denn wenn 
ihre Erfüllung nur von dér Neigung dessen abhángt, bei dem 
sie betrieben wurde, pflegen die im Interessé des Gemeinwohles 
versagten Wiinsche fiiraus Ungerechtigkeit versagte zu gelten. 
Aber selbst den griechisch-nicht-unirten Glaubensgenossen 
kann ein Zustand nicht genehm sein, von dem sie wissen, dass 
er unsicher ist, den sie aus Erfahrung als unsicher erkannt
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habén; und eben weil sie isolirt dastehen, werden sie dasseibe 
Ungemach erleiden, welches uns treffen dürfte. Nachdem sie 
zumeist mit den anderen Nationen Ungarns vermengt leben, wird 
auf ein und demselben Territórium jeglicher Volksstamm nach 
etwas anderem trachten, was den Kanzleien und Dikasterien 
Stoff zum Streite bieten und die Behörden, welche die Verord- 
nungen Eurer Majestát nur auf dem Wege dér ungarischen 
Kanzlei beziehen können, in ein Wirrsal bringen muss.

Diese Uebelstánde — wir befürchten es — werden darum 
noch árger werden, weil Eure Majestát den  Mann zum illyri- 
schen Kanzler ernannte, gégén welchen die Bürger des Reiches 
Klage auf Klage erhoben habén. Wir wollen es hier nicht er- 
wáhnen, wessen ihn dieComitate sowohl Ungarns als Croatiens, 
Dalmatiens und Slavoniens angeschuldigt, da wir Eurer Ma­
jestát in den allergnádigsten königlichen Propositionen beur- 
kundeten Grossmuth entsprechend, das Versprechen abgegeben 
habén, weiterhinjenenKlagenkeineFolgegébén zu wollen; aber 
unsern Schinerz können wir um so weniger verschweigen, weil 
es sicher ist, dass mán weder dem Gemeinwohl noch Eurer Ma­
jestát einen Dienst erweist, wenn Jener, dér die Achtung und 
das Vertrauen seiner Landsleute, wenngleich vielleicht ohne 
ein schweres Vergehen begangen zu habén, eingebüsst hat, in 
höherer Stellung mit dér Handhabung öffentlicher Angelegen- 
heiten betraut, und hierdurch vielleicht das sich bereits kráftig 
áussernde Vertrauen gégén Eure Majestát erschüttert wird. 
Wir wollen jedoch dies nicht náher erörtern, denn die Sache und 
die Institution erscheint uns, wie solches genügend bewiesen 
wurde, schon an und fiir sich so ernst, so gefáhrlich, dass wir 
dagegen auch in dem Fali unsere Stimme erhoben habén wür- 
den, wenn mán mit dem Arnte einePersönlichkeit, die das volle 
Vertrauen des Reiches besitzt, bekleidet hátte.

Wir wissen es, mán werde nicht ermangeln, unsere Gesin- 
nungen, unsere Rathschláge falsch auszulegen; mán werde síeli
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Mühe gébén, unsern griechisch-nicht-unirten Mitbürgern glau- 
ben zu machen, dass wir nicht jene Zuneigung für sie habén, 
die mán für Söhne des gemeinschaftlichen Vaterlandes hegen 
müsse; dass wir durch die vorgeschlageneFassung desGesetzes 
beabsichtigen, sie für Fremdlinge gelten zu' lassen. Aber auf- 
richtig wie wir sind, waren wirdessen gar nicht fahig, was auch 
die Verleumdung sagen möge; und um einen ewigen Beweis 
unseres Slrebens: aus wahrer Liebe für Eure Majestat und das 
Vaterland jenen Uehelstanden vorzubeugen, dérén Heranbrechen 
wir nicht ohne Grund befürchten, zu liefern: bekunden wrir hier- 
mit unsern Wíllen, dass auch die griechisch-nicht-unirten Ein- 
wnhner die Fülle dér biirgerlichen und Glaubensrechte sowie des 
Staatsleben dermaassen besitzen sollen, wie solche die Ungarn 
im Sinne unserer Gesetze ihremStandé gemass besitzen; ja wir 
erkláren sie sowohl als die anderen Nationalitáten, welche das 
Königréich Ungarn und die damit verbundenenTheile bewohtien, 
für Ungarn, für unsere Conpatrioten. Ferner wiinschen wir, 
dass sie jene dér ihnen von denKönigen ertheilten Begünstigun- 
gen , welche dér Verfassung des Reiches nicht widerstreilen, 
gleichfalls geniessen mügén; aber die Rechte Eurer Majestat 
wollen wir nicht heeintráchtigen, wie dies dér von uns unter- 
breitete Artikel beweist, mittelst dessen die Rechte Eurer Majestat 
anerkannt, den griechisch-nicht-unirten Einwohnern das voll- 
kommene Biirgerrecht zugesprochen und ihre Privilegien auf- 
recht erhallen werden. Und damit nicht etwa die Clausel: „in dérén 
Genuss sie thatsachlich sind“, dahin verdreht werde, als ob die 
iibrigen Privilegien, die unserer Verfassung nicht widerstreiten, 
aber die sie, aus welchem Grund immer nicht ausüben, aufgehoben 
wiirden, setzen wir mitBereitwilligkeit an dérén Stelle: „welche 
dér Verfassung nicht widerstreiten"; überzeugt wie wir sind, 
dass auch die griechisch-nicht-unirtenGlaubensgenossen solche 
Dinge, als Bíirger nicht wollen, ja nicht wollen kőimen, die dér 
Verfassung des Reiches widerstreilen. Wenn Eurer Majestat
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Jies nicht genehm sein sollte, eriibrigt uus niclils anderes, als 
jenen Artikel, welchen Eure Majestat uns vorzulegen geruht 
habén, auch auf Allerhöchstderen Antrag, wenn auch unwillig 
auszulassen, damit wederEure Majestat noch die griechischen 
Glaubensgenossen Schaden nehmen. Aber wir bitien instándig, 
geruhen Eure Majestat, mit Beseitigung jener Ráthe, die etwa 
durch Parteiinteresse geleitet werden, die von uns vorgebraehten 
Griinde weisen Sinnes und gnádigen Herzens zu bedenken, und 
auf dérén Anrathen den durch uns schon frűher unterbreiteten 
Artikel, mit Substituirung dieser Clausel: „welche dér Verfas­
sung des Reiches nicht widerstreiten“ allergnadigst zu geneh- 
migen und zu hestátigen; sowie auch die Errichtung dér illy- 
l ischen Kanzlei schon aus Pietát für dasAndenken und Eürgelien 
AllerhöchstderoGrossmutter Theresia, zuiückzunehmen, welche 
die von ihr schádlich befundene illyrische Deputalion auflöste; 
so dass dér Errichtung besagter Kanzlei selbst unter dem Vor- 
wande dér Restitution in das Jahr 1780 keine Folge gegeben 
werden könnte. Je enger Eure Majestat die durch Glaubens- 
und Nationalitátseifer bisweilen gesonderten Bürger Ungarns 
weisen Sinnes miteinander verbinden, je entschiedener Aller- 
höchstselbe die Einheit des Staates, die Gemeinschaft dér In- 
teressen fördern werden: um sornehr wird sowohl derkönigliche 
Thron nnd die Monnrchie als das Gemeinwohl an Festigkeit ge- 
winnen; entgegengesetzte Bestrebungen dürften gefahrliche Fol- 
gen habén. Je máclitiger Eure Majestat das in dér Seele des 
Ungarn wieder hergeslellte Vertrauen bestárken, und gemein- 
schaftlich mit uns dem Sáen des Mistrauens, diesein ekelhaften 
Gebaren vorbeugen: deslo tiefer werden die Feinde stürzen, 
desto mehr werden es Eure Majestat erfahren, dass die Ungarn 
ihr Glück in dem Ruhm und demGliicke des regierenden Hauses 
und Eurer Majestat auffinden, in dessen Gunst und königiiche 
Gnade empfohlen, wir mit immerwahrender Ehrfurcht ver- 
harren Eurer Majestat unterthanigsle geislliche und weltliclie
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getreue Unterthanen, die reichstáglich versammelten Standé des 
KönigreichsUngam und dér damit verbundenen Theile. Leopold 
Palalin. Joseph Gráf Batthyány Primas“.

Drei Tagé hierauf, am 8. Márz 1791, gab die ungarische 
Hofkanzlei im Namen des Königs den Standén kund:

„dass Seine Majestát die Aufrichtigkeit und das Yertrauen 
wohlgefallig aufgenommen, mit welchem die Standé ilire aus dér 
Errichtung dér illyrischen Kanzlei entstandenen Besorgnisse vor 
den königlichen Thron gebracht habén; denn Seine Majestát wird 
auf die Worte des Abhülfe oderTrost suchenden treueu Volkes 
immerdar achtsam sein. In Betreff des fraglichen Gegenstan- 
des scheint besonders dér Umstand den Standén Besorgnisse 
einzuflössen, dass durch die Errichtung dér illyrischen Kanzlei 
und durch die Sonderverwaltung dér sich auf die Griechisch- 
nicht-Unirten beziehenden Angelegenheiten ein Staat im Slaate 
geschaffen werden könnte; mán fürchtet, dass ein neuesDikaste- 
rium im Entstehen sei, dem, obgleich es dieGesetze nicht kennen, 
im Königreiche ein Wirkungskreis zugestanden werden soll. 
Nun aber wird die Errichtung des besagten illyrischen Dikaste- 
riums nicht nur bezüglich sámmtlicher Civilangelegenheiten dér 
in Ungarn und den damit verbundenen Theilen sesshaften Grie- 
chisch-nicht-Unirten die gesetzlichen Dikasterien und Behörden 
des Landes nicht im mindesten beeintráchtigen, sondern es wird 
die gesetzliche Wirksamkeit dieser Jurisdictionen in Betreff dér 
Griechisch-nicht-Unirten auch weiterhin völlig gesichert, da die 
illyrischeKanzlei sich nur mit jenen Angelegenheiten zu befassen 
habén wird, hinsichtlich welcher das in Bezug auf die Griechisch- 
nicht-Unirten zu schaffende Gesetz die dem König zukommen- 
den Rechte aufrechterhalt; diese illyrische Kanzlei ist, mit einem 
Worte, ebenso beschaffen und hat denselben Wirkungskreis wie 
die zűr Zeit dér weiland KöniginMaria Theresia bestandene illy- 
rische Deputation; und gleichwie diese im Königreiche Ungarn 
und den damit verbundenen Theilen keinerlei Jurisdiction aus-
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übte, so wird auch die illyrische Kanzlei keine ausüben. Die 
Standé werden es nun willig eingestehen, sie seien dér grössteu 
Last ihrer Besorgniss enlhoben, und nicht mehr berechtigt zu 
befürchten, dass die SchafFung eines Staates im Staate beabsich- 
tigt werdei“

„Seine Majestát lásst daher an die Standé die allergnádigste 
Mahnung ergehen , sie mügén jegliches weitere Misstrauen, 
hinsichtlichdererwahnten illyrischen Hofkanzlei beiSeite legend, 
mit Zuversicht hoffen: Seine Majestát werde stets das Wohl 
dér seiner Regierung anvertrauten Völker vor Augen habén, 
undfolglich, sich nie solcher Mittel bedienen, welche nicht für 
dasganze Volk, sondernnur für eineriTheil desselben erspriess- 
lichsind; und beabsichtige, indemAllerhüchstselbe für das Wohl 
dér griechisch-nicht-unirten Bewohner des Königreiches Sorge 
tragen, diesesWolil stets mit dem Wohle dér übrigenEinwohner 
zu vereinbaren. Wie denn auch Seine Majestát den durch die 
Stánde hinsichtlich dér Griechisch-nicht-Unirten in Vorschlag 
gebrachten Ariikéi, mit dér einzigen Abánderung, dassanstatt 
dér Worte: „welche dér Verfassung nicht widerstreiten“ zu 
setzen sei: „welche dér Grundverfassung nicht widerstreiten“, 
allergnádigst genehmigt.“

Dies die Entstehungsgeschichte desArlikels 26: 1791, dessen 
Fassung folgendermassen festgesetzt wurde:

„Seine künigliche apostolische Majestát habén allergnádigst 
beizustimmen geruht, dass die in diesem Königreiche mit dem 
Bürgerrechte (jus civitatis) belheiligten griechisch-nicht-unirten 
Landesbewohner, unter Aufhebung dér entgegenstehenden Ge- 
setze, inwiefern solche sich auf die griechisch-nicht-unirten 
Glaubensgenossen beziehen, desgleichen wie andere Landesbe­
wohner zűr Erwerbung und zum Besitze von Gütern, sowie zűr 
Bekleidung jeglichen Amtes in dem Königreiche Ungarn und den 
damit verbundenen Theilen faliig sein sollen. Uebrigens werden 
die Rcchte dér königlichen Majestát hinsichtlich dér Angelegen-

7
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h eiten  d e s  C le r u s , d ér  K ir ch e , d ér  R e l ig io n , —  d érén  v o l lk o m -  
m en  fre ie  A u s ü b u n g  ih n en  g e s ta t te t  w ir d , —  d ér S tiftu n g en , 
d ér L e h r g e g e n s tá n d e , d ér  E r z ie h u n g  d ér J u g e n d , n ich t m in d er  
h in sich tlich  d ér  P r iv ile g ie n  s e lb s t ,  w e lc h e  d ér  G r u n d v er fa ssu n g  
d es  K ö n ig re ic h es  n ich t w id e r s tr e ite n , —  s o w ie  S e in e  M ajestát 
d ie s e  v o n  a llerh ö eh stih ren  g lo r r e ic h e n  A h n en  ü b ern om m en  ha­
b é n , au ch  w e ite rh in  S e in e r  M ajestát a u frech terh a lten “ .

N o ch  z w e i T a g é  v o r  A u f lö s u n g  d e s  R e ic h s ta g e s  —  am  11. 
M árz —  sp ra ch en  d ie  S ta n d é  in d ér  R e p r á s e n ta t io n , w e lc h e  
e in ig e  G e g e n stá n d e  dem  fo lg e n d e n  R e ic h s ta g e  v o r b e h ie lt ,  ih re  
H ofF nung a u s : „ d a ss  S e in e  M ajestát d ie  i l ly r isc h e  K an zle i, d érén  
W ir k u n g sk r e is  und G e sch á fte  a u f  je n e  d ér  b esta n d en en  i l ly r i-  
s c h e n D e p u ta t io n b e sc h r á n k t  w e r d e n  — , n ach d em  so lc h e  s c h le u -  
n ig e r  u n d  le ic h t e r , m it g e r in g e r e r  B e lá s t ig u n g  s o w o h l  d ér  
D ik a ster ien  a ls  d ér  nun sch o n  g le ic h fa lls  m it dem  v ö l l ig e n  B ü r -  
g e r r e c h te  b ek le id e ten  g r ie c h is c h -n ic h t-u n ir te n  B ü r g e r n , durch  
d ie  u n g a r isc h e  K an zle i e r le d ig t  w e r d e n  k ö n n te n , w a s  au ch  d en  
g r ie c h is c h -n ic h t-u n ir te n  L a n d e sb e w o h n e r n  z w e ife ls o h n e  a n g e -  
n eh m er se in  d ü rfte , b e so n d e rs  w e n n  s ie  au ch  d ie  Ih r ig e n  b ei d ér  
u n g a r isc h e n  K an zle i a n g e s te l lt  se h e n  w e r d e n  —  (d a s s  a ls ó  
S e in e  M ajestá t d ie  illy r isc h e  K an zle i)  a lle r g n á d ig s t  a u fh eb en  
w e r d e n ,  n o c h  b ev o r  d ie s ,  s ic h  b ere its  m erk lich  an m eld en d e  b e -  
d eu ten d ere  U e b e ls tá n d e  u n u m g á n g lic h  ford ern  d ü rften “ . W o r -  
a u f  d ie  u n g a r isc h e  H o fk a n z le i am  fo lg e n d e n  T a g é  in  dem  d ie  
v ere in b a rten  G e se tz e  sa n ctio n iren d en  R e sc r ip te  , n a m e n s  d e s  
K ö n ig s  zű r  A n tw o r t  g a b  : S e in e  M ajestát w e r d e n  d ie  a u f  d ie  
E r r ic h tu n g d e r illy r is c h e n  K an zlei b e z ü g lic h e B e m e r k u n g , „ w e n n  
e s  S a e h e  u n d  U m stán d e  g e s ta t t e n ,  in B etra ch t n eh m en “ .
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L eo p o ld  w a r  am  1. M arz 1792 m it T ó d  a b g e g a n g e n . S e in  
S o h n  u n d  N a c h fo lg e r  F ran z b ee ilte  s i c h , d ie  S ta n d é  für d en  20 . 
Mai zu m  R e ic h s la g e  e in zu b eru fen . D ie  g r ie c h is c h -n ic h t-u n ir te n  
B isc h ö fe  erh ie lten  v o n  ihm  g le ic h fa lls  E in b eru fu n g ssch r e ib en , 
u nd m ach ten  am  21 . Mai d em  R e ic h s ta g  sch r iftlich  d ie  M e ld u n g : 
„ e s  s e i fern  v o n  ih n e n , v e r g a n g e n e r  D in g e  w e g e n  K la g e  zu  e r -  
h e b e n ;  s ie  w o l le n  m it áh n lich em  Z e u g  d ie  K r ö n u n g  d e s  K ö n ig s  
s e lb s t  n ich t u m  e in e n  A u g e n b lic k  v e r z ö g e r n ,  u n d  d e s w e g e n  
b e g n ü g e n  s ie  s ich  au ch  v ord erh an d  m it jen em  P la t z ,  w e lc h e n  
d e r P a la t in  für s ie  e r k o r e n ;  d och  b eh a lten  s ie  s ich  v o r ,  sp á ter  
all d as  zu  b e a n sp r u c h e n , w o z u  s ie  ih rer A n s ich t n ach  b erech tig t  
s in d ;  au ch  h ab én  s ie  V e r tra u e n  zum  R e ic h s ta g ,  d a ss  er  ih n en  
so lc h e  S itz e  a n w e is e n  w e r d e , d ie  ih rer b isch ö flich en  S te llu n g  
v ö l l ig  en tsp r e c h e n “ .

N ach  v o l lz o g e n e r  K r ö n u n g , am  12. J u n i , á u sse r te n  s ie  w i e -  
d er  sc h r if t lic h , d a ss  ih rer M ein u n g  n ach  d ie  Z e it  s c h o n  h e r a n -  
g e r e if t  s e i ,  w e lc h e  ih n en  n ach  dem  „ S e n iu m “  d ér  b isch ö flich en  
u n d  b ez ü g lich  er zb isch ö flich en  W ü r d e  d ie  S itz e  b estim m en  
w e r d e . S ie  s in d  w ir k lic h e  B is c h ö fe ;  ih r  C h arak ter is t  e in u n d -  
d e r se lb e  m it dem  d ér  R ö m is c h -K a th o lis c h e n ;  s ie  v e r w a lte n  m it 
d ie se n  a u f  g le ic h e r  h ierarch isch en  B a s is  d ie  K irch en  G o tte s ;  d ie  
R e ch te  ih rer R e l ig io n ,  d ie  sch o n  v o r  Jah rh u n d erten  e in g e b ü r -  
g e r t ,  h ier  L a n d es  v ie lle ic h t  g le ic h z e it ig  is t  m it d em  E n ts teh e n  
U n g a r n s , w u r d e n  d urch  d en  A r tik e l 27 d es  jü n g s tv e r f lo s s e n e n  
R e ic h s ta g e s  b e s tá t ig e t :  a u s  a ll d ie se n  G rü n d en  k an n  k e in  Z w e i -  
fel o b w a lte n , d a s s  ih n en  m it d en  r ö m isc h -k a th o lisc h e n  B isc h ö fen  
d ie s e lb e n , n ach  dem  S en iu m  zu  b estim m en d en  S itz e  zu k o m m en . 
D ie F ü r s o r g e  d e s  er w á h n ten  G e se tz a r tik e ls  w ü r d e  e in e  u n g e -  
n iig e n d e  u n d  ihrein  h a u p tsá ch lich en  T h e ile  n ach  e in e  m a n g e l-  
h afte s e i n , w e n n  a llé  an d ern  S ta n d é  d ie s e s  G la u b en sb ek en n t-

XVI.
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n is s e s  d er  a u s  d ér  V e r fa s su n g  d e s  R e ic h e s  e a tsp r in g e n d e n  G ü -  
te r , ja  s e lb s t  d e s  S i t z -  und S tim m rec h tes  a u f  dem  R e ich s ta g e  
th e ilh a ft ig  w iir e n , und  n u r e in z ig u n d  a llé in  d er  C leru s s ich  j e -  
n e r P r io r itá t  d e s R e c h te s  u n d  d er  A c h tu n g  n ich t er fr eu en  k ö n n te , 
d ie  ihm  g e b ü h r t .“

„ F é r n é  se i e s  v o n  u n s “ —  s a g t  d er  S c h lu s s  —  „ d ie s  v o n  
d em  E d e ls in n e  d e s  u n g a r isc h e n  V o lk e s  v o r a u s z u s e tz e n ;  w ir  
g la u b e n  z u v e r s ic h t lic h , d a s  L an d  h ab é u n ser  P o s tu la t  sch o n  d a -  
zu m a l fü r  g ü l t ig  e r k a n n t , a ls  d er  v e r f lo s s e n e  R e ic h s ta g  d ie  E r -  
k lá r u n g  a b g e g e b e n  h a l t é , d a s s  s o w o h l  d ie  b ü rg er lich en  a ls  d ie  
u n sere m  G la u b en sb ek en n tn isse  e ig en th ü m lich e n  R e c h te ,  u n d  d ie  
W o h lth a te n  d e s  S ta a te s ,  g le ic h w ie  d érén  d ie  U n g a r n , im  S in n e  
d er  G e s e tz e ,  ih rem  S ta n d é  g e m á s s  th e ilh a ft ig  s in d ,  a u ch  den  
E im v o h n e rn  u n s e r e s  G la u b e n sb e k e n n tn isse s  zu k o m m en  s o lle n .  
Mit dem  in n ig s te n  D a n k g e fü h le  v e r e h r e n  w ir  d ie s e s  Z e u g n is s  
d er N e ig u n g  d e s  e d e ls te n  V o lk e s ,  u n sere r  M itb ü r g er , fü r u n s ;  
n ie  s o l l  a u s  u n sere r  S e e le  d e s s e n  G ed á ch tn iss  s c h w in d e n 1). 
U n d  in d em  w ir  u n s  im  N am en  d er  g e su n d e n  V e rn u n ft  a u f  d ie  
W a h rh eit b e r u fe n : e s  se i für d ie s e s  K ö n ig r e ic h n ic h ts  w ü n s c h e n s -  
w e rth er , a ls  d a ss  se in e  sám m tlich en , n u r sp ra c h lich  g e so n d e r te n  
V ö lk e r  s ich  e in u n d d erse lb en  G ü ter  er freu en  , e in u n d d iese lb en  
W ü n sc h e  n iih ren , n ach  e in u n d d e m se lb e n Z ie le  trach ten  m ö ch ten , 
da s ie  e in u n d d en se lb e n  K ö n ig  h a b é n , durch  e in u n d d ie se lb en  
G e se tz e  r é g ié r t  w e r d e n ;  . . .  in d em  w ir  en d lich  v o n  u n seren

1) Das Gedlichtniss der edel befundenen T hat scheint jedoch die Ge- 
suclisteiler nicht iiberlebt, ja  sich auf sie beschriinkt zu habén, wenn 
anders H err Alexander Stojacskovics Itecht h a t ,  der da schreibt: „D as 
befriedigte aber die Serben nicht. In  dem sonst so wohltliatigen und go- 
rechten, aber olme ilire Einvernehmung geschatí'enen Gesetze erblickteu sic 
den U ntergang ihrer historisch-nationalen Individualitiit und Existenz als 
Serben, ihrer mit Blut verdienten und urkumllieh garantirten  politisch- 
nationalen Vorrechte, au dérén Auflebung ihnen nun jede Hoffnung be- 
uommen ward. D as, was ilmeu articulariter gewahrt wurde, genossen sie 
auch vordem, vermöge der kaiserlichen Privilegien, welche den ungari- 
schen Lnndtagen gegeniibor durch künigliche M andata protectoria ge- 
schiitzt zu woi-den pflegten'1 u. s. w. u. s. w.
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M itbürgern  n ich ts  a n d e res  v e r la n g e n , a ls  L ieb e  und je n e  A c h -  
tu n g ,  d ie  d er  B rú d er  dem  B rú d er z o llt:  hoffen  w ir  e s  z u v e r s ic h t­
lich  v o n  dem  W o h lw o lle n  und B illig k e it s g e fü h l d er  h o c h -  und  
w o h lg e b o r n e n  R e ic h s s ta n d e , d a ss  s ie  d ie  G erech tig k e it d e s se n ,  
w a s  w ir  n a c h su c h e n , a n e rk en n e n d , u n s  s o lc h e s ,  v o n  jen em  
E d elm u th e  g e le i t e t ,  d er  d en  U n g a rn  e ig e n  i s t ,  u n v e r z ü g lic h  z u -  
g e s te h e n  w e r d e n .“

N ach  U n te rb re itu n g  d ie s e s  G e su c h e s  á u sse r te n  s ich  in  der  
am  18. Juni a b g e h a lte n e n  S i t z u n g ,  a ls  d ie  R e p ra sen ta tio n  um  
A b sc h a ffu n g  d er  il ly r isc h e n  K an zlei v o r g e le s e n  u n d  a ls  E rsa tz  
d en  g r ie c h is c h -n ic h t-u n ir te n  B isc h ö fe n S itz  und S íim m é  a u f  dem  
R e ic h s ta g e  a n g e b o te n  w u r d e , —  e in ig e  v o n  d en  S ta n d én  d a h in : 
d a ss  m án den B isc h ü fen  d as  S tim m rech t so fo r t  g e w á h r e n  m ö g e ,  
indem  s ie  dann  um  s o  e m s ig e r  d ie  A b sch a ffu n g  d er  fra g lic h en  
K an zlei b etre ib en  w ü r d e n ; d ie  M ehrheit jed o c h  v e rsc h o b  z u v ö r -  
d erst a u s  fo lg e n d e n  G r iin d e n :

a) w e il dam it jed erm a n n  e in v ers ta n d en  i s t , d a s s  fü r  d en  
F a l i ,  w e n n  d ie  i l ly r isc h e  K an zlei au ch  w e ite rh in  b e ib eh a lten  
w ir d , d ie  G e g e n w a r t  d er  n ich t-u n ir te n  B isc h ö fe  a u f  dem  R e ic h s ­
ta g e  u nd  d ie  A u s ü b u n g  d e s  S tim m rec h tes  d u rch  d ie s e lb e n , g e -  
fah rd roh en d  se in  m ü ss te ;  e s  w ü r d e  n ám lich  e in  so lc h e r  S ta n d  
an d e r G e s e tz g e b u n g  A n th e il h ab én  , w e lc h e r  v o n  e in em  d er g e -  
se tz lich en  u n g a r isch en  H o fk a n z le i w id e rs tr e iten d e n  D ik a ster iu m  
a b h á n g ig  is t ;  ein  U m sta n d , der e s  ráth lich  er sc h e in en  lá s s t ,  d a s s  
m án v o r e r s t  d a s  A n tw o r tsch re ib en  S e in e r  M ajestá t, h in sich tlich  
d er  il ly r isc h e n  K an zle i a b w a r te ;

b) w e il  d ie  n ich t-u n ir te n  B isc h ö fe  ih re A b s ich t in B e tre ff  d er  
A b sc h a ffu n g  je n e r  K an zle i b is  je tz t  n o ch  n ich t offen b art h ab én , 
u n d  e s  fo lg lic h  u n v e r b ü r g t  i s t ,  d a s s  s ie  d ie s e s  P o s tu la t  au ch  
ih re rse its  u n ter stü tzen  w e r d e n ;  —

d ie  M ehrheit v e r sc h o b  a u s  d ie sen  G riin d en  d ie  A n g e le g e n -  
h e it ,  b is  d er  k ö n ig lic h e  B e sc h e id  a u f  ih re  R ep ra sen ta tio n  h e r -  
a b g e la n g t  se in  w ir d , d ie w ir  h ier fo lg e n  la s s e n :
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„ D ie  w e g e n  O r g a n is ir u n g  d ér  illy r isc h e n  K an zle i v o n S e it e n  
d ér  frü h eren  R e g ie r u n g  en ts ta n d e n e  B e s o r g n is s  h ab én  w ir  in  
u n sere r  am  5. M árz 1791 w á h ren d  d e s  v e r ü o s se n e n  R e ic h s ta g e s  
u n terb re ite ten  a ile r u n te r th á n ig s le n  R e p r á s e n ta t io n ,  m it A n -  
fü h r u n g  d ér g e s e tz l ic h e n  M o tiv e , d e s  n á h eren  b ez e ich n et. E s  
q u á lte  u n s  d ér  G e d a n k e , d a s s  a u f  d ie s e  W e is e  e in  S ta a t  im  
S ta a te  g e b ild e t ,  d a s s  e in  u n g e se tz l ic h e s  D ik a ster iu m  g e sc h a ffe n  
w ir d , um  E in flu ss  zu  ü b en  im  L an d e . U n se r  K ö n ig , d e s  w e ila n d  
g lo r r e ic h e n  K a iser s  M a je stá t , g e r u h te ,  um  u n s  d ie se r  w o h lb e -  
g r ü n d eten  B e s o r g n is s  zu  e n th e b e n , d urch  se in  a lle r g n á d ig s te s  
R e sc r ip t zu  erö ffn en : d a s s  d u rch  d ie  E rr ic h tu n g  d e s  er w á h n ten  
illy r isc h e n  D ik a ster iu m s n ich t n u r b e z ü g lic h  sá m m tlich er  C iv il— 
a n g e le g e n h e ite n  d ér  G r ie c h isc h -n ic h t-U n ir te n  d ie  g e se tz l ic h e n  
D ik a ster ien  u n d  B eh ö r d en  d e s  L a n d e s  n ich t im  m in d es ten  b e e in -  
tr a c h tig t, so n d er n  d a s s  s o lc h e  in  ih rer  g e se tz l ic h e n  W ir k sa m k e it  
au ch  fern erh in  a u frech terh a tten  w e r d e n . D ie s  lin d erte  d ie  
W u n d e  o h n e  s ie  zu  h e ile n ;  d am it w ir  s ie  je d o c h  d u rch  u n se r e  
W o rte  n ich t n o ch  m eh r v e r sc h lim m e r n , f i ig te n  w ir  u n s  d en  Z eit— 
lá u fen  u n d  g e w á r t ig te n  d as  E in b rech en  d e s s e n , w a s  u n feh lb a r  
ein b rech en  m u s s t e ; d a ss  n ám lich  d as  n ich t g e n iig e n d  b e s c h á f-  
t ig te  D ik a s te r iu m , um  d ie  N o th w e n d ig k e it  s e in e s  B e s te h e n s  d en  
B etre ffen d en  fü h lb ar zu  m a c h e n , s ich  in d ie  A n g e le g e n h e ite n  
a n d erer  e in m e n g e n  und h ied u rch  d ie  G rán zen  s e in e s  W ir k u n g s -  
k r e is e s  ü b ersch re iten  w e rd e .

U n d  s o  g e sc h a h  e s  au ch . W e n n  w ir  b e d e n k e n , w e lc h e r le i  
D in g e  in d en  K a len d ern  dér G r iec h isc h -n ic h t-U n ir te n  g e sta n d e n  
sin d  —  D in g e  n á m lic h , w e lc h e  s e lb s t  d ie  A u fm er k sa m k eit  d es  
p o lit isch en  D ik a ster iu m s a u f  s ich  g e z o g e n  h ab én  — , und w a s  
fiir  a u frü h rer isch e  S ch r iften  in  m eh reren  C om itaten  verb re ite t  
w u r d e n :  s o  d ü rfte  e s  u n s  e in le u c h te n , d a s s  d ie  illy r isc h e  K an z­
le i o h n e  S tö r u n g  d ér  in n eren  R u h e  u n d  o h n e  V e r s tü m m e lu n g  
d es  R e ch tsb o d en s  d ér  g e se tz l ic h e n  D ik a ster ien  ihr F ü r g e h e n  
n ich t fo r tse tz e n  k ö n n e . H ierh er  g e h ő r e n  d ie  k ü rz lich  e in g e fü h r -
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ten , sogenannten Landescommissionen, vvelche die Angelegen­
heiten der Griechisch-nicht-Unirten in dér Provinz besorgen. 
Denn gleichwie es der Veríassung widerstreiten würde, wenn 
irgend ein Theil derUngarn ein besonderesDikasterium besásse, 
in der Provinz aber nicht die gesetzlichen Behörden des Reiches, 
sondern willkürliche Commissionen regiereten: so widerstrei- 
tet es dem Gesetze —  nachdem die griechisch-nicht-unirlen 
Einwohner durch den 27. Gesetzartikel des verflossenen Reichs- 
tages mit dem Bürgerrechte betheiligt, folglich zu Ungarn ge- 
worden sind, — es widerstreitet demGeiste unsererVerfassung, 
dass sie , ob nun der jüngstgeschaffenen illyrischen Kanzlei, 
oder irgendwelchen Commissionen untergeordnet werden.

Dies wollten wir, allergnadigsterHerr, zumSchutze unserer 
Verfassung eben so aufrichtig als vertrauensvoll allerunterthá- 
nigst vorbringen; geruhen Eure Majestát es in Gnaden entge- 
genzunehmen und unsere gesetzlichen Wünsche zu földem. Das 
herrlicheBeispiel AllerhöchstderoGrossmutter unserer allergna- 
digsten Königin ist der Nachahmung würdig. Die illyrische De- 
putation hat sie geschaíl'en, aber auch sofort abbesstellt, als 
sie gewahr wurde, dass die Stelle unnütz sei und überflüssig.

Auch die Besorgniss müge Eure Majestát nicht zurückhallen, 
dass die griechisch-nicht-unirten Glaubensgenossen der Umán- 
derung abhold sein diirften; denn ihre Angelegenheiten werden 
viel besser besorgt werden, wenn nachAbschaífung ihrer Kanz­
lei, welchebeiden gegemvartigen kriegerischenZeitUiuften auch 
dem königlichen Aerar zűr Last falit, einige von ihnen, die den 
BestimmungendesGeselzes entsprechen, sowohl bei der ungari- 
schen Hofkanzlei als bei der königlichen Statthalterei zűr Ver- 
wendungkommen. Und damitmanauch uns nicht derVergessen- 
heit dessen, was unseres Amtes is t, zeihen möge: werden wir 
für den Fali der Abschaffung des illyrischen Dikasteriums, dem 
griechisch-nicht-unirten Metropoliten und seinen Bischöfen das 
Stimmrecht zugestehen und zugleich die betreffende Regnico-
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lardeputation anweisen, auf die Qualitát des Stimmrechtes und 
dér Sitze nach Gebühr bedacht zu sein; wir werden ihnen das 
Stimmrecht unter dieser Bedingung zugestehen, weil sonst zu 
befürchten w áre , dass die Uebelstánde, welche sich wegen 
Errichtung dér illyrischen Kanzlei in dér öffentlichen Verwal- 
tung fühlbar machten , auch in dem Schoose des gesetzge- 
benden Körpers reichlich zum Vorschein kommen werden.“

Das Rescript KönigsFranz vöm 22. Juni ging fást Wort für 
Wort in den 10: 1792 Gesetzartikel über, wiefolgt:

„Auf die unterthánigste Bitté dér Standé geruhten Seine kö- 
nigliche Majestát allergnádigst zu áussern : Allerhüchstselbe 
haltén das von den Standén angerufene Beispiel dér unvergess- 
lichen Grossmutter, dér verewigten allerdurchlauchtigsten Kai- 
serin und apostolischen Königin Maria Theresia so in Ehren: 
dass mán —  auch abgesehen von dem Umstande, dass die grie- 
chisch-nicht-unirten Einwohner des Königreiches zeitwáhrend, 
námlichnach angeordneter Errichtung dér illyrischen Kanzlei ge- 
meingesetzlich mit dem Bürgerrechte betheiligt worden sind, —  
dadurch bestimmt wurde, die von den Standén gewünschte Auf- 
hebung dér illyrischen Kanzlei bereits zu verfügen. Es erübrigt 
nur noch, dass, sobald Seine Majestát, nach Rückkehr von den 
vorhabenden verschiedenen Reisen, den Vorschlag entgegen- 
genommen habén werden: wie ohne Confusion dér öffentlichen 
Angelegenheiten die Aufhebung vor sich gehen könne, Aller- 
höchstselbe die genannteStelle auch wirklich abschaffen. Behufs 
dessen aber, dass hinsichtlich dér ohnehin schon unter den 
Schutz dér Gesetze gestellten griechisch-nicht-unirten Einwoh­
ner des Königreiches, jegliche Fürsorge getroffen, und damit 
ihnen zugleich dér Erfolg des mit Bezug auf sie geschaffenen Ge- 
setzes fühlbar gemacht werde, erachten Seine Majestát die Un- 
terbreitung dér Standé für gerecht, wonach einige dér dem 
griechisch-nicht-unirten Cultus anhángenden Individuen, solche 
námlich , die im Besitz dér erforderlichen Eigenschaften sind,
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bei d ér  k ö n ig lic h e n  u n g a r isch en  H o fk a n z le i , s o w ie  au ch  bei dem  
k ö n ig lic h e n  S ta tth a ltere ira th e  a n z u ste lle n  s in d ; w e lc h e  se in e  
M ajestát n ach  A u fh e b u n g  d ér g e n a n n te n  K an zle i au ch  so fo r t  
hierzu  ern en n en  w e rd en .

Indem  d ie  R e ic h sstá n d e  d ie s e  a lle r g n a d ig s te  Z u sic h eru n g  
S e in e r  M ajestát m it dem  a u fr ic h tig en  G efü h le  d e s  D a n k es  und  
eh r fu rch tsv o llen  G e h o rsa m es  a n n e h m e n , erk lá ren  s i e , um  au ch  
ih rerse its  n ich ts  zu  u n te r la s s e n , w a s  v o n  ih n en  g e fo r d e r t  w e r ­
den k ö n n te , im  S in n e  ih rer a lle ru n ter th á n ig sten  R e p rá sen ta tio n :  
d a ss  d em  M etrop o liten  u nd  d en  B isc h ö fe n  d e s  g e n a n n te n  C u ltu s  
auch je tz t  s ch o n  d a s  S tim m rech t a u f  d em  R e ic h s ta g e  zu k o m m e, 
und vero rd n en  m it a lle r g n á d ig s te r B e is t im m u n g  S e in e r  M ajestát, 
d a ss  h in sich tlich  d ér  Q u alitát d e s  V o tu m s  u nd  S it z e s  d ér  m it 
dem  O p erát ü b e r R e g e lu n g d e s R e ic h s t a g s  b ea u ftra g te  A u s s c h u s s  
se in en  V o r s c h la g  zu  m ach en  h a b é , u n d  d a s s  s o lc h e r  a u f  d em  
k ü n ft ig e n  R e ic h s ta g e  n ach  G eb ü h r zu  v e rh a n d e ln  und zu  e r le -  
d ig e n  s e i .“

XVII.

N ach  dem  Jahre 1792 w u r d e  e in  h a lb e sJ a h rh u n d er th in d u r ch  
k ein  G e se tz  g e sc h a ffe n , d a ss  s ich  u n m itte lb ar m it d en  S er b en  b e -  
fa s s t  h átte , d ie  h in sich tlich  dér R e g e lu n g  d es  R e ic h s ta g e s  d urch  
d ie  1791 u n d  1827- e r  R e g n ic o la r -D e p u ta tio n e n  a u s g e a r b e ite -  
ten  O p era te  sin d  re ich s tá g lich  n ich t b erath en  w o r d e n , aber  
fak tisch  w u r d e  d ie  F r a g e  d es  V o tu m s  u n d  S i t z e s ,  durch  den  
R eich sp a la tin  E r z h e r z o g  J o sep h  a ls  V o r s ta n d  d es  O b erh a u ses  
zű r Z u fr ied en h e it d ér  B etre ffen d en  g e lö s t ;  d ie  g e s e tz g e b e n d e  
G e w a lt  nahm  s ich  bei ih ren  B e z ie h u n g e n  zu  dem  serb isch e n  
V o lk ss ta m m e  u n te n tw e g t  d as  S treb en  n ach  R e c h tsg le ic h h e it  zűr  
R ich tsch n u r.

D ér F o r d e r u n g  d e s  10: 1792 G e se tz a r tik e ls  en tsp rech en d ,
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wurden schon am 30. Jmii 1792 die Gescháfte dér bestandenen 
illyrischen Kanzlei dér königlich-ungarischen Hofkanzlei zuge- 
gewiesen, und zugleich bei dieser Stelle zumHofrath dér ofener 
griechisch-nicht-unirte Bischof Peter Petrovics, zum Hofse- 
kretárSabbas Tököli ernannt; auch bei dér königliehen Statt- 
halterei wurden einige Aemter verdienten Serben eingeráumt. 
Dem ofener Bischof folgte alsHofrath bei dér ungarischen Kanz­
lei dér griechisch-nicht-unirte Bischof von Temesvár Stephan 
Avakumovics; nachdessen im Jahre 1805 eingetretenemAbleben 
begegnen wir jedoch im Rathe dér ungarischen Krone keinem 
Serben mehr, und daes füglich nicht angenommen werden kann, 
dass sich dazn geeignete Individuen nicht vorgefunden habén, 
durfte auf dem 1843 4 abgehaltenen Reichstage dér karlowitzer 
Metropolit Joseph Rajacsics mit Recht die Bemerkung machen, 
dass sich bei den gesammten Hofstellen und Dikasterien nicht 
ein Rath griechisch-nicht-unirter Confession vorfinde, dass die 
Regierung seinen Glaubensgenossen ihrGlück nur in dem Láger 
und in den Klöstern zu suchen überlasse.

Nachdem die Serben durch den 27: 1791 Gesetzartikel als 
ungarische Stastsbürger anerkannt wurden, und hierdurch die 
völlige Garantie ihrer Rechte als solche erhielten, war es ganz 
folgerichtig, dass mán die Postulate des 1790-er temesvárer 
Congresses, inwiefern sie eine Sonderstellung des serbischen 
Stammes beanspruchten , einfach auf sich beruhen liess. Doch 
wáre es nur biliig gewesen , wenn die Regierung die durch den 
oberwáhnten Artikel dem König vorbehaltenen Kirche-, Schul- 
und Stiftungsangelegenheiten nicht ausschliesslich auf bureau- 
kratischem Wege, etwa mit Zuziehung des Metropoliten, son- 
dern nach den Normen des noch immer rechtsgültigen Declara- 
toriums vöm Jahre 1779 mit demBeirathe von Nationaldeputirten 
erledigt hátte. Dies unterblieb jedoch über ein halbes Jahrhun- 
dert hinaus, weil bis zum Absterben des Metropoliten Stratimi- 
rovics kein Congress ausgeschrieben, jene dér Jahre 1837 und
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1842 aber a u s s c h lie s s lic h  a u f d ie  W ah l d es  n eu en  E rzb isch o fe s  
b esch rán k t w u r d en . D en  D ep u tir ten  d es  le tz teren  C o n g r e s s e s  
k on n te  e s  je d o c h  n ich t v e r w e h r t  w e r d e n , d ie  A b h a ltu n g  e in e s  
N a tio n a lc o n g r e s se s  zű r B era th u n g  o b ig e r  G e g e n s tá n d e  a l le r -  
h ü ch sten  O rtes  n a c h z u s u c h e n , in  F őig*1 d e s se n  e in  so lc h e r  auch  
bereits am  23. M árz 1843 b e w ill ig t  w u r d e ;  d ie  n ö th ig  b e fu n d e -  
nen  V o ra rb e iten  m ö g e n  je d o c h  g a r  lá s s ig  b etr ieb en  w o r d e n  se in , 
denn d ie  E r e ig n is s e  d e s  Ja h res  1848 brach en  h e r a n , b ev o r  dér  
k ö n ig lich e  C o m m issar  B áron  F ran z K u lm er d en  C o n g r e ss  um  
sich  v ersa m m elt h atte .

D ie  u n g a r isch e  G e s e lz g e b u n g  vöm  Jah re 1848 b ee ilte  s ich , 
den M isstand  zu  b eh eb en . U n ter  d en  am  11. A p ril s a n c t io -  
nirten G e se tz en  v ero rd n e te  d ér  20 . A r t ik e l,  um  d ie  g r ie c h is c h -  
n ich t-u n ir ten  G la u b e n sg e n o sse n  v o r  d en  A f te r -U n io n s in tr ig u e n  
s ich er  zu s te lle n :

„ d a ss  s e lb s t ,  w e n n  in Z u k u n ft d ie M ehrzahl d ér  g r ie c h is c h -  
n ich t-u n ir te n  M itg lied er  ir g e n d  e in er  G em ein d e ihr G la u b e n sb e -  
k en n tn iss  án d ern  s o llte , d ie  G em ein d ek irch e  d en n o ch  im  B e s itz e  
d ér bei d em  n ich t-u n ir te n  C u ltu s v e rb le ib e n d en  E in w o h n e r  zu  
b e la sse n  s e i“ ;

d ér  A r tik e l v ero rd n ete  f e r n e r :
„in d em  h ierm it d a s  V e r fü g u n g s r e c h t  d ér  G r ie c h is c h -n ic h t-  

U n irten  h in s ich tlich  ih rer  R e lig io n s  -  u n d  S c h u la n g e le g e n -  
h eiten  u n ter  O b e ra u fs ich t d e s  S ta a te s  g e s ic h e r t  w ir d :  hat d as  
v e r a n tw o r tlic h e  u n g a r isc h e  M in ister iu m , w á h ren d  m ö g lic h s t  
k u rzer  Z e itfr ist  und  je d e n fa lls  n o c li v o r  dem  n a c h ste n s  a b z u h a l-  
ten d en  R e ic h s ta g e , d en  d urch  d ie  g e sa m m te  G la u b e n s g e n o s s e n -  
sch a ft zu  w á h le n d e n  K ir ch en c o n g re ss  e in z u b e r u fe n , d e s s e n  Mit­
g l ie d e r ,  b is  s o lc h e r  d urch  e in  G e se lz  o r g a n is ir t  w ir d , d iesm a l, 
m it B e r ü c k s ic h t ig u n g  d ér  B ev Ö lk e ru n g  v e rsc h ied e n er  Z u n g e , 
d erm a ssen  g e w a h lt  w e r d e n  s o l le n ,  d a ss  a u s  d ér  C la sse  dér  
G eistlich en  fü n fu n d z w a n z ig , a u s  je n e r  d ér  W e ltlic h en  fü n fu n d -
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s ie b z ig  und  u n ter  d ie se n  a u s  d ér  M ilita rg ra n ze  f iin fu n d z w a n z ig  
D ep u tir te  zu  e n tsen d e n  s in d ;

d ér  A r tik e l v e ro rd n e te  en d lich :
„ in  B e z u g  sá m m tlich er  h ier  L a n d e s  g e s e tz l ic h  b e s te h e n -  

d er  G la u b e n sg e n o sse n sc h a fte n  —  fo lg lic h  au ch  in B e z u g  d ér  
G r iec h isc h -n ic h t-U n ir te n  —  v ü llig e G le ic h h e it  und  R ec ip ro c itá t“ .

lm  G e iste  d ie se r  G e se tz g e b u n g  w u r d en  m eh rere  S erb en  m it 
h ö h eren  S te lle n  in d en  v e r sc h ie d e n e n  M in ister ien  b ed a ch t; d ér  
C o n g r e ss  a u f  d en  27. Mai n ach  K a r lo w itz  e in b e r u fe n , u n d  zu m  
k ö n ig lic h e n  C o m m issa r  d ér  te m e se r  G r á f, P e te r  C s e r n o v ic s , ein  
E n k e l d es  ip p e k er  P a tr ia rch en , b e s le llt .

A ll  d ie s  w u r d e  m it G e r in g sc h á tz u n g  z u r ü c k g e w ie s e n . —

XVIII.

D é r  M etrop o lit J o sep h  R a ja c s ic s  sch r ie b  fü r d en  1. Mai e in e  
S k u p sc h tin a  n ach  K a r lo w itz  au s . J e g lic h e  S e r b e n g e m e in d e  dér  
u n g a r isc h e n  K ron e w u r d e  a u fg e fo r d e r t , D ep u tir te  zu  sen d en . 
D ie se  fa s s te n  s o fo r t  nach E rö ffn u n g  d e r V e r sa m m lu n g  fo lg e n d e n  
B e s c h lu s s :

„ D ie  s e r b isc h e  N ation  h a t in  s c h m e r z v o lle r  E r in n e r u n g  d es  
U n r e c h ts , d a ss  ih r durch  d ie ,  a llé n  m it d em  H a u se  O esterre ich  
a ls  dem  m ach th ab en d en  in U n g a r n  u n d  in  d en  m it d ie sem  v e r e in -  
ten  K ö n ig re ic h en  a b g e sc h lo s se n e n  V e r tr a g é n  z u w id er la u fen d e  
A b sc h a ffu n g  d ér  W ü r d e  u nd  d e s  A m te s  d e s  W o jw o d e n  a ls  
O b erh a u p tes  d ér  serb isch e n  N a t io n , dann d ér W ü rd e  d e s  P a ­
tr iarch en  a ls  k irch lich en  O b erh a u p tes  d ér  in O esterre ich  w o h n e n -  
d en  S er b en  z u g e fü g t  w o r d e n , d ie  W ie d e r e in se tz n n g  e in e s  O ber­
h a u p te s  fü r d ie  p o lit isch e  V e r w a ltu n g  fü r n o th w e n d ig ,  s o  w ie  
au ch  d ie  W ie d e r b e k le id u n g  ih res  M etrop o liten  m it d ér  a lth e r g e -  
b rach ten  P a tr ia rch en w ü rd e  fü r z w e c k m a s s ig  erk an n t u nd  d e s s -
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halb erstens dieses ihr Recht verkündet und hierauf den Metro- 
politen Herrn Joseph Rajacsics zum serbischen Patriarchen und 
den Obersten des oguliner Regimentes Herrn Stephan Suplikacz 
zum Wojwoden einmüthig erwáhlt und ausgerufen“.

Am 3. Mai wurden ferner noch folgende Beschlüsse ge- 
fasst:

„Die serbische Nation erklárt sicli für eine politisch freie 
und selbststándige unter dem Hause Oesterreich und dér ge- 
meinschaftlichen Krone Ungarns;

es ist dér Wunsch dér serbischen Nation, dass Syrmien, die 
Baranya, die Bácska und das Bánát mit dér bezüglichen Militár- 
gránze als eine serbische Wojwodschaft erklárt werden;

mán erwartet den politisclien Verband mit dem dreieinigen 
Königreiche Croatien, Slavonien und Dalmatien;

die Skupschtina ernennt einen Odbor (Ausschuss) und be- 
vollmáchtigt ihn die Regelung dér wechselseitigen Beziehungen 
dér serbischen Wojwodschaft mit dem dreieinigen Königreiche 
unter dér Krone Ungarns vorzunehmen und die diesfalligen 
Vorschláge dér Skupschtina zűr Bestatigung vorzulegen, diese 
je nach Bedürfniss und Umstánden einzuberufen und einige in- 
dividuen aus seiner Mitte als permanenten engeren Ausschuss 
einzusetzen, dér die Wünsche und Beschwerden dér Nation ent- 
gegenzunelunen hat;

die Skupschtina bittet in dér HofTnung, dass die Rumánen 
den Serben ein Gleiches angedeihen lassen, den Kunig, dass die 
nationale Selbststándigkeit dér Rumánen im Geiste dér nationa- 
len Freiheit und Gleichheit ausgesprochen werde;

dér für den 27. Mai (von dem ungarischen Ministerium) aus- 
geschriebene Nationalcongress wird nichl beschickt werden;

die Nation bestimmt, dass dér Odbor die Vollmacht habén 
soll, imEinvernehmen mit dem Patriarchen unddenMitbeschlies- 
sern des Nationalfonds die erforderlichen Gelder aus dér Natio- 
nalkasse zu erheben;
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dér Odbor wird ermachtigt, im Einvernehmen mit dem Pa- 
triarchen eine Deputation aus derMitte dér gesammten Nation zu 
ernennen , welche diese Wunsche seiner Majestat dem Könige 
unterbreiten, und zűr Kenntniss dér croatischen Landescongre- 
gation bringenwird;

endlich ist derselbe Odbor auch noch ermáchtigt, Abgeord- 
nete aus dér Mitte dér Nation zu dem in Prag abzuhaitenden all— 
gemeinen Congress dér in Oesterreich lebenden Slaven zu er­
nennen, welche die Interessen des serbischen Volkes bei dem- 
selben zu vertreten habén werden“.

An dér Spitze dér nach Agram gesendeten Deputation stand 
dér Metropolit Rajacsics. Am 5. Juni als am Tagé dér Eröffnung 
des croatisch-slavonischen Landtages segnete er den Bán Jel- 
lacsics im katholischen Döme ein. Die Protokolle dér karlo- 
witzer Skupschtina wurden in dér Landtagssitzung verlesen, 
und dér Wunsch nach Vereinigung dér Wojwodschaft mit dem 
dreieinigen Königreiche zu einem nationalen sowohl als politi- 
schen Ganzén zum Beschluss erhoben.

Dér Bruch zwischen dér ungarischen Regierung einerseits, 
den Serben und Croaten andererseils war eingetreten, dér Bür- 
gerkrieg liess nicht lángé auf sich warten.

Rajacsics begab sich von Agram nach Innsbruck zu dem 
königlichen Hoflager, wo ihm bedeutet w urde, sich den Ver- 
ordnungen dér ungarischen Regierungen zu fügén, die bereits 
früher die karlowitzer Beschlüsse vöm 1. und 3. Mai fiir illegal 
erklarte; am 14. December 1848 konnte jedoch dér k. k. Staats- 
minister Gráf Stadion dem Metropoliten aus Kremsier die Mit— 
theilung machen: „Seine Majestat habén mit allerhöchster Ent- 
schliessung vöm 1. December das serbische Patriarchat als 
oberste kirchliche Gewalt und die althistorische Würde eines 
Wojwoden als oberster politischer Chef dér serbischen Nation 
zu erneuern, und diese hohen Aemter an ihn, den Erzbischof, 
und den k. k. Generalmajor Stephan Suplikacz de Vitéz, in Be-
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státigung dér vollzogenen freien Wahl mii dem Beisatze zu 
übertragen geruht, über den Wirkungskreis und die Stellung 
desWojwodenamteszurCentralregierung nachtráglich die aller- 
höchste Willensmeinung zu áussern.“ Das kaiserliche Patent 
vöm 15. December bestátigte die Mittheilung des Ministers.

Die am 4. Márz veröffentlichte Reichsverfassung enthielt 
über die serbische Angelegenheit folgende Paragraphen:

„§. 72. Dér Wojwodschaft Serbien werden solche Einrich- 
tungen zugesichert, welche sich zűr Wahrung ihrer Kirchenge- 
meinschaft undNationalitát auf áltere Freiheitsbriefe und kaiser­
liche Erklárungen dér neuesten Zeit stützen. Die Vereinigung 
dér Wojwodschaft mit einem anderen Kronlande wird nach Ein- 
vernehmen von Abgeordneten derselben durch eine besondere 
Verfügung festgestellt werden.“

„§.75. DaszumSchutzederlntegritát desReichesbestehende 
Institut dér Militárgránze wird in seiner militárischen Organi- 
sation aufrecht erhalten und bleibt als ein integrirenderBestand- 
theil des Reichsheeres dér vollziehenden Reichsgewalt unter- 
stellt. Ein eigenes Statut wird den Bewohnern dér Militárgránze 
in Bezug auf ihre Besitzverliáltnisse dieselben Erleichterungen 
gewáhren, welche den Angehörigen dér übrigen Kronlánder 
ertheilt wurden“.

Im er sten  P a ra g ra p h e  d ér  R e ic h s v e r fa s s u n g , w o  d ie  e in -  
ze ln en  K ron lán d er n am en tlich  a u fg e z á h lt  w e r d e n , a u s  d en en  d ér  
e in h e itlich e  S ta a t b e s te h t , g e sc h ie h t  d ér  W o jw o d s c h a ft  S erb ien  
k ein e  E rw á h n u n g .

Nach Beendigung des Krieges wurde nach Einvernehmung 
dér serbischen Vertrauensmánner an ihrer Spitze des Patriarchen 
am 18. November 1849 das folgende kaiserliche Patent veröf- 
fentlicht:

„ W ir  F ran z J o se p li d ér  E r s te ,  v o n  G o ttes  G n ad en  K aiser  
v o n  O e ste r r e ic h , K ö n ig  v o n  U n g arn  u n d  B öh m en  u. s . w . h abén  
m it B e z ie h u n g  a u f  u n se r  P a ten t v öm  15. D ecem b er  1848 und
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auf die §§. 1 und 72 dér Reichsverfassung nach dem Antrage 
unseres Ministerrathes beschlossen und verordnet, wie folgt:

A u s  d e m , d ie  b ish e r ig e n  C om itate B a c s - B o d r o g , T o ro n ta l, 
T e m e s  u n d  K r a sso  (d ie  B a c sk a  u n d  d a s  B á n á t) u n d  d en  R u m a er  
u n d  I llo k e r  B e z ir k  d e s  sy r m ie r  C o m ita tes  u m fa sse n d en  T err itó ­
rium  w ir d  v o r lá u f ig ,  in  s o  lá n g é  n ich t ü b er  d ie  k ü n ft ig e  o r g a -  
n isc h e  S te l lu n g  d ie s e s  L a n d e s th e ile s  in  u n serem  R e ic h e , o d er  
ü b er  d e s s e n  V e r e in ig u n g  m it e in em  an d eren  K ron lan d e in v e r -  
fa s s u n g s m á s s ig e m  W e g e  d efin itiv  en tsch ie d en  se in  w ir d ,  e in  
e ig e n e s  V e r w a ltu n g s g e b ie t  g e b i ld e t ,  d e s s e n  A d m in istra tio n  u n -  
a b h á n g ig  v o n  je n e r  U n g a r n s ,  d u rch  u n m ittelb ar u n serem  M ini— 
s ler iu m  u n ter steh e n d e  L a n d esb eh ö rd en  zu  le iten  is t . D ie s e s  G e -  
b ie t  h at d ie  B e n e n n u n g  „ W o jw o d s c h a ft  S er b ien  u n d  te m e se r  
B a n a t“  z u  fü h ren .

W ir  b eh a lten  u n s  v o r ,  d ie  L a n d e sv e r tr e tu n g  in  d iesem  G e -  
b ie t e , s o w ie  d ie  T h eiln a h m e se in e r  B e w o lm e r  an  d ér  R e ic h s v e r -  
tr e tu n g  a n a ló g  d en  E in r ich tu n g en  an d erer  K ro n lá n d er , n ach  d en  
G ru n d sá tzen  d ér  R e ic h s v e r fa s s u n g  d u rch  e in e  b e so n d e r e  V e r -  
f ü g u n g  p r o v iso r isc h  zu  r e g e in .

D ie  a d m in is tra tiv e  O b e r le itu n g  d e s  L a n d e s  fin d en  W ir  v o r ­
lá u f ig  e in em  p r o v iso r isc h e n  L a n d e ssc h e f  m it d e m S itz e  in  T e m e s ­
v á r  zu  ü b er tra g e n , d em  für d ie O r g a n is ir u n g  d e r C iv ilv e r w a ltu n g  
e in  M in ister ia lco m m issá r  zű r  S e ite  g e s t e l l t  w ird .

In B e r ü c k s ie h t ig u n g  d ér  e ig en th ü m lich e n  In te ressen  d ér  
v e r sc h ie d e n e n , d ie s e s  G eb iet b ew o h n en d en  V ö lk e r sc h a fte n  v e r -  
ord n en  W ir , d a s s  d a s  L and  n ach  d en  H au p tstám m en  s e in e r  B e -  
v ö lk e r u n g  in  d rei g r ö s s e r e  V e r w a ltu n g sd is tr ic te  (K r e ise ), und  
je d e r  d ie se r  K reise  in B ez ir k e  u n te r g e th e ilt  u n d  U n s  d ér  E n t -  
w u r f  e in er  V e r o r d n u n g  über d ie E in r ic h tu n g  u n d  d e n W ir k u n g s -  
k r e is  ihrer a d m in istra tiven  u n d  re p rá sen ta tiv en  O r g a n e  —  
K reis  -  u nd  B e z ir k sv o r s te h e r  —  K r e i s -  u n d  B e z ir k sv e r tr e -  
tu n g e n  zű r  S a n c tio n  v o r g e le g t  w e r d e .

D ie  sy rm isch en  B ez ir k e  v o n  R u m a und  I llő k , und d ie  v o r -
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zugsweise von den Serben bewohnten Theile dér Bacska, sowie 
• des Temeser und Torontaler Comitats habén vorlaufig als ein 

besonderer Kreis dieses Gebiets die „Wojwodschaft Serbien“ zu 
bilden.

Ueber die Vereinigung dér Wojwodschaft Serbien mit einem 
anderen Kronlande wird dem §. 72 dér Reichsverfassung zu- 
folge nach Einvernelmiung dér Kreisvertretung derselben ent- 
schieden werden.

Um dér serbischen Nation in Unserem Reiclie den Uns vor- 
getragenen Wünschen gemass, eine ihre nationalen und histo- 
rischen Erinnerungen ehrende Anerkennung zu gewáhren, 
finden Wir Uns bewogen, Unserem kaiserlichen Titel den eines 
„Grosswojwoden dér Wojwodschaft Serbien“ beizufiigen und 
dem jeweilig von Uns ernannten Verwaltungsvorstande des 
Gebietes dér Wojwodschaft den Titel eines Vicewojwoden zu 
verleihen.

Wir versehen uns von dem Volksstamme dér Serben, dass 
er durch deii gegenwiirtigen hleibenden Beweis Unserer kaiser­
lichen Hűld und Gnade in seiner treuen Anhanglichkeit an Unser 
Kaiserhaus bestarkt, in dem innigeu Verbande mit derGesammt- 
monarchie, in dem friedlichen und geordneten Beisammensein 
gleichberechtigter Nationalilaten und in dér gleichmássigen 
Betheiligung an den, allén Yölkern Unseres Reiches gewahrteu 
Institutionen die sicherste Bürgschaft fiir seine und des Landes, 
das er bewohnt, gedeihliche Entwicklung und fortschreitende 
Kraftigung erkennen werde.

So gegeben in Unserer Haupt- und Residenzstadt Wien am 
18. November 1849. Franz Joseph. Schwarzenberg. Krauss. 
Bach. Bruck. Thinnfeld. Gyulai. Schmerling. Thun. Kulmer“.

Die Wojwodschaft trat ins Leben, die Organisirung dersel­
ben ging vor sich.

8
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XIX.

A m  29. S ep te m b er  1860  w u r d e  a u f  d ie  d u rch  d e a  P a tr iarch en  
u n d  den B is c h o f  v o n  T e m e sv á r  a lle rh ö ch sten  O rtes  e in g ere ich te  
P e tit io n  d ér  S er b en  fo lg e n d e s  k a iser lich e  H an d b illet e r la sse n :

,,L ieb e r  P a lr ia rch  R a ja c s ic s !  In E r le d ig u n g  d ér  B itten , 
w e lc h e  S ie  m it dem  B isc h o fe  v o n  T e m e sv á r  Mir v o r g e tr a g e n  
h a b é n , g e n e h m ig e  Ich , d a s s  e in e  S y n o d e  d ér  g r ie c h is c h -n ic h t-  
u n ir ten  B isc h o fe  a b g e h a lten  w e r d e ,  w e lc h e  d ie  a llg e m e in e n  A n -  
g e le g e n h e ite n  Ihrer K irch e in  O esterre ich  zu  b era th en  und Mir 
b e z ü g lic h  d erse lb en  ih re ca n o n isch  g e h ö r ig  b eg r iin d eten  W ü n sch e  
und A n tr á g e  v o r z u le g e n  h ab én  w ird . In sb e so n d ere  is t  e s  m ein  
W i l l e , d a s s  d ie s e  S y n o d e , zu  w e lc h e r  au ch  d ie  g r ie c h is c h -  
n ic h t -u n ir te n  B isc h o fe  v o n  S ie b e n b iir g e u , dér B u k o w in a  u nd  
D a lm atien  b e iz u z ieh en  s in d , darü b er b erath e und Mir m it B e -  
r ü c k s ic h t ig u n g  d ér ca n o n isch en  V o rsch r iften  begriindete V o r -  
s c h lá g e  e r s ta t te , w ie  d ie  h icrarch isch en  V e r h á ltn is se  zu regein 
s e ie n ,  dam it au ch  d en  B ed ü r fn issen  u nd  k irch lich en  In te ressen  
d ér  g r ie c h is c h - n ic h t - u n ir te n  R o m á n én  in g eb iih ren d er  W e ise  
R e c h n u n g  g e tr a g e n  w e rd e .

Ich  e r w a r te , d a ss  w á h ren d  o d er  n ach  d ér  S y n o d e  dem  H e r -  
k om m en  g e m á s s  S ie  m it den  B isc h ö fen  v o n  A r a d , B á c s ,  K a r l-  
s ta d t , O fe n , P a k r a tz , T e m e sv á r  und V e r s e tz  zu sa m m en treten  
und in  g e m e in sa m e  E r w á g u n g  z ie h en  w e r d e n , w e lc h e  G e g e n -  
s tá n d e  a u f dem  d em n á ch st e in zu b eru fen d en  illy r isch en  N a tio n a l-  
c o n g r e s s e  zu  v erh a n d e ln  se ie n , w o r iib er  m ir so d a n n  d ie  g e e i g -  
n eten  A n tr á g e  zu  er sta tten  se in  w e rd en .

Ich  b eh a lte  Mir v o r ,  m ein en  B a n u s  v o n C ro a tie n  und S la v o -  
n ie n , F e ld m a r sc h a ll-L ie u te n a n t  v o n  S o k c s e v ic s ,  a ls  m ein en  
C o m m issá r  zű r  S y n o d e  zu  e n tse n d e n u n d  w e r d e  d en se lb en  b e a u f-  
tra g e n  , Mir iib er d ie  Z u sa m m e n se tz u n g  d e s  N a tio n a lc o n g r e s se s ,
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durch w e lc h e  au ch  d en  g r ie c h is c h -n ic h t-u n ir te n  R o m án én  dér  
D iö cesen  A rad  , T em e sv á r  und  V e r se tz  e in e  b ili ig e  V e r tr e tu n g  
g e s ic h e r t  w e r d e n  m u ss , nach g e p f lo g e n e r R ü c k s p r a c h e m it lh n e n  
und d en  B isc h ö fen  je n e r  D iö c e s e n , s o w ie  e in ig e r  e in s ic h tsv o lle r  
M ánner ro m a n isch en  S ta m m es e in  w o h le r w o g e n e s  G u tach ten  
zu  ersta tten .

J e d en fa lls  w ird  d ie  V e r b e s s e r u n g  d ér L a g e  d ér  P fa r r g e is t -  
lich k eit und d ie  d a v o n  u n tren n b are R e g e lu n g  d ér  P fa r r sp r e n g e l  
in je n e n  D iö c e s e n , fü r w e lc h e  d as  E r lá u ter u n g srescr ip t v o m l6 .  
Juli 1779 g e s e tz l ic h e  G e ltu n g  hat, e in e n  G e g en sta n d  d ér B e r a -  
th u n g  d e s  N a tio n a lc o n g r e s s e s  zu  b ild en  h ab én . E b en  d esh a lb  
w e rd en  d ie  h ier a u f b e z ü g lic h e n E r h e b u n g e n , zu  d érén  E in le ilu n g  
S ie  und d ie  B isc h o fe  b ereits  v o n  M einem  M in ister fü r  C u ltu s und  
U nterrich t a u fg e fo r d er t  w o r d e n  s in d , zu  b esc h le u n ig e n  se in , in -  
dem  d ie E in b eru fu n g  d e s  C o n g r e s s e s  z u m T h e il dad u rch  b ed in g t  
se in  w ir d , d a ss  d ie  E r g e b n is s e  d ie se r  E r h e b u n g  b ere its  g e s a m -  
m elt v o r lie g e n .

D ér  já h r lich en  A b h a ltu n g  v o n  S y n o d e n  s te h t  n ich ts  e n t -  
g e g e n .

N ach d em  Ich ü b r ig en s  a u s  dem  Mir ü b er Ihre E in g a b e  e r -  
s ta tte ten  V o r tr a g e  er se h e n  h a b é , d a ss  d ie  W ü n sc h e  und B e -  
g e h r e n  m ein er  g e tr e u e n  serb isch e n  U n terth an en  sc h o n  a u f  dem  
im  Jah re 1790 z u  T e m e sv á r  a b g e h a lten e n  illy r isc h e n  N a tio n a l-  
c o n g r e s s e  m it B e z ie h u n g  a u f  d ie  d ér  serb isch en  N ation  v o n  M ei­
n en  V o rfa h ren  e r th e ilte n P r iv ile g ie n  u m slá n d lich  verh a n d e lt, und  
w e ila n d  K a iser  L eo p o ld  II. v o r g e tr a g e n  w o r d e n  s in d , d ie  d arü b er  
e r fo lg te  S c h lu s s fa s s u n g  a b e r n ic h t  k u n d g em a ch t w o r d e n  i s t ,  so  
h ab é Ich  d ie  A n o r d n u n g  ge tro íF en , d a ss  u n v e r w e ilt  d ie  n ö th ig e n  
V o ra rb e iten  zű r  g r ü n d lich e n  B e le u c h lu n g  d ie se r  P r iv ile g ie n  u n -  
tern om m en  u n d  h ierzu  au ch  e in  sa c h v e r s tá n d ig e r  M aim  a u s  d ér  
M ilte d ér  g r ie c h is c h -n ie h t-u n ir te n  S erb en  b e ig e z o g e n  w e rd e .

W a s Ihre B itté  a n b e la n g t ,  e s  m ö g e  v e rh ü te t  w e r d e n , d a ss  
die A n g e h ö r ig e n  Ilirer K irche d urch  u n la u lere  M iltel v e r a n la s s t

8 *
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w e r d e n , ih r  G la u b en sb ek en n tn iss  z u á n d e r n ,  s o  h ab én  s ieh  d ie  
g r ie c h is c h -n ic h t-u n ir te n  B isc h ö fe , w e n n  so lc h e  V o r g á n g e  s ta t t -  
fin d en  s o l l t e n ,  u iu  S c h u tz  d a g e g e n  an  M eine B eh ö rd en  zu  
w e n d e n .

le li h ab é  d en  A u ftr a g  g e g e b e n , d a s s  d en  in  M einer H a u p t-  
u n d  R e s id e n z s ta d t  W ie n  w o h n e n d e n , d ér  g r ie c h is c h -n ic h t-u n ir ­
ten  K irche a n g e h ö r ig e n  S er b en  eröffn et w e r d e ,  e s  s e i ih n en  g e -  
s ta l le t ,  s ich  zu  e in e r  P fa rrg em e in d e  z u  v e r e in ig e n . S o b a ld s ic h  
e in  A u s s c h u s s  d ie se r  G em ein d e  g e b ild e t  h abén  w ir d , s o ll  ih n en  
b e w il l ig t  w e r d e n , im  g a n z e n  R e ic h e  e in  S a m m lu n g  fr e iw illig e r  
B e itr á g e  zű r  E rb a u u n g  e in e r  K irch e s o w ie  e in e s  P f a r r -  und  
S c h u lh a u s e s  e in z u le ite n ; au ch  w e r d e  ich  g e n e ig t  s e in ,  h iez u  
e in e n  B a u p la tz  a n w e is e n  z u  la s s e n ,  in  w e lc h e r  B e z ie h u n g  d ie  
G em ein d e  ih re  B itié  zű r  g e e ig n e te n  V e r h a n d lu n g  a n  M einen  M i-  
n is te r  d e s  In n e n i zu  richten  h a b én  w ird

E n d lich  wTerd e  Ich  d a r a u f b ed a ch t s e in ,  d a s s  in  M einer m it 
d ér B e h a n d lu n g  d ér  A n g e le g e n h e ite n  d ér  g r ie c h is c h - n ic h t -  
u n irten  K irche in o b erster  In stan z b etrau ten  B eh ö r d e  au ch  ein  
A n g e h ö r ig e r  d ie se r  K irche a n g e s te l lt  w e r d e .

U eb er  Ih re w e ite r e n  Mir v o r g e tr a g e n e n  B itten  und A n lie g e n  
w ir d  M eine E n ts c h lie s su n g  e r fo lg e n ,  so b a ld  d ie  d arü b er a n -  
h a n g ig e n  V e rh a n d lu n g en  zu m  A b s c h lu ss  g e d ie h e n  se in  w e rd en .  
F ra n z  J o se p h .“

D ie  a n g e d e u te le n  V e r h a n d lu n g e n  w a r e n n o c h  in d e r S c h w e b e ,  
u n d  se lb s t  d ie  V o ra rb e iten  zu  dem  in  A u ss ic h t  g e s te l lt e n  N a t io -  
n a lc o n g r e s s e  k o n n ten  n o ch  n ich t w e it  fo r tg e sch r itte n  s e in ,  a ls  
d a s  am  20. O k tób er 1860 v e rü ffe n ü ich te  k a iser lich e  D ip lo m  zűr  
R e g e lu n g  dér in n eren  s ta a tsrech tlich en  V e r h á ltn is se  d ér  M o -  
n arch ie , und  d ie  dam it in Z u sa m m e n h a n g  s teh en d en  k a iser lich en  
H a n d sc h r e ib e n , „ d ie  v e r la s s u n g s m a s s ig e n  In stitu tion en  d es  K ö -  
n ig r e ic h e s  U n g a rn  w ie d e r  in s  L eb en  g e r u fe n  h a tten “ .

E in e s  d ie se r  E r lá s se  lan tét w ie  fo lg t :
„ L ieb e r  G ráf R e c h b e r g ! D a  d ie  W iin sc h e  u n d  s ta a tsr e c h t-
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lich en  A n sp rü ch e  M ein es K ö n ig r e ic h e s  U n g a r n , in  B e tre ff  dér  
W ie d e r e in v e r le ib u n g  d ér serb isch e n  W o jw o d sc h a ft  und d e s  t e -  
m eser  B an ats e b e n s o , w ie  d ie  W ü n sc h e  u n d  A n sp r ü ch e  M einer  
se it  a lter sh er  m it P r iv ile g ie n  u n d  g e se tz lic h e n  E x em tio n en  v e r -  
seh en e n  serb isch en  U n terth an en  er n ste  W ü r d ig u n g  er fo rd ern ;  
da en d lich  d ie  v ie lfa c h  a b w e ich e n d en  v e r sc h ie d e n e n  A n sich te n  
d ér ü b r ig en  B e w o h n e r  d ér  serb isch e n  W o jw o d sc h a ft  u nd  d es  
tem eser  B a n a ts  g le ic h fa lls  e in e  e in g e h e n d e  P r ü fu n g  u n d  E r -  
w á g u n g  in  A n sp r u ch  n eh m en  , h ab é  ich  b e s c h lo s s e n , e in en  
C om m issár in d ér  P e r s o n  M ein es F e ld m a r sc h a ll-L ie u te n a n ts  
G ráfén  A le x a n d e r  M e n sd o r ff-P o u illy  a u sz u se n d e n , d ér  n ach  A n -  
h ö r u n g  h er v o rr a g en d er  P e r sö n lic h k e ite n  a lle rN a tio n a litá te n  und  
C o n fe ss io n e n  Mir se in e n  B er ich t j e  eh er  zu  er sta tten  u n d  den  
V o r s c h la g  e in er  a lls e it ig  b e fr ie d ig en d en  R e g e lu n g  zu  u n te r -  
breiten  h abén  w ir d . D ie  n ö th ig e n  In stru ction en  fü r  d ie se n  C o m -  
m issa r  sin d  Mir d u rch  M ein M in isterium  a ls o g le ic h  v o r z u le g e n .  
F ran z J o s e p h “ .

G ráf M e n sd o r ff-P o u illy  w a r  g é g é n  M itte N o v em b ere  b ereits  
in T e m e sv á r  a n g e la n g t ,  u n d  am  30. D ecem b er  m e ld e te  d ie  W ie ­
n er  Z e itu n g  a ls  O rg a n  d ér  k a iser lich en  R e g ie r u n g :

„ S e in e k .k .a p o s to li s c h e M a je s tá t  h abén  m it d ér  A lle r h ö c h ste n  
E n ts c h lie s su n g  vöm 27. D ecem b er  d. J. d ie  W ie d e r e in v e r le ib u n g  
d ér serb isch e n  W o jw o d s c h a ft  u nd  d e s  tem eser  B a n a te s  in d as  
K ön igre ich  U n g a rn  a u f  G r u n d la g e  d ér  s ta a tsrech tlich en  A n sp r ü ch e  
d ie se s  K ö n ig re ic h es  a u f  d ie  er w a h n ten  G e b ie tsth e ile  an zu ord n en  
g e ru h t. U m  ab er den  W iin sc h e n  d ér serb isch e n  B e v ö lk e r u n g  
in d ér  W o jw o d sc h a ft  in B e z u g  a u f  v e r b ü r g te  A u fr ech th a ltu n g  
ihrer s e it  a lter sh e r  b esteh en d en  P r iv ile g ie n  u nd  g e se tz lic h e n  
E x em tio n en , v o r z ü g lic h  ab er ihrer N atio n a lita t und S p ra ch e , bei 
d iesem  A k té  R e c h n u n g  zu  t r a g e n , is t  d ie E in le itu n g  g e tr o ffe n  
w o r d e n , d a ss  d ér P atriarch  J o sep h  R a ja c s ic s  in K ar lo w itz  e in e  
A n za h l v o n  M an n ern , w e lc h e  d u rch  S t e l lu n g ,  T a le n t , g e le is te te  
öffen tlich e D ie n ste  u nd  durch d en  B e s itz  d es  öffen tlich en  V e r -
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trauens hervorragen, aus dér serbischen Bevölkerung fürwáhle 
und nach Wien sende, damit sie hier die gewünschten Be- 
dingungen und Garantieantráge an die betreffenden Organe 
dér Regierung stellen, welche sodann von dér letzteren gehörig 
geprüft und formulirt an den bevorstehendenLandtag in Ungarn 
zu leiten, und worüber die hiernach verfassten Gesetzartikel dér 
Allerhöchsten Sanction zu unterziehen sein werden. In Betreff 
dér Besorgnisse dér romanischen Bevölkerung aber im temeser 
Banate Für die Aufrechthaltung ihrer Nationalitat und Sprache 
geruhten Allerhöchstdieselben dem Hofkanzler fúr Ungarn zűr 
Pflicht zu machen, dass in jenen Theilen des temeser Banates, 
wo eine dichtgedrángte romanische Bevölkerung sich befindet, 
für den öffentlichen Dienst nur geeignete Mánner dieser Natio- 
nalitát als Beamte angestellt werden.“

lm Einklange hiermit übernahm die königlich ungarische 
Hofkanzlei mit Beginn des Jahres 1861 von den österreichischen 
Ministerien einen Theil dér die Wojwodina betreffenden Ge- 
scháfte, effectuirtedieWiedereinverleibungder bezüglichen Lan- 
destheile in das Königreich und forderte den Patriarchen schon 
am 29. December des v. J. zűr Namhaftmachung dér Persönlich- 
keiten auf, welche die Wünsche dér Serben náher bezeichnen 
sollen.

D ér P a tr ia rch  er w id er te  h ie r a u f  dem  u n g a r isc h e n  H o fk a n z ­
ler  N ik o la u s  F re ih errn  V a y :

„ . . . . . . . . . . Ich n eh m e m ir d ie  F r e ih e it , E u rer E x z e lle n z  mit-
zutheilen, dass dér 27. December, an dem seine Majestál die 
Aufhebung dér Wojwodina unlerschrieb, jener verhangnissvolle, 
für die Serben unglückliche Tag war, an dem vor zwölf Jahren 
dér damalige Wojwode, GeneralmajorStephanSuplikaczstarb1).

1) Seine M ajestát unterschrieb die Aufhebung dér W ojwodina am 27. 
December neuen Styles, und Suplikacz s ta rb , unaeres W iasens, am 27. 
December altén Styles, folglich am 15. December. Dieser Berichtigung 
des Dátumé wollen wir noch die Bemerkung beifügen, dass unserer Mei-
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D ie serb isch e  N a tio n , g e s tü tz t  a u f  ihre von d en  L a n d esfü rsten  
a u f s ta a tsr e c h tlic h e m , g e se tz lic h e n  W e g e  u nd  v e r tr a g s m á s s ig  
garan tirtem  R e c h te ,  im  B e w u s s ts e in  ihrer s e it  h u n d e r ts ie b z ig  
Jahren  um  d en  T h ron  u n d  d as H errsch erh a u s  e r w o r b en en  V e r -  
d ie n s t e ,  k o n n te  nicht e in m al a h n e n , d a s s  se in e  M ajestát ü b er  
e in e  h u n d e r ts ie b z ig  Jah re a lté  L e b e n s fr a g e  d ie ser  N ation  o h n e  
A b h a ltu n g  und  V e r n e h n iu n g  e in er  N a tio n a lv e r sa m m lu n g , d ie  
d och  d as a llé in  co m p eten te  O rg a n  in d ie ser  h o c h w ic h tig e n  F r a g e ,  
e tw a s  zu  b e sc h lie sse n  g e r u h e n  w e r d e . D ie se  s ch o n  co n su m ir te  
T h a tsa ch e  betrü bt m ich  und je d e n  rech tsch a ffen en  S erb en  um so  
m eh r , w e il  d ie  e in s t im m ig e  M ein u n g  A lle r  durch  d en  k. k . C o m -  
m issá r  G ráfén  M en sd o rfF -P o u illy  s ich  g le ic h fa lls  d ah in  c o n c e n -  
tr irte , d a ss  e in z ig  u n d  a llé in  nur d ie  N a tio n a lv er sa m m lu n g  b e -  
re ch tig t  s e i , in  d ie se r  B e z ie h u n g  d en  W u n sch  d ér  N a tio n  
au szu d rü ck en . M ag  d a h er  au ch  d ie  R ü c k e in v e r le ib u n g  d ér  
W o jw o d in a  g é g é n  den e in stim m ig en  W u n sc h  d ér N a tio n , in  d en  
g e g e n w á r t ig e n  sta a tlich en  V e r h á lln is s e n  und in d ér  p o lit isch en  
L a g e  e in e  R e c h tfe r t ig u n g  f in d e n , s o  kann  ich  d o ch  n ich t b e -  
g r e if e n , d a ss  n ach  e in er  an  d ér  serb isch e n  N ation  sc h o n  b e g a u -  
g e n e n  sc h w e r e n  V e r le tz u n g  m án zu  e in e r  z w e ite n  s ich  a n sch ick t, 
in d em  m án v o n  dem  e in z ig e n  g e se tz lic h e n  O r g a n e  fü r  d ie  K u n d -  
g e b u n g  d es  N a tio n a h v ille n s , d ér  N a tio n a lv er sa m m lu n g  U m g a n g  
n eh m en d  , d ie  E in b eru fu n g  durch m ich  zu  ern en n en d er  V e r -  
tra u en sm á n n er  für ein  z w e c k m á s s ig e s  M ittel e ra ch le t.

S c h o n  d ie  A rt und W e is e ,  w ie  G ráf M e n sd o r f l-P o u illy  d ie  
v e rsc h ied e n en  N a tio n a litá ten  und C o n fe ss io n e n  d ér W o jw o d in a  
u nd d es  te m eser  B a n a te s  ü b er d ie  W ie d e r e in v e r le ib u n g  g e -  
nan n ter P r o v in z e n  in U n g arn  b e fr a g te , fan d  ich  u n g e r e c h t  und  
u n a n g e m e s s e n , und  h ab é m ein e d ie s fá llig e n  A n sich te n  u n ter

nuug nach obige in Scene-Setzung des Sterbetages um so weniger am 
Platze w ar, weil Suplikacz zufiilliger Weise eben an dem Tag — 15. De­
cember 1848 — an welchem die Errichtung dér Wojwodscliaft durch das 
Patent von Olmütz verheissen wurde, mit Tód abging.
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dem 31. Október dem Gráfén Rechberg, sowie am 1. Janner 
Eurer Exzellenz unterbreitef. Ebenso bin ich auch gégén die 
Art und Weise, in dér, wie in Hochdero Zuschrift vöm 29. De­
cember enthalten ist, die zűr Geltungbringung dér serbischen 
Nationalwünsche beim Allerhöchsten Hofe versprochen wird. 
Den Ungarn wurde eine Gelegenheit geboten, bei dér öffentlich 
abgehaltenen graner Conferenz Vorschláge bezüglich ihrer Be- 
dürfnisse zu machen; auch auf dieForderung derCroaten wurde 
Rücksicht genommen , nur den Wunsch dér Serben will mán 
nicht auf constilutionellem Wege vernehmen. Es scheint, als 
beabsichtige die gegenwártige Regierung durch Verhinderung 
derNationalversammlung dieCompetenz derselben in politischen 
A ngelegenheiten dér serbischen Nation—  obwohl dieselbe durch 
Privilegien, welche die Kaiser und gekrönten ungarischen Kö- 
nige anerkannt habén, und durch eine hundertsiebzig jáhrige 
Praxis sanctionirt, jasogar im Gesetzartikel XX von 1848 vöm 
ungarischen Ministerium genehmigt ist'), —  in Zweifel zu 
ziehen. Wenn selbst bezüglich dér kirchlichen und politischen 
Verháltnisse dér serbischen Nation in Ungarn keine Staatsver- 
tráge bestánden, ist doch dér Zeitgeist schon so weit vorge- 
schritten, dass auf die Sprache und Nationalilát dér Nationen 
gleiche Rücksicht genommen werden muss.

Jene Politik, welche leichtfertig an den oberwáhnten, mit 
schweren Opfern erkauften und bei tausend und tausend Gele- 
genheiten mit serbischem Blut besiegelten Nationalprivilegien 
rüttelte, wáre allenfalls noch zu verstehen, wenn nicht von allén 
Seiten sich die grundlose Befürchtung kund gébén würde, dass 1

1) Wie dér Leser oben bemerkt habén wird, hat dér Gesetzartikel 
20: 1848 die Competenz des serbischen Nationalcongresses in  p o l i t i ­
s c h e n  A n g e le g e n h e i t  e n n ic h t  g e n e h m ig t . Wenn mán so leicht­
fertig mit Citaten umspringt, darf es uns nicht Wunder nehmen, dass 
auch von einer Sanctionirung durch hundertjalirige Praxis die Rede ist. 
Was davon zu haltén, wird dér Leser aus Obigem ersehen habén.
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d ie  g e g e n w á r t ig e  F r a g e  w e g e n  B e fe s t ig u n g  d ér N a tio n a lrech te  
sch o n  d esh a lb  k a u m  g e n ü g e n d  zu  lü se n  se in  w ir d , w e i l  d azu , 
d a ss  d ie  B e fe s t ig u n g  je n e r  s ta a tsr e c h tlic h e n V e r h á ltn is se  e in  g e -  
w ü n s c h te r E r fo lg  k rö n e , e s  n ö th ig  er sch e in t, d a s s  d ie se lb e  durch  
e in e  g e s e tz l ic h e  N a tio n a iv er sa m m lu n g  v e rh a n d e lt  und e n ts c h ie -  
d en  w e r d e . V o n  d ie sem  S ta n d p u n k t , von  w e lc h e m  , w ie  ich  
ü b er zeu g t b in , dér a llg e m e in e  W ille  d ér  serb isch e n  N a tio n  n ich t  
ein  H aar breit a b w e ic h t , d a r f ich  —  a ls  N a c h fo lg e r  je n e r  P a -  
tr ia r c h e n , w e lc h e  a u f  G rund d ér  w ie d e r h o lt  e r w á h n ten  S t a a t s -  
v e r tr á g e ,  an  d érén  A u fr ech th a ltu n g  u n d  V e r w ir k lic h u n g  w ir  
jetzt a r b e ite n , d ie  E in w a n d e r u n g  d ér  serb isch e n  N ation  in d ie se  
P r o v in z e n  b ew irk ten , —  d ie m ir ü b e r tr a g e n e  B e z e ic h n u n g  je n e r  
e in ze ln en  M a n n er , o h n e  g é g é n  m ein  V o lk  zu  sü n d ig e n  und  
d en  F lu ch  d ér  k ü n ft ig e n  G en era tion  a u f  m ich  zu  lad en , n ich t a u f  
m ich n eh m en . A u sserd era  d a ss  d ie A u s w a h l d ér  erw á h n ten  
V ertra u en sm á n n er  in m ein er  L a g e  u n m ö g lich  i s t ,  u n d  ich  d ie  
V e r a n tw o r tu n g  für d as  a u f  d ie sem  W e g e  zu  e r la n g e n d e  R e s u l -  
ta t ,  b e so n d e rs  in  d en  j e tz ig e n  Z e itv e r h á ltn is s e n ,.  w o  d ie  g a n z e  
N ation  d ie  A b h a ltu n g  d ér N a tio n a iv er sa m m lu n g  v e r la n g t ,  n ich t  
a u f  m ich n eh m en  k a im , se h e  ich  auch  n ich t e in ,  w ie  j e n e  E in ­
ze ln en  e tw a s E r fr e u lic h e s in  e in er  F r a g e  er w irk e n  s o lle n , w e lc h e  
d ie g a n z e  N ation  g le ic h m á s s ig  a n g eh t. D ie se lb e n  k ö n n e n  ab er  
au ch  n ich t a ls  d ie  V e rtra u e n sm á n n er  dér N a tio n  b e íra ch te t  
w e rd en , und noch  v ie l w e n ig e r  k ö n n ten  s ie  im  N am en d ér  N ation  
e tw a s  u n tern eh m en , da s ie  v o n  d er se lb en  w e d e r  zu  e in er  M iss ion  
n ach  W ie n , n och  ab er zu  e in em  C o m p ro m iss  h in sich tlich  d ér  R ech te  
d ér N a tio n  erm á ch tig t w á r e n . S ie  k ö n n ten  im  N am en  d ér  N ation  
ura s o  w e n ig e r  e tw a s  th u n , w e il  ich  v o n  d ér  N a tio n  n ich t er ­
m ách tig t b in , s ie  zu  d es ig n ir en .

D ie se  M ánner k ön n ten  d a h er  n u r a ls  eb en  s o  v ie le  P r iv a t -  
p er so n en  b etra ch tet w e r d e n , w e lc h e  b lo s  in  e in e r ,  ih rer I n d iv i-  
d u alitá t z u s teh en d en  R e ch tssp h á re  s ich  b e w e g e n  d ü r fte n , h in ­
sich tlich  d ér  a llg e m e in e n  A n g e le g e n h e ite n  ab er, w e lc h e  s ie  eb en
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z u  sch lich te n  b eru fen  w á r e n , g a r  k e in e  B e d e u tu n g  h á tten . D ie  
n atiir lich e  F o lg e  d ie s e s  V e r fa h re n s  w á r e  j e d o c h ,  d a s s  dad u rch  
s o w o h l d ie  A b sich te n  d ér  h o h e n  R e g ie r u n g , a ls  d ie  W iin sch e  
d ér  serb isch e n  N a tio n  u n erfü llt b lie b e n , d enn  d ie  erw á h n ten  
M ánner k ö n n ten  in  d ie se r  E ig e n s c h a ft  w e d e r  a u f  d ie  R e g ie r u n g  
zu  G u n sten  d ér  R e ch te  d ér  serb isch e n  N a tio n  e in e n E in ílu s s  a u s -  
ü b e n , n o c h  ab er bei d ér  serb isch e n  N a tio n  h in sich tlich  d ér  A b ­
s ich ten  d ér  R e g ie r u n g  d as  m in d este  er w irk e n . H ierd u rch  w ü r d e  
n u r  e r r e ic h t, d a s s  u n ter  so lc h e n  U m stá n d en  d ie  g a n z e  L a st  d ér  
V e r a n tw o r tu n g  a u f  m ich  a llé in  l i e l e ,  w e i l  ich  dem  W ille n  d ér  
h o h e n  R e g ie r u n g  m ich  fü g e n d ,  o h n e  E r m á c h tig u n g  m it dem  
W ille n  d ér  N ation  S p ie l g e tr ie b e n  h átte . F ü r  m ich  b leib t d ah er  
n ich ts  ü b r ig ,  a ls  d ér  h o h e n  R e g ie r u n g  d en  R ath  zu  g é b é n ,  d ie  
N a tio n a lv er sa m m lu n g  m it d e m u n g a r is c h e n L a n d ta g  z u g le ic h  z u -  
sa m m en  zu  b er u fe n , dam it d ie  s erb isch e  N a tio n  a u f  G rund ihrer  
h is to r isch en  u nd  p o lit isch en  R e ch te  j e n e  M o d ifica tio n en , w e lc h e  
ih re  k ü n ft ig e n  V e r h á ltn is se  in ü n g a r n  s ic h e r n , a u sa rb e ite  u n d  
d ie se lb e n  zű r  K en n tn iss  d ér  u n g a r isc h e n  K ron e g e la n g e n  la s se ,  
u nd se in e  k . k . a p o s to lis c h e  M a jestá t, a ls  g e k r ö n te r  u n g a r isch er  
K ö n i g , d en se lb en  n ach  g e h ö r ig e r  P r ü fu n g  d ie  A lle r h ö c h ste  
S a n c tio n  er th e ile  u n d  d ie se  A lle r h ö c h ste  E n ts c h lie s su n g  so d a n n  
zu m  S ta a ts g r u n d g e s e tz e  erh o b en  w e r d e .

U e b r ig e n s  d a r f ich  e in e  so lc h e  d ip lo m a tisch e  C o rresp o n d en z , 
w e lc h e  d ie  g a n z e  N ation  b etr ifft, m it d ér  h o h e n  R e g ie r u n g  h in -  
ter d em  R ü ck en  d ér  g a n z e n  N a tio n  n ich t fü h r e n , w e sh a lb  ich  
au ch  d ie se lb e  d ér  O effen tlich k eit ü b erg eb e .

D ie  se r b isc h e  N a tio n  m it dem  v o llk o m m e n e n  S e lb s tb e w u s s t -  
se in  ih rer R e ch te  a u s g e s ta t t e t ,  w ird  d ie  R e in co r p o r ir u n g  dér  
W o jw o d sc h a ft  n u r m it sc h w e r e m  H erzen  er tr a g en  u nd  d en  a ll— 
m a c h tig e n  R ich ter  d ér  K ö n ig e  und V ö lk e r  a n fleh e n , d a s s  er  d ér  
ihr s e it  h u n d e r ts ie b z ig  Jahren  g a ra n tir ten  k irch lich en  u n d  p o li­
t isc h en  S e lb s ts tá n d ig k e it  in  e in er  b e sse r e n  Z e it  e in e  g lü c k lic h e  
Z u k u n ft s ic h e r e .“
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X X .

In Folge obigen Schreibens wurde unterm 5. Márz an den 
österreichischen Staatsminister Ritter von Schmerling und an 
den ungarischen Hofkanzler Nicolaus Freiherrn Vay ein gleich- 
lautendes kaiserliches Handbillet jsrlassen, wonach:

„Um dér serbischen Bevölkerung des bestandenen serbisch- 
banater Verwaltungsgebietes Gelegenheit zu gébén, ihre Wünsche 
in Bezug auf verbürgte Aufrechthaltung ihrer seit altersher be- 
stehenden Privilegien und gesetzlichen Exemtionen, vorzügiich 
aber ihrer Nationalitát undSprache aussprechen und die in dieser 
Beziehung von ihr, anlásslich dér Reincorporirung dér serbi­
schen Wojwodschaft in dasKönigreich Ungarn fiir nöthig erach- 
teten Bedingungen und Garantieantráge bestimmt formuliren zu 
können, auf Ansuchen des Patriarchen Rajacsics bewilligt wird, 
dass ein serbischer Nationalcongress aus dér serbischen Bevöl­
kerung des bestandenen serbisch-banater Verwaltungsgebietes 
in Karlowitz unter dem Vorsitze des Patriarchen Rajacsics ab- 
gehalten werde“.

„Dieser Congress“ — fáhrtdas an den Staatsminister gerich- 
ieteHandbillet fórt, —  „zu welchem ich einen kaiserlichen Com- 
missár wegen dessen Benennung Sie im Einvernehmen mit 
meinem königlich ungarischen Hofkanzler, sowie wegen dér 
demselben zu ertheilenden Instruction den Antrag zu erstatten 
habén, absenden werde, wird mit möglichster Beschleunigung 
zusammentreten, sich in seinen jedenfalls noch vor Eröffnung 
des Landtages meines Königreichs Ungarn zu beendenden Be- 
rathungen lediglich auf den oben bezeichneten Gegenstand zu 
beschránken und das Resultat derselben sowohl Ihnen als mei- 
mem königlich ungarischen Hofkanzler vorzulegen habén. Dér 
Congress wirdausschliesslich nur vonDeputirten des geistlichen 
und weltlichen Standes serbischerNationalitát aus dem gesamm-
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ten Territórium des aulgelösten serbisch-banater Verwaltungs- 
gebietes, daher sowohl aus den zu meinem Königreiche Ungarn 
geschlagenen Comitaten, als auch aus den dem Königreiche 
Slavonien einverleibten Bezirken Illők und Ruma zu beschicken 
sein, wobei ich jedoch dasRecht dér griechisch-nicht-unirten 
Bevölkerung in den übrigen Theilen meiner Königreiche Ungarn 
und Slavonien, dann in den Kpnigreichen Croatienund Dalma- 
tien, in dem Grossfürstenthume Siebenbürgen und dem Herzog- 
thume Bukowina, endlich in dér Militárgránze, auf den für 
Kirchen- und Schulangelegenheiten allgemein abzuhaltenden 
Nationalcongressen sich durch Vertreter des geistlichen und 
beziehungsweise auch des Civil- und Militárstandes vertreten zu 
lassen, ausdrücklich gewahrt wissen will. Ueber die Art dér 
Berufung dieses ausnahmsweisen Congresses, über die Zahl dér 
Mitglieder, die Vertheilung derselben und die Wahlmodalitáten 
ist Patriarch Rajacsics einzuladen, sowohl anS ie, als auch an 
meinen königlich-ungarischen Hofkanzler mit möglichster Be- 
schleunigung den Antrag zu erstatten, welchen Sie Mir in ge- 
genseitigem Einvernehmen gutachtlich vorzulegen haben.“

Dér Antrag des Patriarchen, wonach dér Congress am 28. 
Márz zusammentreten, und ausser den Bischöfen von Neusatz, 
Temesvár und Versetz, aus fünfundzwanzig Abgeordneten 
geistlichen, und fünfzig Abgeordneten weltlichen Standes be- 
stehen solle, wurde von dem Kaiser genehmigt und Rajacsics 
ermáchtigt, die Wahlausschreibungen vorzunehmen.

D ér am  2. A p r il in G e g e n w a r t  d es  k a iser lich en  C o m m issárs  
G en era lm ajor P h ilip p o v ic s  erö ffn e te  C o n g r e ss  u n terb re ite te  am 
20. d e s se lb e n  M onats dem  K aiser  d ie  P o s tu la te  d ér  S e r b e n , h in -  
s ich tlich  w e lc h e r  v o r a u s g e s c h ic k t  w ir d ,  d a ss  m án s ich  an d ie  
P r iv ile g ie n  h a lté , „ w e il  d ie S erb en  au ch  je tz t  n och  d ie  fe s te s ten  
B iirg sch a ften  ihrer n a tion a len  E x is te n z  in  je n e n  B e d in g n is se n  
f in d e n , in  w e lc h e n  se lb e  ih re A h n en  g e su c h t  h a b é n , a ls  s ie  s ich  
in  d en  S ta a ten  se in er  k a is e r lic h -k ö n ig lic h e n  a p o sto lisc h e n  M a je -
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stát niederliessen“ ; und weil dasDiplom vöm 6. April 1690 „ein 
völkerrechtlicher Vertrag, ein internationaler Akt ist, zwischen 
dér Krone Ungarns einerseits, und der freien, bis dahin unab- 
hángigen serbischen Nation andererseits.“ —  „Der Umstand, 
dass das Diplom nicht durch die ungarische Hofkanzlei ausge- 
fertigt erscheint, ist —  nach der Ansicht des Congresses —  
nicht geeignet, dessen Giltigkeit auch nur im mindesten zu 
schwáchen. Die Serben als ein fremdes Volk, brauchten damals 
sich an Niemand Anderen zu wenden und sonst mit Niemandem 
zu paktiren als mit dem Souverán von Ungarn, dem Tráger 
der Krone Ungarns, welcher bei Schliessung völkerrechtlicher 
Vertragé, wenngleich diese einiges Onus für Ungarn enthielten, 
an die Zustimmung des ungarischen Landtages nicht gebunden 
war.“ Und nachdem die Freiheitsbriefe vöm 20. August 1691 
und vöm 4. Márz 1695 schon durch die ungarische Hofkanzlei, 
unterFertigung des gekrönten Königs und unter dem königlich- 
ungarischen Reichssiegel ausgefertiget wurden, diese Freiheits­
briefe aber eben die Bestiitigung und zum Theil auch die Aus- 
fiihrung des am 6. April 1690 zugesicherlen enthallen: „sind 
den Serben eben jene Freiheiten in der besten staatsrechtlichen 
Form bekraftiget worden, welche ihnen in den früheren Aktén 
bereits völkerrechtsgültig verbürgt erscheinen.“ —

Die Postulate des Congresses belreffen zunáchsl:
a) ein eigenesTerritórium, das ist: einen eigenen Districtin 

dem Königreiche Ungarn;
b) eine eigene, dem Charakter und den Bedürfnissen der 

Serben entsprechende innere Adminislration, mit einem Wahl- 
wojwoden an der Spitze.

Die Belege zu beiden Rechtsansprüchen werden aus den 
Privilegien hervorgeholt, dérén Inhalt auch dem Wortgefiige 
nach dem Leser bekannt ist.

„Durch die Zuweisung eines eigenen Districtes an die Ser­
ben mit innererSelbstverwaltung“ — meintdieReprásentation —
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„wirdder staatsrechtliche Verband, welcher bezüglich des bácser 
Comitates und destemeserBanates mit dem Königreiche Ungarn, 
und bezüglich dér syrmischen Bezirke mit dem Königreiche 
Croatien-Slavonien-Dalmatien allerhöchst wieder hergestellt 
wurde, keineswegs aufgelöst. Nach den Antrágen des Con- 
gresses,werden die Bewohner dér Bácska und des Banates mit 
dem Königreiche Ungarn, dagegen aber die Bewohner Syrmiens 
mit dem dreieinigen Königreiche dieselbe géméinschaftliche 
Landesgesetzgebung und dieselben gemeinsamen höchsten In- 
stanzen sowohl in Administrations- als in Justizsachen beibe- 
halten. Dér Congress sucht die Bürgschaften für die Privilegien 
dér Serben und ihre Nationalitát ausschliesslich in dér inneren 
Ordnung des Hauswesens und in den unteren Instanzen dér po- 
litischen und dér Justizverwaltung dér Wojwodschaft, welche 
sich national organisiren lassen und in dérén Wirkungskreisen 
mán dér serbischen Nationalitát und Sprache Geltung zu ver- 
schaffen vermag.“

Was nun denUmfang des serbischen Territoriums betrifft, 
hátte solcher im Sinne des I.-en Postulates aus bisherigen Be- 
standtheilen dér Comitate: Szerém, Bács, Torontal und Temes 
zu bestehen. In Betreff des szerémer (syrmier) Comitates stellte 
jedoch dér Congress die gehorsamste Bitté: „SeineMajestát mü­
gén ausser den Bezirken Illők und Ruma auch den übrigenTheil 
des Comitates, welcher ehedem (1849 — 60) zűr Wojwodschaft 
nicht gehörte, mit derselben allergnádigst vereinigen. In den 
gedachten Gebietstheilen, mit Einschluss des ganzen Comitates 
Syrmien betrágt die rein serbische Bevölkerung orientalisch- 
orthodoxer Kirche 299,078 Seelen, jene dér übrigen Nationalr- 
tatenaber: als Deutsche, Magyarén, Slowaken, Croaten, Ru- 
mánen, Bulgaren und Juden zusammen 352,276. Die Serben 
bilden daher die relatíve Majoritát.“

Dies wáre die neue serbische Wojwodschaft. Dér Congress 
unterliess jedoch nicht, beizufügen:
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„Einen integrirenden Bestandtheil dér serbischen Wojwod­
schaft und des temeser Banates als Mutterlander (das heisst: 
einen integrirenden Theil Ungarns) bildete die serbische Militar- 
gránze (das heisst: jener Theil dér ungarischen Militárgránze, 
dessen Bevülkerung überwiegend oder zum Theil aus Serben 
besteht). Die Congressabgeordneten erlauben sich die gehor- 
samste Bitté, Eure Majestát geruhen dieses Verháltniss dér ge- 
dachten Militárgránze, eigentlich aber des titeler Bataillons, 
dann des peterwardeiner, deutsch-banater und serbisch-banater 
Gránzregiments und dér freien Militár-Communitáten zu dem 
serbischen Gebiete auch fortan in dem Sinne allergnadigst auf- 
rechtzuerhalten, dass dann, wenn die Militárgránze provinciali- 
sirt wird, oder falls auch ohne Provincialisirung die constitutio- 
nellen Einrichtungen in dér Militárgránze eingeführt würden, 
dieselben Garantien dér serbischen Nationalitát und ihrer Privile- 
gien, welchefürdie, in demProvincialgebiete wohnhaftenSerben 
allerunterthánigst in Antrag gebracht werden, auf die gedachte 
Militárgránze ihre Ausdehnung und Anwendung finden mögen. 
Die Bevölkerung dér vorerwáhnten Gránzdistricte betrágt in 
circa 350,000 Seelen; unter diesen machen die alleinigen Serben 
orientalisch-orthodoxer Kirche beiláufig 199,000, mithin die 
absolute Mehrheit aus.“

„Die Bezeichnung dieser Districte als serbische Wojwodschaft** 
— fáhrt die Reprásentation fórt — „gilt den Serben als áusserer 
Ausdruck für dieAnerkennung ihrer politisch-nationalenGleich- 
berechtigung innerhalb dér Gránzen dieses Districtes. Und in 
Folge dessen erlauben wir uns die allerunterthánigste Bitté: 
Eure Majestát geruhen den bereits allerhöchst angenommenen 
Titel eines „Grosswojwoden dér Wojwodschaft Serbien**, wel- 
chen die serbische Nation als einen öffentlichen Beleg des aller- 
höchsten Schutzes betrachtet, dessen sich ihre Nationalrechte 
erfreuenund worauf sie stolz sind, auchkünftighin allergnadigst 
beizubehalten.**
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Die Postulate II und III betrefien die eigene innere Admini- 
stration dér Wojwodina mit einem Wahlwojwoden an derSpitze, 
dér sowohl im Nationalcongresse als im Verwaltungsrathe 
dér Wojwodschaft das Prásidium führt und im ungarischen 
Oberhause Sitz und Stimme habén soll.

Dieser Antrag wird in dér Reprásentation folgendermassen 
motivirt und erláutert:

„Die Congress-Abgeordneten sind dér Ansicht, dass das 
Recht, ihren Nationalwojwoden als politisch-administrativen 
Landeschef frei wahlen zu dürfen, welches ihnen in demDiplome 
vöm 6. April 1690 ausdrücklich verbörgt wurde, dér ganzen, 
sowohl in dér Wojwodschaft als ausserhalb derselben in den 
k. k. Staaten wohnhaften serbischen Nation zustehe, und dass 
dasselbe dem auf diesem Congresse nicht vertretenen Theile dér 
Nation um so weniger entzogen werden dürfe, als es unmöglich 
ist, dem serbischen Wojwoden eineu Einfluss auch bei Bera- 
thungen und Beschlüssen solcher Angelegenheiten nicht zu ge- 
stalten, welche in Bezug auf die Kirche, Schule und auf die 
Stiflungen allén Serben gemeinschaftlich sind.

In Beriicksichtigung des Umstandes jedoch, dass nach dem 
gestellten Antrage dér Wojwode zűr Leitung dér ganzen poli- 
tischen Adminislration dér Wojwodschaft berufen wird, halt die 
Mehrheit dér Congress-Abgeordneten für gerecht, und den con- 
stitutionellen Einrichtungen ebenso wie dem Zeitgeiste entspre- 
chend, dass in jenem ausschliesslichen Falle, wenn und solange 
dér Wojwode politischer Landeschef dér ganzen Wojwodschaft 
sein w ird, an dér Wahl desselben auch die übrigen Bewohner 
dér Wojwodschaft, welche sich diesmal in vollem Genusse dér 
bürgerlichen und politischenRechte befinden, gleichmassig theil- 
nehmen, unbeschadet jener Eigenschaften des Wáhlbaren, dass 
nach dem Wortlaute dér serbischen Privilegien dér Wojwode 
stets aus dér Mitte dér Serben orientalisch-orlhodoxer Kirche
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gewáhlt werden müsse, und dass nur die auf eine solchePerson 
gefallene Wahl gültig sein dürfe"1).

Weitere Postulate beziehen sich IV. auf die Autonomie dér 
Wojwodina; V. auf ihre Vertretung in dem Unterhause des 
ungarischen Reichstages; VI. auf den Gebrauch dér serbischen 
Sprache als Amtssprache.

„In dem IV. Punkte derBescblüsse,,—  sagt die denPostu- 
laten beigegebene Reprásentalion“ —  stellen die Congressab- 
geordneten den Antrag, dass den Bewohnern dér Wojwodschaft 
jenes Mass dér Autonomie eingeraumt werde, welches zűr För- 
derung ihrer speciellen Districtinteressen unentbehrlich und den 
allgemeineu Gesetzen nicht entgegen is t1 2) “. . . In derweiteren 
Verfolgung ihrer Antráge suchen die Congressabgeordneten 
besondere Bürgschaft für ihre Nationalitát und hofíen solche zu 
finden „in dér collectiven Vertretung in dem Unterhause des

1) Selbst nacli den statistischen D aten des Congresses — die viel 
seitig angefocliten wurden, die wir aber auf sich bem ben lassen wollen 
— geliürt die Mehrzahl dér Bevölkerung dér in Vorselilag gebracliten 
Wojwodschaft nicht den Serben, n icht dér orientalisclien Iíirclie an. Und 
dicse Mehrzahl soll nur ein passivcs, niclit auch ein actives W ahlrecht 
besitzen, das lieisst: sie darf den Wojwoden, den politischen Landeschef 
nicht aus ihrer M itte, sie muss ilm aus dér Mitte dér serbischen Minder- 
heit wiihlen. Und selbst dieses passive W ahlrecht is t ein illusorisclies, 
denn zűr W ahl ihres Landescliefs werden noch sammtliche ausserhalb dér 
Wojwodina domicilirten Serben, aus dér M ilitárgranze, aus ganz Ungarn, 
aus Slavouien, Croatien, D alm aticn , ja  aus allén S taaten  dér üsterrei- 
chisehen Monarchie einberufen, das lieisst: dér Landeschef dér Wojwod­
schaft soll aus dér W ahl jener hervorgelien, die sich ausserhalb seines 
Ressorts befinden, die dér W ojwodschaft n icht angehören. Und dér Pa- 
triarcli gab noch ein Votura separatum  ab, k raft dessen jene Uiirger dér 
Wojwodschaft, welche dér orientalischcn Kirche nicht angelibren, selbst 
kein passives W ahlrecht ausüben diirften, weil dics den Privilegien wi- 
derstreitet. Aber sollte den Privilegien niclit sclion die Idee einer Wojwod­
schaft w iderstreiten, dér anch Nichtserben unterstehen? geschweige einer 
solchen, dérén Untergebene in  der Mehrzahl Nicht-Serben sind?

2) Periodische Ablialtung eines Nationalcongresses , zu dessen W ir- 
kungskreis die Kundmacliung der vöm ungarischen Reichstage votirten 
Gesetze, die Feststellung von P rov incialsta tu ten , dió Ueberwachnng der 
gcsammton politischen Verwaltung der Wojwodschaft u. s. w. gehüren.

9
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ungarischen Landtages, durch Entsendung dér von dér Gebiets- 
versammlung dér Wojwodschaft unmittelbar gewahlten Ab- 
geordneten1), dérén Zahl sowie die Dauer ihres Mandats durch 
die allgemeinen Landesgesetze bestimmt wird. Die Serben 
wurden seit ihrer Einwanderung in die k. k. Staaten stets als 
Gesammtheit, als ein moralischer Körper angesehen und be- 
handelt; ihre Privilegien lauten „an die serbische Nationsge- 
meinde“ ; auch heute treten sie als Nationsuniversitát auf und 
in dieser Eigenschaft suchen sie Dürgschaften zűr Wahrung 
ihrer Nationseinheit und ihres Nationalcharakters. Nach dér 
Ansicht dér Congressabgeordneten aber kann die Einheit und 
die GesammtheitderNation nur dadurch gesicherí werden, wenn 
die Serben auch künftighin in allén Beriihrungen mit andern 
Nationalitáten nur als ein Ganzes erscheinen. Auch die Jazygier 
und Kumanen, ebenso wie das Königreich Croatien und die 
Sachsengemeinde in Siebenbürgen suchten ihre politiseh-natio- 
nale Existenz, dér magyarischen Nationalitát gegeniiber, durch 
eine solche collective Vertreluiig zu sichern. Dagegen aber 
maciién die in deuWahlbezirken ausgeführten Wahlen derLand- 
tagsabgeordneten die Einheit dér specifischen Nationalilálen in 
Ungarn verschwinden, und amalgamiren sámmtliche Volks- 
stámme bei dér Landesgeselzgebung zu einem einzigen. Gerade 
diese Ergebnisse sind es, gégén welche die Serben besondere 
Garantien in Antrag zu bringen bemüssigt sind. Ueberdies sind 
die Congressabgeordneten überzeugt, dass bei dér unmittelbaren 
Wahl dér Landtagsabgeordneten von dér Gebietsversammlung

1) Das Ueisst: sie vrollen, unerachtet ihrer W iedereinverleibung kei- 
nen Theil l 'n g a rn s , sondern ein separates Ganzes Iliiden, gleicli Croatien. 
das aber nicht cin Tlieil U ngam s, sondern eiue Pars a d n e x a ,  ein Ne- 
benland gewesen is t. und daher auf dem ungariselien Keielistage folge- 
richtig collectiv vertreten '.var. D ie Berufung auf den D istrict dér Ja- 
zygier und Kumanen ist sowolil an dieser Stelle als überliaupt allüberall, 
wo solcbe in dér Iteprasentation vorkommt, eine völlig irrthüm liclie; dér 
genannte D istric t hat keino Sonderstellung und beanspraclit aucli keine.
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nicht nur die Ordnung ieichter aufrecht erhalten, dass durch 
solche Wahlen nicht blos die nationalen und Gebietsinteressen 
besser vertreten sein werden, sondern auch die politisch-natio- 
nale Individualitát dér Serben und dérén innere Selbststándig- 
keit eine eigene Reprásentation auf dem ungarischen Landtage 
erhalten werde.“

„DiespecifischeNationalitiit manifcstirt sich in dem ausseren 
Leben vorzüglich durch die Sprache; die Congressabgeordneten 
tragen daher, als eine natürliche Rürgschaft für ihre Sprache 
an, dass in dér Wojwodschaft, in welcher die Serben ohnehin 
die relatíve Mehrheit bilden, bei allén Competenzen, sowie auch 
imVerkehremitdenvorgesetztenBehörden die serbische Sprache 
zűr Amtssprache erhoben werde. Dieser Antrag bedarf unseres 
Erachtens keiner weiteren Begn'indung; wobei jedoch die Ser­
ben im übrigen die vollkommene Gleichberechtigung anderer 
in dér Wojwodschaft wohnenden Nationalitaten in demselben 
Masse gewahrt wissen wollen, in welchem dies Eure Majestat in 
dem an den ungarischen Hofkanzler erlassenen allerhöchsten 
Handschreiben vöm 20. Október 1860 ailergnádigst anzuordnen 
geruhten“.

Besondere Postulate verlangen;
dass in jenen Comitaten und dérén Gebietstheilen, welche 

zűr serbischen Wojwodschaft einbezogen erscheinen, keine be- 
sonderen Obergespáne eingesetzt werden; !) —  und

dass nach Constituirung dér Wojwodschaft ihre innere Or- 
ganisirung in Betreff dér unleren Instanzen mit allerhöchster 
Genehmigung durch die serbische Gebietsverlretung sclbt be- 
stimmt werden soll1 2).

1) Das heisst: das Comitatssystem soll in dér W ojwodschaft aufge- 
hoben werden , wo docli die politische Verwaltung nicht nur TJngarns, 
sondern iiberhaupt dér Lknder dér ungarischen Krone anf jenem  Systeme 
als auf seiner A ssiette beruht.

2) Das h eisst: mit völliger Umgelmng des ungarischen Reiclistagcs,
9 *
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Drei weitere Postulate betreffen:
die Errichtung eines eigenen Appellationsgerichtes in dér 

Wojwodschaft als zweiter Instanz für dieJustizangelegenheiten; 
—  dann den Antrag

dass bei den obersten , sowohl Verwaltungs- als Justiz- 
stellen Ungarns —  weil denselben auch die Wojwodschaft un- 
tergestellt sein wird —  je zwei Serben orientalisch-orthodoxer 
Religion mit deliberativer Stimme und mit dem erforderlichen 
untergeordneten Personale stets angestellt sein sollen; — und 
endlich

die Forderung dér positiven Festsetzung des Platzes, wel- 
chen dér serbische Patriarch und die Bischüfe dér orientalisch- 
orthodoxen Kirche mit Rücksicht auf ihre Würde bei dem ge- 
setzgebenden Körper sowohl in Ungarn als in dem dreieinigen 
Königreiche einzunehmen habén1).

Nach Motivirung dieser Postulate schliesst die Reprásenta- 
tion wie folgt:

„Nebst dieser reellen Garantie dér serbischen Privilegien 
und Nationalitát wünschen noch dieCongressabgeordneten, dass 
den Serben derGebrauch dér serbischen Fahne nebst dér kaiser- 
lichen, in dér Bácska und dem Banate aber auch nebst dér un- 
garischen, sowie derGebrauch des serbischen Wappens in dér 
Wojwodschaft gestattet werde, nach demBeispiele dér Comitate, 
dérén jedes ein eigenes Wappen besitzt. Die Serben sehen 
hierin, sowieferner in derFeier des heiligen Sabbas Erzbischofs,

trotzdem dass die Wojwodschaft einen integrirenden TheiI Ungarns bű­
dén soll.

1) lm Sínné dieses Postulates soll den Patriarehen  anf dem ungari- 
sclien Keíchstage unmittelbar nach und nehen dem P rím ás, vor den an- 
dern katholisehen Erzbischöfen dér Sitz zukommen; die Bischöfo aber 
sollen in dér Reihe dér katholisehen nach dem Senium Platz nehmen. 
Bis 1848 liatte das griechisch- n iclit- unirte Episcopat von dem katlioli- 
schon gesonderte Sitze.
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als Landespatron dér Wojwodschaft, áussere und innere An- 
zeichen ihrer politisch-nationalen Existenz.

Schliesslich kann die serbische Nation die vorausgelassenen 
Bedingungen nur dánn als moralisch befestiget ansehen, wenn 
dieselben durch den ungarischen Landtag, beziehungsweise 
durch die Geselzgebung dér Königreiche Croatien, Slavonien 
undDalmatien als Vertrag angenommen und inartikulirt werden. 
Wir wollen bei allén unsern Mitbiirgern den guten Willen auf- 
richtig voraussetzen; gleichwohl wollen wir aber gégén die 
wandelbaren Entschlüsse zufalliger Landtagsinajoritáten für 
allé Zeiten reelle und unwandelbareBürgschaften habén, welche 
lediglich in dér Form eines Vertrages, dér einseitig nie ge- 
brochen werden darf, zu finden sind.

Auf die vorausgeschickten Gründe gestützt, hat dér ser­
bische Nationalcongress die Garantiebedingungen entworfen, 
welche derselbe anlásslich dér Wiedervereinígung dér bestan- 
denen Wojwodschaft mit dem Königreiche Ungarn, beziehungs­
weise mit dem dreieinigen Königreiche, zűr Sicherung dér Pri- 
vilegialrechte dér Serben, vorzüglich aber ihrer Nationalitat und 
Sprache für nothwendig befunden und erlaubt sich, dieselben in, 
seinen Beschlüsseu gemáss formulirten Antragen, in dér Bei— 
lage , Eurer Majestát in unterthanigster Demuth zu unter- 
breiten.

Nach diesen Grundzügen des serbischen Organismus in dér 
Wojwodschaft würde sich dieselbe, nur durch einige unwesent- 
liche Merkmale, mit alleiniger Ausnahme dér Wojwodenwahl 
von den íibrigen ComitatsmunicipienUngarns unterscheiden; die 
meiste Aehnlichkeit mit dem Districte dér Jazygierund Cumanen 
und, von dem Standpunkte einer nationalen Orgauisirung be- 
trachtet, mit dér Sachsengemeinde in Siebenbiirgen habén.

Die gestellten Bedingungen sind, wir bekennen es, nicht 
unbedeutend, sie sind aber keineswegs übertrieben. Die Serben 
habén verbriefte Rechte darauf, von welchen sie nicht abstehen
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können. Sie können, sie dürfen sich mit Bestimmungen , wie 
solche in dem 27. Gesetzartikel vöm Jahre 1790/91 enthalten 
sind und mit dér alleinigen Freiheit des Individuums, ohne 
Sicherstellung ihrer politisch-nationalen Existenz nicht begnü- 
gen, falls sie sich, als Nation, nicht in kurzer Zeit vernichten 
lassen wollen.

Die allerunterthánigst gefertigten Vertreter dér serbischen 
Nation náhern sich demnach dem erhabenen Throne Eurer Ma- 
jestát mit dér gehorsamen Bitté: Eure Majestát geruhen den 
vorgelegten Antrágen die allerhöehste Genehmigung zu er- 
theilen, und dieselben in dér Form dér königlichen Proposition 
an den ungarischen Landlag, bezüglich Syrmien aber an den 
Landtag dér Königreiche Croatien, Slavonien und Dalmatien 
zűr Annahme und Inartikulirung allergnádigst gelangen zu 
lassen. .

XXI.

Dér Congress ernannte am 20. April nach Schluss dér Ver- 
handlungen eine Deputation, aus zwölf Mitgliedern bestehend, 
den Bischof Kengyelacz an derSpitze, um seiner Majestát den 
Dank des serbischen Volkes für die Bewilligung des Congresses 
auszusprechen, und die Bitté zu stellen , dass die Beschlüsse 
desselben im Wege dér Gesetzgebung erledigt werden mögen.

Am 11. Mai ertheilte dér Kaiser dér Deputation, die von dem 
Bischofe mit einer die Loyalitát des serbischen Volkes und die 
Staatseinheit betonenden Ansprache vorgeführt wurde, folgende 
A ntw ort:

„In dem Augenblicke, als Ich die Wiedereinverleibung dér 
serbischen Wojwodschaft ausgesprochen , habé Ich besonders 
auch den Wunsch gehabt, die verbrieften serbischen Privilegial-



135

rechte, besonders jene, die sich auf die Nationalitat und Sprache 
beziehen, gekráftiget zu sehen. Zu diesem Ende habé Ich den 
serbischen Congress bewilliget und Ich bin sehr erkenntlich für 
die Loyalitát, mit welcher dér Congress diese Aufgabe ge- 
löst hat.

Dér Conunissar hat Mir bereits das Operát übergeben und 
Ich habé schon die nöthige Weisung ertheilt, damit dasselbe ge- 
prüft und im geselzlichen Wege zum Abschluss gefiihrt werde.

DaSie aber in Ihrer Ansprache dieEinheit desStaats berührt 
habén, so hofíe leli, dass die serbische Nation, die sich stets 
treu und loyal bewiesen hat, auch jetzt im Falle dér Nothwen- 
digkeit zu allén Opfern béréit sein wird.“

MitBezug auf die serbische Reprasentation lesen wir in dem 
unterm 21. Juli 1861 an den ungarischen Reichstag erlassenen 
allerhöchsten Rescript:

„Ferner erachten Wir es nölhig, die versammeltenMagnaten 
und Reprasentanten aufzufordern: sei es auf Grund Unserer kö- 
niglichen Propositonen, sei es im Wege dér Initiative vonSeiten 
des Reichstages, die Verhandlung eines Gesetzentwurfes in An- 
griff zu nehmen, welcher die Nationalitatsrechte jener Einwoh- 
ner Unseres Konigreiches Ungarn, dérén Sprache nicht die un- 
garische ist, den Umfang dicsér Rechte sowohl bezüglich ihrer 
Sprache und ihrer nationalen Entwickelung, als auch hinsicht- 
licli ihres Verwaltungs-Verhiiltnisses bestimmt und klar formu- 
lirt enthalle.

Was insbesondere die im Lande wohnenden Serben betrifft, 
so behalten Wir uns vor, hinsichtlich dér althergebrachten Pri- 
vilegien, Rechte. und Garantien ihrer nationalen Interessen —  
Unsere Verfügungen und Propositionen auf Grund dér in ihrem, 
anlasslich dér Wiedereinverleibung dér serbischen Wojwod- 
schaft in Unser Königreich Ungarn jüngst abgehaltenen Natio- 
nalcongresse entwickelten Wünsche den versammelten Magna-



136

ten und Reprásentanleu behufs weiterer Verhandlung und Ef- 
fektuirung zukommen zu lassen.“

Dér ungarische Reichstag, in dessen Unterhause auch meh- 
rere serbische Reprasentanlen sassen, die aus direkter Wahl 
dér wiedereinverleibten Bezirke hervorgingen, in dessen Ober- 
hause jedoch das serbische Episcopat, dér Einberufung zum 
Trotz, nicht erschienen war, —  erwiderte hierauf in seiner 
Adresse vöm 12. Augusl:

„Eure Majestat forderndenReichstag auf, er möge dieBera- 
thung von Gesetzentwürfen in Angriff nehmen, welche die Na- 
tionalitátsrechte jener Bewohner Ungarns dérén Sprache nicht 
die ungarische ist, sicherstellen sollen.

Vor Allém erkláren wir die Beschuldigung für unbegründet, 
wonach die Gesetze vöm Jahre 1848 die Nationalitátsrechte jener 
Bewohner Ungarns, dérén Sprache nicht die ungarische ist, ver- 
letzt haltén. Diese Gesetze habén viele zweckmássige Anord- 
nungen zu Gunsten des Volkes festgestellt, und durch Aufhe- 
bung dér Feudalverhaltnisse viele lástige Verpflichtungen auf- 
gehoben. Sie habén die Rechtsgleichheit begründet, die bürger- 
lichen und politischen Rechte auf allé Classen ausgedehnt, und 
die Millionen des Volkes zu freien Bürgern des Vaterlandes um- 
geschaffen; und aller dieser wohlthátigen Verfügungen habén 
sie allé Nationalitaten in gleichem Masse theilhaftig gemacht. 
Hinsichtlich dér Sprache und dér Nationalitát aber enthalten die 
erwáhnten Gesetze nicht eine neuere Anordnung. Es wird wohl 
im §.3 des Gesetzartikels V. erwáhnt, die Sprache dér Gesetz- 
gebung sei ausschliesslich ungarisch, unter dem Punkte e) des 
§. 2, Gesetzartikel XVI. aber wird dasselbe bezüglich dér Bera- 
lliungsspracheinden Comitatscongregationen gesagt. Das waren 
jedoch keine neuen Anordnungen, sondern auch durch fortwáh- 
rende AusübungsanctionirteConsequenzen unserer früheren Ge­
setze, namentlichdér Gesetzartikel 8: 1830, 6: 1840und 2: 1844.

Wenn jedoch die Gesetze vöm Jahre 1848 die Rechte und
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Interessen dér Nationalitáten nichtungarischer Sprache wirklich 
so sehr verletzten, was hat denn das absolutistische System zűr 
Wiederherstellnng jener verletzten Rechte und zum Schutze dér 
Nationalitatsinteressen dér Völker gethan, als es im Jahre 1849 
die ungarische Constitulion und allé Gesetze des Reiches sislirte? 
Es hat die Gleichberechtigung aller Nationalitáten ausgesprochen 
und dieselbe dadurch verwirklicht, dass es überall, hinsichtlich 
aller Nationalitáten, bei dér Gerichtspflege, bei dér Verwaltung 
und in den SchulendasdeutscheSystem unddiedeutsche Sprache 
eingeführt hat. Selbst die serbische Wojwodschaft, welche dér 
serbischen Nation zu Liebe errichtet worden, war nur dem Na- 
men nach serbisch.

Und welcher politischen Begünstigung sind jetzt noch in 
Böhmen, Galizien und in mehreren Theilen dér Erblánder die 
Einwohner nichtdeutscherZunge hinsichtlich ihrerSprache theil- 
haftig, obwohl sie den überwiegenden Theil dér Bevölkerung 
jener Lánder bilden? Ist wohl die Sprache dér Verwaltung und 
Gerichtspflege, ja selbst des höherenUnterrichts in jenen Landen 
eine nichtdeutsche? Und sind dórt wohl ausser dér deutschen 
die Interessen anderer Nationalitáten dér Wesenheit nach besser 
gewürdigt und tnehr gesichert, als sie es in unserem Vaterlande 
immer waren?

U e b r ig e n s  is t  in  E u ró p a  k au m  ein  S ta a t , d e s s e n  B e v ö lk e r u n g  
n ich t zu  v e r sc h ie d e n e n  N a tio n a litá ten  g e h ü ren  w ü r d e , u n d  e s  
g ie b t  S ta a ten , in d e n e n d ie Z a h l d ér  A n g e h ö r ig e n  an d erer  N a tio n a ­
litá ten  e in e  b e trá ch tlich e  is t. U n d  w ir  w a g e n  e s ,  o ffen  zu  b e -  
h a u p te n , d a ss  in  d érén  bei w e ite m  g r ö ss e r e m  T h e ile  d ie  R ech te  
und In te ressen  d ér  v e rsc h ied e n en  N a tio n a litá ten  m eh r W ü r d ig u n g  
und S ic h e r s te llu n g  n ich t f in d e n , a ls  s ie  b ei u n s  b ish er  sch o n  g e -  
fu n d en  hab én .

W ir  k ö n n en  au ch  o h n e  S c h e u  f r a g e n , ob  d en n  d ie  R u m á n en  
und S la v e n  U n g a rn s  h in sich tlich  d ér  R e ch te  u nd  In te ressen  ihrer  
N a tio n a litá t in  U n g a rn  sch lim m er g e s te l l t  s e ie n ,  a ls  j e n e  z a h l-
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reichea Rumánen, welclie Griechenland und Russland— als jene 
Slaven, welche Deutschland bewohnen?

Wirwissenesjedoch, dassein sich immer mehr entwickelndes 
Nationalitátsgefühl Beachtung verdiene, und dass solches nicht mit 
dem Masse dér früheren Zeiten und dér álterenGesetze gemessen 
werden könne. Wir werden nicht vergessen, dass Ungarns Be- 
wohner nichtungarischer Zunge ebenfalls Bürger Ungarns sind, 
und wir sind aufrichtig hereit, durch ein Gesetz alles das sicher- 
zustellen, was in dieser Beziehung ihre Interessen und des Va- 
terlandes Gemeininteresse erheischen.

Wenn Eure Majestat schon anfangs allé jene zum Reichstage 
berufen hátten, die gesetzlich zu berufen waren, und wenn dér 
integrirte Reichstag sofort zűr Schaffung von Gesetzen hátte 
schreiten können: gewiss waren Eurer Majestat bereits un- 
sere, die Interessen dér Nationalitatén sichernden Gesetzentwürfe 
unterbreitet worden, Ja wir habén in dér Hoffnung, dass dér 
Reichstag baldigst integrirt werden wird, bereits eine Commis- 
sion ernannt, welche die in dieser Beziehung nöthigen Vorar- 
beiten anfertige, und die Commission hat solche bereits beendet. 
Aber wie könnte bei auch jetzt nocli von Eurer Majestat verwei- 
gerter Integrirung, dér nicht ganze Reichstag sich in endgültige 
Abfassung von Gesetzen zumal über Gegenstánde cinlassen 
welche die Nichteinberufenen zumeist interessiren, — von Ge­
setzen, beiwelchen mán namentlich die Wünsche dér Nichteinbe­
rufenen in hauptsáchliche Betrachtung zu ziehen hat?

In Bezug auf jene Forderungen dér Serben, welche sie —  
wie das allerhöchste königliche Rescript sagt — hinsichtlich 
ihreralthergebrachtenPrivilegien, Rechte und derSicherstellung 
ihrer Nationalinteressen in ihrem Nationalcongresse entwickelten, 
und in Bezug dérén Eure Majestat die Verfiigungen und Propo- 
sitionen erst spáter demReichstage vorlegen lassen wollen, wie- 
derholen wir dasselbe was wir rücksichtlich dér Nationalitáten 
erklárt habén.“
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Dér Reichstag- wurde durch allerhöchstes Rescript vöm 21. 
August aufgelöst, folglich konnte weder die bezüglich dér ser- 
bischen Angelegenheit in Aussicht gestellte königiiche Proposi- 
tion vorgelegt, noch jener Gesetzentwurf berathen und entgültig 
erledigt werden, welchen hinsichtlich dér Nationalitátenfrage 
dér vöm Unterhause ad hoc bestellte Ausschuss in Vorschlag 
brachte, wie folgt:

„ Die in Angelegenheit dér Nationalitátenfrage ausgesandte 
Commission hielt vor Allém die Feststellung jener Hauptprinci- 
pien für nothwendig, welche ihr zűr Richtschnur bei dér Lösung 
ihrer Aufgabe dienen sollten.

Es botén sich zwei Wege zűr Grundlage ihres Verfahrens 
dar: Die von den im Lande wohnenden einzelnen Nationaliláten 
formulirten Postulate, wie solche in dér dér Commission über- 
sandten Denkschriftder Turócz-Szent-M ártoner Versammlung 
und, wie allgemein bekannt, auch auf dem serbischenCongresse 
und von Seiten dér siebenbürger Rumánen formulirt wurden; 
oder die Bezeichnung jener Gránzen, innerhalb dérén die ein­
zelnen Nationalitáten ihre bezüglichen Ansprüche frei verwirk- 
lichen können.

Die Commission wáhltediesen zweiten Ausgangspunkt, denn 
sie hielt es mit dem Prinzipe dér im Jahre 1848 ausgesprochenen 
Rechtsgleichheitfür unvereinbar, dass irgendeine Frage, welche 
mit dér persönlichen Freiheit in so enger Beziehung steht, wie 
die Zufriedenstellung dér Nationalitátsansprüche, im Wege dér 
Concession gelöst werde: weil ferner zufolge des Umstandes, 
dass die einzelnen Nationalitáten im Vaterlande zerstreut, ver- 
mischt gefunden werden, die Erfüllung ihrer concreten Postu­
late, entweder derartige Territorialveránderungen und Gránzab- 
rundungen voraussetzt, welche die politische Einheit des 
Landes gefáhrden würden: oder zűr gánzlichen Unterdrückung 
dér auf den Territorien dér grösseren Nationalitáten wohnenden 
kleineren Nationalitátenbruchtheile führt; weil endlich die Con-
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c e ss io n e n  g e w is s  zá r  F o lg e  h a lté n , d a s s d ie  R e ib u n g e n z w is c h e n  
den e in z e ln en  N atio n a lita ten  au frech t erh a lten  b lieb en ; u nd  d a ss  
d é r , in n erh a lb  d es  g le ic h e n  R e c h tsk r e is e s , w ie  d ér  E in ze ln e n  so  
d ér C o rp o ra tio n en , zu  en tw ick e ln d e  und  zu  h e ilsa m e n  R e su lta ten  
fü h ren d e  fre ie  W e tts tr e it ,  v o n  dem  u n fru ch tb aren  B estr eb en , 
S o n d e rre ch te  zu  e r h a lte n , in d en  H in terg ru n d  g e d r á n g t  w e r d e n  
w ü r d e .

U n g a rn  er sc h e in t w e g e n  s e in e r  e ig en th ü m lich e n  g e o g r a p h i-  
sch en  V e r h á ltn is se  l i in g e w ie s e n ,  d arnach  zu  s tr e b e n , d a s s  e s  
d ie N a tio n a litá ten fra g e  e in  fü r  a lle m a l d u rch  so lc h e  g e se tz l ic h e  
E in r ich tu n g en  l ö s e ,  u n ter  d érén  S ch irm  d ie  b e z ü g lic h e n  b e r e c h -  
t ig te n  F o rd e ru n g e n  d e s  e in z e ln e n  B ü r g e r s ,  in  w e lc h e m  T h e ile  
d e s  V a te r la n d e s  im m er , eb e n so  b esch ü tz t  w e r d e n  m ö g e n ,  a ls  im  
W e g e  fre ier  V e r e in ig u n g  d ie  M ö g lich k e it  d ér  E n tw ic k lu n g  d ér  
e in z e ln en  N a tio n a lita ten  a ls  K ö rp ersch a ften  g a r a n tir t  se i.

D ie  E lem en te  so lc h e r  g e s e tz l ic h e n  E in r ich tu n g en  b ie ten  bei 
u n s  d ie  se it  Jah rh u n d erten  b e s te h e n d e  G e m e in d e a u to n o m ie ; d ie  
A u to n o m ie  d ér  e in z e ln en  G la u b e n s g e n o s s e n s c b a fte n , w e lc h e  s ich  
n ich t b lo s  a u f  k irch lich e  A n g e le g e n h e it e n , so n d er n  au ch  a u f  d ie  
in n e re  O r g a n isa tio n  u n d  L e itu n g  d ér  S c h u le n  er str e c k t;  und  v o r  
a llém  A n d ern  j e n e s  M u n ic ip a lsy s te m , d e s s e n  ra tio n e lle  G r u n d -  
la g e  g e r a d e  d urch  d ie  B e w a h r u n g  d ér in d iv id u e llen  F re ih e it  g e -  
g e n ü b e r  d ér  A u sb r e itu n g  d e r S ta a ts g e w a lt ,  und eb e n so  durch  d ie  
fre ie  B e w e g u n g  d ér p h y s isc h e n  und m o ra lisc h en  In d iv id u a lita ten  
in n erh a lb  dér n o th w e n d ig s te n  S ch ra n k en  d ér S ta a tse in h e it  g e b i l -  
d et w ird .

Von dieser Ansicht ausgehend, und mit Aufrechthaltung 
jener gesetzlichen Gránzen, welche uns die altén municipalen 
Rechte Kroatiens und bezüglich Siebenbürgens dér §. 5. des Ar- 
tikels VII v ö m  Jahre 1847/48 vorschreiben, glaubten wir v o r  
Allém folgende zwei Hauptprinzipien feststellen zu sollen:

a) D a ss  d ie B ü r g e r  U u n g a rn s  je d e r  Z u n g e  in p o lit isch er  
B e z ie h u n g  n u r E in e N a t io n ,  d ie  d em  h is to r isch en  B e g r if fe  d es
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ungarischen Staates entsprechende einheitliche und untheilbare 
ungarische Nation bilden; —  und

b) dass sámmtliche im Lande wohnenden Völker, als: die 
Ungarn, Slaven, Rumanen, Deutsche, Serben, Ruthenen u. s. 
w. als gleichberechtigte Nationalitaten zu betrachtensind, welche 
ihre besonderen nationalen Ansprüche innerhalb dér Schranken 
dér politischen Einheit des Reiches, auf Grundlage dér persön- 
lichen und dér Vereinsfreiheit ohne jede weitere Beschrankung 
frei zűr Geltung bringen können.

Auf Grund dieser Prinzipien und in dér sicheren Voraus- 
setzung, dass die Comitatsbehörden im Sinne des §. 1. Art. 
XVI: 1847/48 gleichfalls auf dér Basis dér Volksvertretung wer­
den organisirt werden: erlauben wir uns dem geehrten Reprá- 
sentantenhause folgende Gesetzentwurfspunktation zűr vorlau- 
figen Genehmigung zu empfehlen, bis nach Beseitigung dér 
Hemmnisse, welche dér Integrirung des Reichstags im Wege 
stehen, unser in dér von dem geehrten Hause gebilligten Rich- 
tung auszuarbeitender Gesetzentwurf in entscheidende Verhand- 
lung genommen werden kann.

A. Von den nationalen Rechten dér Einzelnen und dér 
Körperschaften.

1. Jeder Landesbürger ist berechtigt in den an seine eigene 
Gemeinde oder Municipalbehörde, sowie in den an die Staats- 
behörden gerichteten Eingaben seine Muttersprache zu ge- 
brauchen.

2. Andere Gemeinde- oder Municipalbehörden aber sind nur 
solche Eingaben anzunehmen verptlichtet, welche ineiner inner­
halb dér betreffenden Gemeinde oder Territoriums üblichen 
Sprache verfasst sind.

3. Bei den Gemeindeberathungen kann sich jeder seiner Mut­
tersprache bedienen.



142

4. Die Gescháftssprache dér Gemeinde wird durch die Ge- 
ineindeversammlung derart bestimmt, dass auf Verlangen dér 
Minoritát auch ihre Sprache bei dér Gescháftsführung in An- 
wendung kömmé.

5. Die Gemeindevorsteher sind in ihren amtlichen Beziehun- 
gen zu den einzelnen Bewohnern verpflichtet, sich dér Sprache 
dieser zu bedienen.

6. Die Kirchengemeinden verfügen nach Gutdiinken, welche 
Sprache bei dér Verwaltung ihrer eigenen Angelegenheiten 
überhaupt und insbesondere bei dér Führung dér Matrikel und 
bei dem Unterricht in den Elementarschulen zu gebrauchen sei.

7. Jede Glaubensgenossenschaft und jede Nationalitát ist 
gleichmássig berechtigt, die Hülfe des Staates für solche Ge- 
meinden in Anspruch zu nehmen, welche ihre eigenen kirch- 
lichen und Erziehungslasten zu tragen ausser Standé sind.

8. Jeder Glaubensgenossenschaft und jeder Nationalitát steht 
esfrei, Mi ttel- undhöhereLehranstalten zuerrichten; au solchen 
Schulen kommt die Walil des Lehrsystems und dér Unterrichts- 
sprache —  desgleichen wie bei den von einzelnen Confessionen 
und Nationalitáten bereits gegründeten áhnlichen Schulen —  
unter Wahrung des Aufsichtsrechtes dér Regierung, den grün- 
denden Individuen oder Corporationen zu.

9. Die Bestimmung dér ünterrichtssprache in den Staats- 
lehranstalten gehört zu den Agenden des Unterrichtsministe- 
riums, welches bei seinen diesfálligen Anordnungen auf die in 
dem Bezirke dér betreffendenAnstalt üblichenSprachen Bedacht 
zu nehmen hat.

10. Bei dér Landesuniversitát sind Lehrstühle für Sprache 
und Litteratur sámmtlieher im Lande wohnender Nationalitáten 
zu errichten.

B. Von den Jurisdictionen.

11. In deu Versammlungen dér Jurisdictionen kőimen allé
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jene, die zu sprechen berechtiget sind, ihre Muüersprache ge- 
brauchen.

12. Die Sprache des iiber die Beralhungen zu führenden 
Protokolles und die Gescháftssprache dér behürdlichen Beam- 
teten wird von dér Generalversammlung bestimmt, wobei je - 
doch allén auf dem Gebiete dér Jurisdiction befindlichen Natio­
nalitáten das Recht vorbehalten bleibt, dieFührung des Proto­
kolles auch in ihrer eigenen Sprache zu verlangen.

13. lm Falle, dass nicht die ungarische als Protokollsprache 
dér Jurisdiction angenommen würde, sind behufs Ermöglichung 
dér von den Staatsbehürden auszuübenden Aufsicht diese Pro- 
tokolle auch in ungarischer Sprache zu führen.

14. Die Beamteten dér Jurisdiction sind im Verkehre mit 
den ihnen untergeordneten Gemeinden und Privátén, namentlich 
aber sowohl bei civil- als bei strafrechllichen mündlichen Ver- 
handlungen verpflichtet, dérén Sprache zu gebrauchen.

15. Die Jurisdictionen verkehren unter sich in ungarischer 
Sprache; wobei jedoch jenen Behörden gemischler Nationalitát, 
welche eine und dieselbe Gescháftssprache habén, gestaltet ist, 
miteinander in dieser Sprache zu verkehren.

16. Solchen Jurisdictionen, in dérén Sprengel die von dér 
einzelnen Jurisdiction angenommene Gescháftssprache, oder die 
auf dérén Gebiete von Einzelnen und Corporationen gebrauchte 
Sprache nicht üblich ist, müssen sámmtliche Beilagen auch in 
ungarischer Sprache mitgetheitt werden.

17. Mit d en  S ta a tsb eh ü r d en  v e rk eh r en  d ie  Jurisdictionen in 
u n g a r isc h e r  S p ra ch e .

C. Von den Staatsbehörden.

18. Die Gescháftssprache dér Staatsbehörden ist die un­
garische.

19. Die Staatsámter sind im Sinne des Artikels V: 1844
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ohne Rücksicht auf Nationalitat nach individueller Fáhigkeit und 
Verdienst zu besetzen.

20. Die betreffenden Ministerien sind verpflichtet, daraufzu 
achten, dass bei den Aemtern dér einzelnen Staatsbehörden aus 
dér Mitte dér verschiedenen Nationalitáten solche Individuen in 
genügender Anzahl verwendet werden, die mit den zűr Erle- 
digung dér von den Jurisdictionen gemischter Nationalitat und 
von den ihnen unterstehenden Corporationen unterbreiteteu Ge- 
scháftsacten erforderlichen Kenntnissen ausgerüstet sind ; hier- 
auf muss auch bei Beselzung dér Obergespanswürden Rücksicht 
genommen werden.

D. Vöm Reichstage.

21. Die Berathungs- und Gescháftssprache des Reichstages 
ist die ungarische.

22. Die Gesetze sind auch in den Sprachen sámmtlicher im 
Lande wohnenden Nationalitáten in reichstáglich zu veranlas- 
sender authentischer Uebersetzung zu verkünden.

23. Sámmtliche, den obigen Anordnungen entgegenstehen- 
den Gesetze, namentlich die im $. 3 des Arlikels V : 1847/48, im 
§. 2 litt. e. des Artikels XVI von demselben Jahre und im §. 7, 
Art. VI: 1840 enthaltenen Beschránkungen, sowie auch die in 
den siebenbürgischen Approbatis ei Compilatis vorkommenden, 
die rumánische Nationalitat verletzenden Verordnungen werden 
auch neuerdings aufgehoben.

24. Die derart festgestellten Rechte sámmtlicher innerhalb 
des Landesterritoriums befindlichen Nationalitáten werden als 
Grundgesetz proclamirt und unter den Schirm dér Nationalehre 
gestellt.

Jener enge Verband, in welchem die Nationalitáts- und 
Confessionsverháltnisse sich hier Landes befinden , macht es 
zűr Unmöglichkeit, die ineinanderíliessenden Ansprüche völlig 
zu sondern; wir wünschendaher, es müge ausdrücklich bemerkt
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werden, dass allé jene Punkte, welche sich auf die Kirchenge- 
meinden und Schulen beziehen, als Ausflüsse jener unse- 
rer vaterlándischen Gesetze zu betrachten sind, welche die 
autonómén Rechte dér einzelnen Glaubensgenossenschaften re- 
guliren und dérén Aufrechthaltung, namentlich dér die Rechte 
dér Protestanten beider Confessionen, sowie dér griechisch- 
nicht-unirten Kirche sicherstellenden Grundgesetzartikel X X V I  
und X X V I I :  1790/91 ohne allé Schmálerung, — unserer Ansicht 
nach — an dieser Stelle besonders hervorzuheben sein wird.“

10
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A.
N o s  S ig ism u n d u s  etc . M em óriáé co m m en d a m u s e tc . Q u od  

q u ia  f id e lis  n o s te r  illu s tr is  S te p h a n u s  d e sp o tu s  R a s c ia e ,  p r u -  
d en ter  a tten d en s  e t  in  ac ie  co n s id e ra tio n is  d ilig e n te r  r e v o lv e n s ,  
ip su m  reg n u m  R a sc ia e  cum  om n ib u s ju r ib u s  e t  p er tin en tiis  su is  
n o b is  ac sa cro  n o stro  d iadem ati a c  d icto  r e g n o  n o stro  H u n g á ­
riáé sem p er  e t ab an tiq u o  su b jectu m  fu is s e  et e s s e ,  ac  ad  j u s  et  
p ro p rie ta tem  n o stra e  m a jesta tis  sa cra eq u e  co ro n a e  ac  d icti reg n i 
n ostr i H u n g á r iá é  e t  r e g u m , n ostroru m  p r a e d e c e s so r u m , n u llo  
m ed io  sp e c ta s s e  e t p e r t in u is s e , ac sp ec ta r e  e t p er tin ere  etiam  d e  
p r a e s e n t i; a c  c u p ie n s ,  u t ip su m  re g n u m  R a sc ia e  tem p oru m  in  
p r o c e s su  ad m a n u s n on  d ev en ia t  a lie n a s :  p er  u n iv e r s o s  e t  q u o s -  
lib e t s u o s  b a r o n es  m ajesta ti n o s tr a e ,  n ecn o n  p r a e la t is ,  b a r o n i-  
b u s  e t  p ro cer ib u s  ip s iu s  r e g n i n o str i H u n g á r iá é  d e  f id e lita te  e t  
ob ed ien tia  n o b is  e t  sa cra e  n o s tra e  c o ro n a e  , su c c e sso r ib u sq u e  
n o str is , r e g ib u s  H u n g á r iá é , n ecn o n  p ra e la tis , b a ro n ib u s e t  p r o ­
cer ib u s re g n i n ostr i p raed icti e t  e id em  r e g n o  n o s tro  p e r  ip s o s  in  
p erp etu u m  ob serv a n d u m  ju ram en tu m  p ra esta re  fec it  f id e lita t is ; 
e t  in su p er  fid e lem  n ostru m  m agn ificu m  G eo rg iu m  filium  W u k , 
filii B r a n k , n ep o tem  u tp u ta  s u u m , in  co etu m  et co n so r tiu m  d i -  
ctoru m  b aron u m  eju sd em  r e g n i n o str i H u n g á r iá é  a g g r e g a r i  in -  
stan ti p re ce  a  n o s tra  o b tin u it m a jesta te . P r o  e o  n o s , tű m  p r a e -  
m isso ru m  c o n s id e r a t io n e , tű m  v e r ő  re cen s it is  e t  d ilig e n te r  
p ra em ed ita tis fid e lib u s  e t  fid eliu m  ob seq u io ru m  e x im iis  a t to l le n -  
d isq u e  m eritis  e t  s in c e r is  c o m p la cen tiis  ip s iu s  S tep h a n i d esp o ti,  
q u ib u s id ein  in cu n c tis  n o s tr is  e t  p raed icti r e g n i n ostr i a rd u is  
ex p ed itio n ib u s  p r o s p e r is , séd  e t  a d v e r s is ,  ré s  e t  p erso n am
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cu n c ta q u e  su a  e t su oru m  b on a  ad lau d em  e t  h on o rem  n o stra e  
su b lim ita tis  Fortunáé c a s ib u s  e x p o n e n s ,  su m m a  co n sta n tia  p e r -  
v ig iliq u e  cu ra  et so llic itu d in e  in d e fe s s a ,  su b  d iv e rs ita te  t e m p o -  
rum  et lo co ru m  s e  n o stra e  clarita tis  ob tu tib u s red d id it gratu m  
p ariter et accep tu m ; n ec  m in u s etiam  p etitio n ib u s  ip s iu sS te p h a n i  
d e sp o ti n o b is  su p er in d e  ob la tis  in c lin a ti, d e le c ta tio n iq u e  n o stra e , 
quam  in  re g im in e  e t  g u b e rn a tio n e  e ju sd em  reg n i R a sc ia e  h ab ere  
p o s s e m u s , co m m o d u m  et u tilita tem  ip s iu sS te p h a n i d esp o ti p r a e -  
p o n e n te s ,  a c  v o le n te s  e x  s in g u la r i m a jesta tis  n o stra e  b e n e v o -  
len tia  e id em  S tep h a n o  d e sp o to  in  ip so  r e g n o  R a sc ia e  d e  s u o  
sa n g u in e  facéré  su c c e s s o r e m : an im o d e lib era to  e t e x  ce r la  m aje­
s ta tis  n o s tra e  sc ien tia , p ra e la toru m q u e e t b aronum  n o stro ru m  ad  
id  a c c e d e n te  co n s ilio  p r a e m a tu r o , eu n d em  G e o r g iu m , filium  
W u k  e t  s u o s  m a scu lin o s  h a e r e d e s  le g it im o s  p e r  eu m  p r o c r e a -  
lo s  v e i  p ro cre a n d o s  ad  d iclu m  reg n u m  R a sc ia e  in  v e r o s  e t  le ­
g it im o s  e ju sd em  S tep h a n i d esp o ti in stitu im u s  s u c c e s s o r e s ,  e t  
p ra efic im u s in h a e r e d e s , e isd em q u e  G e o r g io  e t  s u is  m a scu lin is  
h a ered ib u s  le g it im is ,  c a s u ,  q u o  m em oratu m  S tep h a n u m  d e s p o -  
tum  a b sq u e h a e r e d ib u s  m a seu lin i s e x u s  ab  h ac lu ce  m ig ra re  c o n -  
l ig e r it ,  jam  d ictu m  re g n u m  R a sc ia e  om n iaq u e e t s in g u la  ju r a  e t  
ju r isd ic t io n e s  e j u s d e m , ( d e m p t is , e x c e p t is  e t  p e n itu s  s e c lu s is  
ca stro  T h isn icza  e t  p er tin en tiis  e ju sd em  in ten u tis  O za ch  h a b itis ;  
item  c a str o  Z o k o l in co n trad a  P o la n z  hab ito , in qu a sc ilic e t  c o n -  
trad a  q u on d am  d o m in u s H o r v a y a  ca stra  B ro d a n  et Z om zed  fec it  
a e d if ic a r e ; item  terr is  e t ten u tis  qu on d am  D r a g y h a  e t  H ala p , p e -  
n e s  p ra ed ictu m  ca stru m  Z o k o l h a b it is ,  p er  d e fec tu m  sem in is  
eo ru n d em  ad  m ajesta tem  n o slra m  re g ia m  d e v o lu t is ;  item  ca stro  
M acho v o c a to  e t  s u is  p e r tin e n t iis ,  u n d e  b an atu s M a ch o v ien s is  
d en o m in a tu r; item  terr is  e t  ten u tis  q u on d am  L a d is la i, filii Chazta, 
s im iliter  p er  d efec tu m  sem in is  e ju sd em  ad m a jesta tem  n ostram  
r e g ia m  d e v o lu t is ;  item  d istr ic tu  B y th w a  v o c a t o ,  in  q u o  a lia s  
ca stru m  h a b e tu r; item  ten u tis  e t  d istr ic tib u s F e ls e w a b n a  e t  A l -  
so a b n a  v o c a t is ;  item  d istr ictu  R á d ió  v o c a to , p e n e s  A b n a e x is te n te ;
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item  co n trad a  s e u  d istr ictu  N e p r y c h o w  v o c a to ;  item  d istr ictu  
L y g h  v o c a t o ,  ju x ta  e t  p e n e s  eu n d em  d istr ictu m  N e p r y c h o w  e x i -  
s te n te ;  item  d istr ic tu  R a b u s  a p p e lla to ;  item  d istr ic tu  H o lu v b a ra  
a p p e lia to ;  item  c a stro  B e la z e n a  a p p e lla to  cu m  s u is  p er tin en tiis  
u n iv e r s is ;  item  d istr ic tu  W s  v o c a to ;  item  d istr ictu  T h am am a  
W e le k e  v o c a to ;  item  ca stro  N a n d r o -A lb e n s i cu m  s u is  p er tin en ­
tiis  u n iv e r s is ;  item  c a stro  G a la m b ocz a p p e lla to  cu m  s u is  p er ti­
n en tiis  u n iv e r s is , a li is  e tiam  ca str is , p r o v in c iis , terr is , c iv ita tib u s, 
o p p id is  item  v i l l i s ,  q u ae  p er  sere n iss im u m  q u on d am  p rin cip em  
dom in u m  L u d o v ic u m  r e g e m  H u n g á r iá é , so cer u m  n o stru m  c h a -  
r issim u m  fe lic is  r e m in isc en tia e  a c  p er  a lio s  etiam  in tem p o re  ad  
h o c  re g n u m  H u n g á r iá é  ten ta  foren t e t  p o s s e s s a ,  q u a e  om n ia  e t  
s in g u la , cu m  om ni ju re  e t  ju r isd ic tio n e  p ra en o ta to  S te p h a n o  d e s -  
p o to  a b sq u e  h a e red ib u s  s e x u s  m a scu lin i, q u od  a b s it ,  ab  h o c  s a e -  
cu lo  m ig r a n te , p ro  n o b is  a c  p ro  co ro n a  et r e g n o  n o stro  H u n g á ­
riáé p ra ed icto  d u x im u s re serv a n d a  et r e se r v a m u s  in e ffectu )  
de g r a tia  s p e c ia l i , p ro u t d ig n e  p o ssu m u s  e t  v a le m u s , e x  n u n c  
p ro u t e x  tu n c et e x  tu n c p rou t e x  n u n c , d e d im u s , d o n a v im u s  e t  
c o n tu lim u s , im o d a m u s , d on a m u s e l  p len o  ju re  c o n fe r im u s , e o  
m o d o , q u o  b aron ib u s regrii n ostr i H u n g á r iá é  d o n a tio n es  facéré  
c o n s u e v im u s , p er  ip su m  e t s u o s  h a e red e s  p ra e ta c to s  ten en d a  et 
p o ss id e n d a ;  ita  v id e l ic e t ,  q u od  idem  G e o r g iu s ,  filiu s  W u k , e t  
h a e r e d e s  su i p r a e d ic t i, n o b is  et sa cro  n o stro  d iad em ati, n o s tr is -  
q u e s u c c e s s o r ib u s ,  r e g ib u s  H u n g á r iá é , f id e le s  s em p er  et o b e d i-  
e n te s  e s s e ,  m a n d a tisq u e  n o str is  et eo ru n d em  n ostroru in  s u c c e s -  
soru m  in cu n ctan ter  ob ed ire , a c  m ajesta tem  e t  cu r ia s  n o s tra s  re g ia s ,  
su c c e sso r u m q u e  n o stro ru m  eo r u n d e m , ad in sta r  ca eteroru m  b a -  
ronum  ip s iu s  re g n i n ostr i H u n g á r iá é  p er so n a liter  v is ita re , n ecn on  
ip se  G e o r g iu s  c o n s ili is  in te r e s s é  d eb ean t et ten ea n lu r . V o lu m u s  
in su p e r , q uod  dum  et q u an d o  im m in en te  n e c e s s ita te  m a jesta s  
n o stra  au t s u c c e s s o r e s  n ostr i p raed icti saep ed ictu m  G eorg iu m , 
filium  W u k , au t s u o s  h a e red e s  p ra en o ta to s  ad h o c  req u isiv er in t, 
e x  tu n c  ip se  s iv e  ip si e t  eo ru m  q u ilib e t , in p artib u s s ib i e t d icto
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regno Rasciae vicinis cum tota potentia et gentibus suis exerci- 
lualibus juxta possibilitatis eorum exigentiam nobis et coronae 
ac regno nostris praedictis, toties quoties necesse ac opportunum 
fuerit semper et ubique fideles exhibeant famulatus; eo specifice 
declarato, quod in casu, quo et ipsum Georgium, filium Wnk, 
sine haeredibus masculinis decedere contingat, extunc omnia 
praetacta per nostram majestatem eidem data et collata iterum 
ad majestatem nostram coronamque et regnum nostra praedicta 
integraliter redundent et devolvantur. Hamm nostrarum, qui- 
bus nostrum secretum sigillnm est appensum, vigore et testi— 
monio litterarum mediante, quas dum nobis in spécié repor- 
tatae fuerint, in formám nostri privilegii redigi faciemus. Dátum 
in oppido nostro Thata anno Domini 1426.

B.
N o s  M aria T h e r e s ia , D ei g r a tia  r e g in a  H u n g á r iá é  e tc . M e­

m óriáé  co m m e n d a m u s , ten o r e  p ra esen tiu m  s ig n if ic a n te s ,  q u ib u s  
e x p e d it  u n iv e rs is . Q uod  fid e lis  n o s te r  v e n era b ilis  A r se n iu s  J o a n -  
n o v ich  o r ien ta lis  e c c le s ia e  g r a ec i r ítu s  p atria rch a  e t  R a sc ia n o ru m  
in  terr is  e t d itio n ib u s n o s tr is  co m m o ran tiu m  m etro p o lita  e t  a r -  
c h ie p is c o p u s , tam  su o  q u am  e t  to tiu s  g e n t is  p o p u liq u e  R a sc ian i 
p ra efa ti n om in ib u s a c  in  p e r so n is  ex h ib u er it  e t  p ra esen ta v er it  
n o b is  ce r ta s  q u asd am  sere n iss im i q u on d am  p r in c ip is ,  dom in i 
C aroli V I . R om an oru m  im p era tor is  a c  G erm a n ia e , H isp án iám ra , 
H u n g á r iá é , B o h e m ia e , D a lm a tia e , C r o a tia e , S c la v o n ia e q u e  etc . 
r e g is ,  im m ed ia ti v id e lic e t  p r a e d e c e s so r is  e t  g e n ito r is  n o str i g l o -  
r io sa e  re co rd a tio n is  d e s id e r a t is s im i, p r iv ile g ia le s  l it te r a s , la tin o  
id io m a te  c o n fe c ta s ,  a c  in h ac  arch id u ca li c iv ita te  n o s tra  V ie n n a  
A u str ia e  s u b d a to  d iei o c ta v a e  m e n s is  O ctob ris  a n n o  D om in i 1713 
e x p e d ita s ,  p ro p r ia e q u e  e ju sd em  m a n u s s u b sc r ip t io n e , a c  secr e ti  
s i g i l l i , q u o  u t  r e x  H u n g á r iá é  u te b a tu r , a p p e n s io n e  ro b o ra ta s:  
Q u ib u s m ed ia n tib u s su m m efa tu s  q u on d am  g e n ito r  n o s te r  a lia s
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q u asd am  sa cra tiss im i o lim  p r in c ip is  ac  dom in i J o sep h i I. a e q u e  
R o m an oru m  im p er a to r is , ac  G e rm a n ia e , H u n g á r iá é , B o h em ia e , 
D a lm atiae , C roa tiae  e t S c la v o n ia e  r e g is ,  p atru i ac  s im ilite r p r a e -  
d e c e s so r is  n o str i p ien tis s im a e  m em ó r iá é  littera s  p r iv ile g ia le s  
co n fir m a tio n a le s , q u e is  v id e lic e t  id em  p a tru u s e t  p r a e d e c e s so r  
n o ste r  c e r ta s  tern a s  sa cra tiss im i o lim  p r in c ip is  ac  d om in i L e o -  
p old i , p ar ifo rm iter  R o m an oru m  im p era to r is  , a c  G erm an iae , 
H u n g á r iá é , B o h e m ia e , D a lm a tia e , C roatiae  e t  S c la v o n ia e  r e g is ,  
av i n ostr i a c  s im iliter  b ca tis s im a e  m em óriáé  p r a e d e c e s so r is  lit­
tera s  p r iv ile g ia le s  ac  s im u l p r o te c t io n a le s , p er  ex p ed itio n em  
C a n cella riae  n o s tr a e  r e g ia e  a u lic a e  H u n g a r ica e  p ro  p arte  ac ad 
in stan tiam  v e n era b ilis  q u on d am  A r se n ii C ser n o v ich  p ra efa tae  
o r ien ta lis  G raeci r ítu s e c c le s ia e  attum  p a tr ia rch a e , m etro p o lita e  
et a r ch iep isco p i, a d e o q u e  a n te la ti A r se n ii J o a n n o v ic h  a n t e c e s s o -  
r is ,  d e  e t  s u p e r  m etro p o lita n a  e t  a r ch iep isco p a li e ju sd em  a u th o -  
r i t a t e , r itu q u e p ra efa ta e  g e n t is  e t  p o p u li R a sc ia n i sa r te  tec te  
co n se r v a n d is , n ecn o n  fu n ctio n ib u s  eo ru m d em  r e g u la t is  e t  d is p o -  
s it is  , a c  a liis  d iv e r s is  p r a e r o g a t iv is , im m u n ita tib u s , g r a tiis ,  
in d u lt is , ju r ib u s  e t  lib er ta tib u s s u o  m o d o  e x p e d ita s ,  p r a e m e n -  
t io n a to q u e  o lim  a r ch iep isco p o  e t m etro p o lita e , ac  to ti p ra ed ic ta e  
g e n ti p o p u lo q u e  R a sc ia n o  c le m en ter  c o n c e s s i s ,  ac in p r a e d e c la -  
ra tis tern is  av i q u on d am  n ostr i litter is  fu siu s  e x p r e s s a t is ,  e x tr a -  
d atas b en ig n e  co n fir m a sse  d ig n o sc e b a tu r , ten o r is  in frascrip ti. 
S u p p lic a n d o  m ajesta ti n o s tra e  m em oratu s A r se n iu s  J o a n n o v ich , 
tam  su o  quam  et p ra efa ta e  g e n tis  p o p u liq u e  R a sc ian i n om in ib u s  
d eb ita  cu m  in sta n tia  h u m illim e , q u a ten u s  n o s  q u o q u e  p r a e a t-  
tacta s dom in i q u on d am  g e n ito r is  e t p a t r u i , p ra ed ec esso r u m  
n o slro ru m  littera s  co n firm a tio n a les  p r iv i le g ia le s , o m n iaq u e  e t  
s in g u la  in iisd em  co n ten ta  r a ta s , g r a ta s  et a ccep ta  h a b en tes , 
lit te r isq u e  n o s tr is  p a r ite r p r iv ile g ia lib u s  co n firm ation a lib u s in seri 
et in scrib i fa c ie n te s , au th or ita te  n o stra  r e g ia  a p p r o b a re , ac  pro  
p ra efa to  m etro p o lita  e t a r ch iep isco p o  g r a ec i r ítu s A r se n io  J o a n ­
n o v ic h , g e n te q u e  seu  p o p u lo  R a sc ia n o  g r a t io se  con firm are
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d ig n a rem u r . Quarurn q u id em  litteraru m  co n firm ation a liu m  ten o r  
seq u itu r  in  h u n c  m ó d ú m :

N o s  C a ro lu s  V I. D ei g r a tia  e le e tu s  R o m an oru m  im p era tor  
sem p er  a u g u s t u s ,  ac re x  G erm a n ia e , H u n g á r iá é , B o h em ia e  etc . 
M em o ria eco m m en d a m u s, te n o r e p r a e s e n t iu m s ig n if ic a n te s  q u ib u s  
e x p e d it ,  u n iv e r s is :  O uod  fid e lis  n o s te r  v e n era b ilis  V in c en tiu s  
P o p o v ic h ,  o r ien ta lis  e c c le s ia e  to t iu s  g r a ec i r ítu s  m etro p o lita  e t  
a r ch iep isco p u s , tam  s u o  quam  e t to t iu s  g e n t is  R a sc ia n a e  p o p u li -  
q u e  S e r v ia n i n om in ib u s a c  in  p e r so n is  ex h ib u er it  e t  p r a e s e n ta -  
v e r it  n o b is  c e r ta s  q u asd am  sere n iss im i q u on d am  p rin cip is  d om in i 
J o sep h i P r im i, R om an oru m  im p era tor is  ac  G e rm a n ia e , H u n g á ­
r iá é , B o h e m ia e , D a lm a tia e , C r o a tia e , S c la v o n ia e q u e  e tc . r e g is ,  
im m e d ia tiv id e t ic e tp r a e d e c e s so r is  e t  fratris n o s lr i d esid era tiss im i 
g lo r io s a e  re co rd a tio n is  p r iv i le g ia le s ,  la tin o  id io m a te  c o n fe c ta s , 
a c in h a c c iv ita te n o s tr a  V ie n n a A u str ia e , s u b d a to  d iei v ig e s im a e -  
n o n a e  m en s is  S ep tem b ris , in an n o  D om in i m ille s im o  s e p t in g e n t e -  
s im o  s e x to  e m a n a ta s , p ro p r ia eq u e  e ju sd em  m a n u s su b sc r ip tio n e  
a c se c r e t i  s ig ill i ,  q u o  u t re x  H u n g á r iá é  u teb a tu r , a p p e n s io n e r o b o -  
ra tas, q u ib u s m e d ia n tib u sm o d o fa tu s  q u on d am  fra ter e t im m e d ia tu s  
p r a e d e c e s so r  n o s te r  J o sep h u s  certa s  q u asd am  tern a s  sa cra tiss im i 
olim  p r in c ip is  ac  dom in i L e o p o ld i ,  a e q u e  R om an oru m  im p er a to ­
r i s ,  a c  G e rm a n ia e , H u n g á r iá é , B o h e m ia e , D a lm a tia e , C roatiae  
e t  S c la v o n ia e  etc. r e g is  , g e n ito r is  a c  s im iliter  p r a e d e c e s so r is  
n ostri b ea tiss im a e  m em óriáé  d es id er a tiss im i littera s  p ariform iter  
p r iv ile g ia le s  ac  s im u l p ro te c tio n a le s  p er  ex p ed itio n em  C a n c e lla -  
r ia e  n o s tra e  r e g ia e  a u lica e  H u n g a r ica e  pro p arte  ac  ad in sta n ­
tjain v en era b ilis  q u on d am  A r se n ii C se r n o v ic h , p ra efa ta e  o r ien ­
ta lis  e c c le s ia e  g r a e c i r ítu s attum  a rch iep isco p i e t R a sc ian oru m  
p a tr ia r c h a e , a d e o q u e  an tela ti V in cen tii P o p o v ic h  p r a e d e c e s so ­
r is  , d e  e t  su p e r  e ju sd em  au th or ita te  ritu q u e p ra efa tae  g e n tis  e t  
p o p u li R a sc ia n i sa r te  tec te  c o n s e r v a n d o ; n ecn o n  fu n ctio n ib u s  
eo ru n d em  r e g u la t is  e t  d is p o s it is , ac a liis  d iv e rs is  p r a e r o g a tiv is , 
im m u n ita tib u s , g r a t i is ,  in d u lt is , ju r ib u s  e t  lib erta tib u s su o  m od o
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em a n a ta s, p ra em en tio n a to q u eo lim  a r ch iep isco p o  e t  m etro p o lita e , 
e t  co n se q u e n te r  toti p ra ed ic ta e  g e n ti R a sc ia n a e , p o p u lo q u e  S e r -  
v ian o  c lem en ter  c o n c e s s i s ,  a c  in p ra ed ec la ra tis  tern is  p a tern ae  
olim  n o stra e  m a jesta tis  litter is  fu s iu s  e x p r e s sa t is  ex tra d a ta s  b e -  
n ig n e  co n firm a sse , ac  in su p er  an tela tu m  o lim  A rsen iu m  C s e r n o -  
v ich , to ta m q u e p raefatam  g e n te m  R a sc ian am  s u p e r  cer tis  e o r u n -  
dcm  attum  p o stu la t is  fu tu ro  o p p o rtu n o  tem p o re  e ffectu an d is, 
m o d is , form is et co n d itio n ib u s , in p ra ea tta c lis  dom ini con d am  
fratris n ostr i litter is  co n firm ation a lib u s d ec la ra tis  c le m en ter  a f f i-  
d a s s e  e t  a s se c u r a ss e  d ig n o sc eb a tu r , te n o r is  in frascr ip ti. S u p p li-  
ca n d o  m ajesta ti n o s tra e  m em o ra tu s  V in c e n tiu s  P o p o v ic h ,  tam  
s n o  quam  et p ra efa ta e  g e n t is  R a sc ia n a e  p o p u liq u e  S er v ia n i n o -  
m in ib u s , d eb ita  cu m  in sta n tja  h u m illim e , q u a ten u s  n o s  q u o q u e  
p ra ea ttacta s  dom in i co n d am  fratr is  e t  im m ed iati p r a e d e c e s so r is  
n ostr i littera s  co n firm a tio n a les  p r iv ile g ia le s , o m n ia q u e e t  s in g u la  
in iisd em  c o n te n ta , ra ta  g r a ta s  e t  a c cep ta  h a b e n te s , litter isq u e  
n o str is  p ar iter p r iv ile g ia lib u s  in ser i e t  in scrib i f a c ie n te s ,  a u th o -  
ritate n o stra  c a e s a r e o -r e g ia  a p p r o b a re , r o b o r a r e , ra tif ica re , ac  
pro p ra efa to  m etro p o lita  e t  a r ch iep isco p o  g r a ec i r ítu s , g e n te q u e  
seu  p o p u lo  R a sc ia n o  g r a t io se  co n firm are d ign a rem u r . Quarurn  
q uidem  litterarum  p r iv ileg ia liu m  con firm ation a liu m  te n o r  s e q u i-  
tur h u n c in m ód ú m :

N o s  J o s e p h u s , D e i g ra tia  e le c tu s  R om an oru m  in ip erator  
sem p er  a u g u s tu s ,  ac  G e rm a n ia e , H u n g á r iá é , B o h em ia e  r e x  etc. 
M em óriáé co m m e n d a m u s , ten o re  p ra esen tiu m  s ig n if ic a n te s , q u i­
b u s e x p e d it ,  u n iv e r s is :  Q u od  fid e lis  n o s ter  v e n era b ilis  A r se n iu s  
C ser n o v ich , o r ien ta lis  e c c le s ia e  g r a ec i r ítu s a r ch iep isco p u s  et 
R a scian oru m  p a tr ia r c h a , tam  su o  quam  to tiu s  g e n t is  R a sc ia n a e  
p o p u liq u e  S er v ia n i n om in ib u s e t in p e r so n is  ex h ib u it e t p r a e s e n -  
ta v it m ajesta ti n o stra e  cer ta s  q u asd am  tern a s litteras  p r iv ile g ia ­
le s  s im u l e t p ro te c tio n a le s  sacra tiss im i con d am  p rin cip is ac d o ­
m ini L e o p o ld i,  R om an oru m  im p er a to r is , a c  G erm an iae , H u n g á ­
r iá é , B o h e m ia e , D a lm a tia e , C r o a tia e , S c la v o n ia e q u e  etc . r e g is
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se m p e r  a u g u s t i ,  g e n ito r is  e t  p r a e d e c e s so r is  n o s tr i ,  g lo r io s a e  
re ra in iscen tia e , d e s id e r a t is s im i; p r ím á s q u id em  u n d ec im a  D e -  
cem b ris  in  an n o  D om in i m ille s im o  se x c e n te s im o  n o n a g e s im o ;  
se c u n d a s  v e r ő  an n o  m ille s im o  se x c e n te s im o  n o n a g e s im o  prim o, 
d ie  v ig e s im a  A u g u s t i , te r tia s  d en iq u e  su b  d a to  q u arto  m en s is  
M ártii in  an n o  m ille s im o  s e x c e n te s im o  n o n a g e s im o  q u in to ;  o m n e s  
o m n in o  in  h ac  c iv ita te  n o stra  V ie n n a  A u s tr ia e , p er  ex p ed itio n em  
C a n cella riae  n o s tr a e  r e g ia e  au lica e  H u n g a r ica e  la tin o  id iom ate  
c o n fe c ta s  e t  e m a n a ta s , p ro p ria q u e  m an u  e ju sd em  p a tern a e  m a -  
je s ta tis  n o s tr a e  su b sc r ip ta s  e t  s e c r e to  s ig i l l o ,  q u o  u t  re x  H u n g á ­
riáé u teb a tu r , co m m u n ita s. Q u ib u s m ed ia n tib u s ea d em  o lim  
p a tern a  m a je s ta s  n o stra  n o n m o d o  v e tu s ta m  e ju sm o d i a r c h ie p is -  
co p i e t  p atr ia rch ae  a u th o r ita te m , p ra efa ta eq u e  g e n t is  e t  p o p u li 
R a sc ia n i r itu m , sartam  tec ta m q u e  r e liq u is s e ,  v eru m  etiam  ce r ta s  
a lia s  p r a e r o g a t iv a s , im m u n ita te s , g r a t ia s ,  in d u lta , ju r a  e t  l ib e r -  
ta te s  p ra en om in ato  a r ch iep isco p o  e t  p a tr ia r c h a e , p o p u lo q u e  ac  
g e n ti g r a e c i r itu sR a sc ia n o  s e u  S e r v ia n o  c o n c e s s is s e ,  a c  re liq u a s  
etiam  fu n c tio n e s  ib idem  lim p id iu s  co n te n ta s  e t  sp ec if ica ta s , certis  
e x  re sp e c tib u s  et m o t iv is ,  m o d is , fo rm is  e t  c o n d it io n ib u s , in 
iisd em  tern is  litter is  c la r iu s  et u b er iu s  e x p r e s s is  b e n ig n e  r e g u -  
la s s e  e t d is p o s u is s e , eu n d em q u e arch iep isco p u m  e t patriarch am , 
n e c n o n g e n te m R a s c ia n a m  e a te n u s  su b  c lem en tiss im a m  c a e s a r e o -  
reg ia m  p ro tec tio n em  su am  s u s c e p is s e ,  s im u lq u e  u n iv e rso ru m  
fid eliu m  su o ru m  dicti r e g n i n o str i H u n g á r iá é  p artiu m q u e e t  d i -  
str ictu u m  eid em  an n ex a ru m  et su b jectoru m  S ta tu u m  et O rdinum  
m a n u ten tion i e t d e fen sio n i sp ec ia li c o m m is is se  d ig n o sc eb a tu r , 
te n o r is  in frascr ip ti. S u p p lic a n d o  m ajesta ti n o stra e  p erq u am  h u -  
m illim e , q u a ten u s  n o s  a n te la ta s  b en em em o ra ta e  p a tern a e  m a je -  
s ta tis  n o s tr a e  tern a s  littera s  p r iv i le g ia le s ,  o m n iaq u e  e t s in g u la  
in  iisd em  c o n te n ta , ra ta s g r a ta s  e t  a c cep ta  h a b en tes  , lit te r is— 
q u e n o s tr is  p ar iter  p r iv ile g ia lib u s  in ser i e t  in scrib i fa c ie n te s ,  
au th or ita te  n o stra  c a esa reo  -  r e g ia  ap p rob are , r o b o r a r e , r a -  
tificare  ac p ro  p ra efa to  a r ch iep isco p o  e t patriarch a g r a e c i
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r ítu s , g e n te q u e  s e u  p o p u lo  R a sc ia n o  g r a t io s e  co n firm are d ig n a -  
rem u r.

Q uarum  litteraru m  e t  q u id em  p r im a ru m , su p ra ta c ta  d ie  u n -  
d ecim a p ra en ota ti m en s is  D ecem b ris  an n i p ra en om in ati m illes im i 
s e x c e n te s im i n o n a g e s im i m od o  p r a e v io  co n fectaru m  e t  e m a n a ta -  
rum  v e r b á lis  ten o r  e t  s e n s u s  s eq u itu r  a tq u e  p ro ced it  h u n c  in  
m ó d ú m :

L e o p o ld u s ,  D ei g r a tia  e le c tu s  R o m an oru m  im p era tor  sem p er  
a u g u s lu s ,  a c  G e rm a n ia e , H u n g á r iá é , B o h e m ia e  r e x  e tc . u n iv e r -  
s i s  e t  s in g u lis  f id e lib u s  n o s tr is ,  d o m in is  p r a e la t is ,  b aron ib u s, 
m a g n a tib u s  e t  n o b ilib u s , n ec n o n  su p rem is  e t  v ic eco m itib u s  q u o -  
ru m cu n q u e co m itatu u m  , c iv ita tu m  item  n ostraru m  e t  a lioru m  
op p id o ru m  a c  v illa ru m  ju d ic ib u s , c o n su lib u s  e t  r e c to r ib u s ,  
p ra esid ioru m  p r a e le r e a  n o stro ru m  q u o ru m cu n q u e co m m e n d a n -  
t ib u s ,  su p r e m is  e t  v ic e c a p ita n e is ,  a liisq u e  cu ju scu n q u e  s ta tu s ,  
g r a d u s , h o n o r is  e t  m ilitar is  a e q u e  a c  ca m e ra lis  o ffic ii h o m in ib u s, 
u b icu n q u e in  a n n o ta tis  r e g n is  n o s tr is ,  H u n g á r ia  v id e lic e t , D a l -  
m a tia , C ro a tia , S c la v o n ia ,  S e r v ia ,  R a s c ia ,  B u lg á r ia ,  B o sn ia ,  
a c  p artib u s e isd em  a d n e x is ,  H e r c z e g o v ia  n im iru m , J e n o p o lia  
e t  ín P o d g o r ia  e x is te n t ib u s  et c o n s t itu t is ,  p r a e se n te s  n o s tra s  
v i s u r i s , le c tu r is  au t lé g i  au d itu r is  sa lu tem  et gra tia m . O uoniam  
n o s  h o n o r a b il i , d e v o to  n o b is  d ilec to  A r se n io  C sern o v ich , 
o r ien ta lis  e c c le s ia e  r ítu s  g r a e c i R a sc ian oru m  a r ch iep isco p o , 
e p isc o p is  item  a liisq u e  e c c le s ia s t ic is  et sa ecu la r ib u s  s ta tib u s, 
c a p ita n e is , v ic e c a p ita n e is , to ti d en iq u e  co m m u n ita ti e ju sd em  
g r a e c i r ítu s e t  n a tio n is  R a sc ian oru m  p er  G r a ec ia m , B u lg á r iá m , 
R a sc iam  , H e r c z e g o v ia m , D a lm a tia m , P o d g o r ia m , J en o p o lia m  
c a e tera q u ep ra e d ic tis  a n n e x a  lo c a  co m m o ran tib u s, q u i v id e lic e t  e  
fa u c ib u s barbarae T u rcaru m  ty ra n n id is  e r e p t i , ju r i n o s tro  s e  
su o s q u e  p o s te r o s  u n iv e r s o s ,  e t  in  s in u m  g r a t ia e ,  c le m en tia eq u e  
n o stra e , q u a  dom in i e t  r e g is  su i leg itim i, su b jic ien tes , su b  um bra  
p ro te c tio n is  n o s tra e  p o s th a c  v iv e r e  e t  m óri lau d a b ili an im i f o r -  
titu d in e d ec la ra r u n t, n on  so lu m  cer ta  p r iv i le g ia ,  lib er ta tesq u e
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e t  im m u n ita te s , v i b e in gn i d ip lo m a tis  n o s t r i , d ie  v ig e s im a  
prím a m e n s is  A u g u s t i , ann i n unc cu rren tis  in fr a s c r ip t i , su b  
p ro p r ia e  m a n u s  n o s tr a e  su b sc r ip tio n e  em an ati co n ced e n d a s  
e t  im p e r tie n d a s ; v e ru m  e o sd e m  u n iv e r s o s  cu m  to ta  fam ília  
r e b u sq u e  e t  b o n is  q u ib u sv is  a c  fa cu lta tib u s e o r u m , in  n o stra m  
re g ia m  tu itio n em  e t  s in g u la r e m  tu te la m  a c  p ro tec tio n em  s u s -  
c ip ie n d o s ,  irao v e s tr a e  etiam  tu it io n i, d e fen s io n i a c  sp ec ia li 
p ro tec tio n i co m m itten d o s  e s s e  d u x im u s . E ap ro p ter , v o b is , q u ib u s  
s u p r a , u n iv e r s is ,  haru m  se r ie  firm iter p ra ec ip ie n te s  etiam  m a n -  
d a m u s , q u a ten u s  a m o d o  im p o steru m  p r a e sp e c if ic a to s  a r c h ie p is -  
c o p u m , e p is c o p o s ,  o m n e sq u e  a lio s  e c c le s ia s t ic o s  e t  sa e c u la r e s ,  
c u ju scu n q u e  s ta tu s é t  co n d itio n is  p r a e u a r r a ta e o r ie n ta lis e c c le s ia e  
g r a e c i r ítu s h o m in e s  cu m  om n i fa m ília , reb u sq u e  e t  facu lta tib u s  
ip so ru m  u n iv e r s is ,  in  p ra etactis  ip so ru m  p r iv i le g i is ,  lib er ta tib u s  
e t  im m u n ita tib u s, in  p ra e in ser to  b en ig n o  d ip lo m a te  n o s tro  u b e -  
r iu s  d e n o ta tis  e t  e x p r e s s i s ,  co n tra  o m n e s  v io le n to s  ip so ru m  im -  
p e t ito r e s ,  tu rb a tores  e t  d a m n ifica to res , v ic e  e t  in  p e r so n a  n o stra  
tu e r i,  d e fen d ere  e t  in a n u te n ere , in  iisd em q u e  tam  v o s  ip s i c o n -  
s e r v a r e ,  quam  p er a lio s  co n se rv a r i fa c é r é , d en iq u e  p ra em issa  
g r a tia  n o s tr a , p ra ev io  m o d o , iisdern c le m en tiss im e  im p ertita , 
e o sd e m  ú t i ,  frui e t  g a u d e r e  p er m itter e , ip s isq u s  o m n ia u x il io  et 
a ss is te n t ia  a d e s s e ,  d eq u e  s a lv o c o n d u c tu , p o tiss im u m  v erő  p ra e-  
m em orato  a r ch iep isco p o  in terd u m  etiam  d e  v e c tu r is  p ro v id ere  
m o d is  om n ib u s d eb ea tis  e t  t e n e a m in i; au th or ita te  n o s tra  r e g ia  
v o b is  ea  in  p arte  h isc e  p len ar ie  c o n c e s sa  e t a ttr ib u ta ; s e c u s  n on  
fa c tu r i; p ra esen tib u s  p er lec tis  ex h ib en ti r e s litu tis . D átu m  in  c i -  
v ita te  n o s tr a  V ie n n a  A u s tr ia e , d ie  u n d ec im a  m en s is  D ecem b ris, 
an n o  D om in i M illesim o  S e x c e n te s im o  N o n a g e s im o ;  reg n o ru m  
n o str o r u m , R om an i tr ig e s im o  te r t io , H u n g á r iá é  e t  re liq u oru m  
tr ig e s im o  s e x t o ,  B o h em ia e  v e r ő  an n o tr ig e sim o  q u in to . L e o -  
p o ld u s  L . S . B la s iu s  J a k iin , e p isc o p u s  T in in ien s is . J o a n n es  
M ah olán y .

S ecu n d aru m  item  s e r ie s  ta lis  e s t :
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L e o p o ld u s ,  D e i g r a tia  e le c tu s  R o m an oru m  im p erator  sem p er  
a u g u s t u s ,  ac  G erm a n ia e , H u n g á r iá é , B o h em ia e  r e x  e tc . H o n o -  
ra b ili, d e v o to ,  n o b is  d ilec to  A r se n io C s e r n o v ic h , o r íen ta lis  e c c le -  
s ia e  g r a e c i r ítu s R a sc ia n o ru m  a r ch iep isco p o , e p is c o p is ,  o m n ib u s -  
q u e a liis  e c c le s ia s t ic is  e t  sa e c u ia r ib u s , c a p ita n e is , v ic eca p ita n e is ,  
to ti d en iq u e  co m m u n ita ti e ju sd em  g r a e c i r ítu s  e t  n a tio n is  R a sc i­
an oru m  p er  H u n g á r iá m , S c la v o n ia m , I lly r ia m , M y sia m , A lb á n i­
ám , G raeciam , B u lg á r iá m , H e r c z e g o v ia m , D alm atiam , P o d g o r ia m ,  
Jen o p o lia m , ca e tera q u e  a n n e x a  lo c a j  e t  q u ib u scu n q u e  a liis , p r a e -  
s e n te s n o s tr a s  le c tu r is ,  in sp ec tu r is  v e i a u d itu r is , gra tia m  n o stra m  
ca esa rea m  atq u e  reg ia m  e t  o m n e b onum . N on  so lu m  e x  d e m isso  
l ib e l lo ,  n o b is  v e stru m  om n iu m  n o m in e , p e r  a b le g a tu m  ad n o s  
ep isco p u m  J e n o p o lita n u m , Isa iam  D ia k o v ic h , v e ru m  e t verb a li 
e ju sd em  e x p o s it io n e  lu c u le n tiu s  c le m en tiss im e  p er cep im u s d e -  
m issa m  gra tia ru m  ac tio n em  v e s tr a m , q u od  v o s  e  fa u c ib u s bar­
b áráé T u rca ru m ty ra n n id is  e r e p to sp r is t in a e r e s t itu e r im u s  liberta ti, 
o b lig a tio n em q u e  p e r p e tu a m , q u a  n o b is  o b  tan ti b en eficii e x h ib i-  
tion em  o b str ic to s  v o s  p o s te r o s q u e  v e s tr o s  p ro fitem in i, d eb ito  
q u id em  v e s t r o ,  n o s tr a  tam en  e o  m ajori s a t is fa c t io n e , q u o d , a g -  
n ito  ju r e  n o s tr o ,  v o s  in  s in u m  g r a t ia e ,  c le m en tia eq u e  n o s tra e , 
q u a  d om in i e t  r e g is  v e s lr i  le g it im i,  p r o j ic ie n te s , su b  u m b ra p r o -  
te c t io n is  n o s tr a e  p o s th a c  v iv e n d u m  v o b is  e t  m orien d u m  e s s e  
lau d a b ili an im i fo r titu d in e  d ec la re tis . C u ju s , n o b is  p erq u am  
a c cep ta e  c o n te s ta lio n is  e t  e x h ib itio n is  v e str a e  in tu itu , v o s  u n i­
v e r s o s  e t  s in g u lo s  in  tu te la m  n o stra m  c a e s a r e o - r e g ia m  c le m en ­
t iss im e  n on  tam  s u s c ip im u s , q u am  ad  e g r e g iu m  p ro p o s itu m  a n i-  
m is  v e s tr is  f ig en d u m  e t  filiis  in cu lcan d u m  p e r p e tu o , om n ib u sq u e  
in o c c u r e n tiis , r e a lib u s  d o c u m en tis  m a g is  m a g is q u e  c o n fir m a n -  
d u m ; ad  arm a p ro in d e  co n tra  in fen s is s im u m  C h ristian i n om in is  
h o s te m  e t  p er se cu to re m  v e stru m  su b  a u sp ic iis  n o s t r is , n o s t r o -  
ru m q u e b ellid u cu m  d irec tio n e  su m en d a  p ro p u lsa n d a sq u e  in ju r ia s , 
ca lam ita tes  a c  m iser ia s  v o b is  in iq u iss im e  cr u d e lis s im e q u e  h a c te -  
n u s  illa ta s  p a le r n e  h or lam u r. V ic is s im , u t len ita tem  ac d u lc e d i-
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nem  im p erii d o m in a tu sq u e  n ostr i in ip so  lim in e s e n t ia t is ,  p etiti— 
o n ib u s  v e s tr is  p ie ta íe  n o b is  con n atu ra li an n u en tes*  b e n ig n iss im e  
d e c r e v im u s , u t ju x ta  o r ien ta lis  e c c le s ia e  g r a e c i r ítu s  R a sc ia n o -  
rum  co n su e tu d in em  ad norm ám  v e te r is  ca len d arii lib ere  c o n s e r -  
v e m in i,  e t  p ro u t h a c ten u s  ita  d e in cep s  a n u llis  e c c le s ia s tic is  v e i  
sa ecu la r ib u s  sta tib u s  u lla  afficiam in i m o le s t ia ;  lic e a tq u e  v o b is  
in ter  v o s ,  e x  p rop ria  fa c u lta te , e x  n a tio n e  e t l in g u a  R a sc ia n a  
co n stitu ere  a r c h ie p isc o p u m , q u em  s ta tu s  e c c le s ia s tic u s  e t s a e c u -  
la r is  in ter  s e  e l ig e t ,  isq u e  a r ch iep isco p u s  v e s te r  lib eram  h ab eat  
facu lta tem  d isp o n en d i cu m  o m n ib u s o r ien ta lis  g r a e c i r ítu s  e c c le -  
s iis ,  e p is c o p o s  c o n se c r a n d i, sa c e r d o te s  in m o n a ster iis  d isp o n en d i, 
te m p la , ubi o p u s  fu e r it , p rop ria  fa cu lta te  e x s tr u e n d i, in  c iv ita -  
tib u s e t v il l is  R a sc ia n o s  sa c e r d o te s  su b o r d in a n d i: v e r b o ,  s icu t  
h a c te n u s , g r a e c i r ítu s e c c le s iis  et e ju sd em  p r o fe ss io n is  c o m m u n i-  
tati p r a e e s s e  v a le a t ,  e x  p ro p ria  au th or ita te  e c c le s ia s t ic a , v ig o r e  
p r iv ileg io r u m  a p r a e d e c e sso r ib u s  n o s tr is ,  d iv is  con d am  H u n g á ­
riáé r e g ib u s  v o b is  c o n c e s so r u m , in to ta  G ra ec ia , R a sc ia , B u lg á ­
r ia , D a lm a tia , B o s n ia ,  J e n o p o lia  e t  H e r c z e g o v in a , n ec n o n  in  
H u n g á r ia  e t  C r o a tia , M ysia  et I l ly r ia , ub i d e  facto  e x is t u n t ,  e t  
q u a ten u s  ac  qu am d iu  n o b is  u n iv e rs i e t s in g u li  f id e le s  a c  d ev o ti  
e r u n t , fa cu lta te  d isp o n en d i g a u d ea t. S ta tib u s  p orro  e c c le s ia s ti­
c is  v e lu t  a r c h ie p is c o p o , e p is c o p is ,  m o n a c h is , o m n isq u e  g e n e -  
r is  sa cer d o tib u s  r ítu s  g r a e c i ,  in m o n a ster iis  e t  tem p lis  m an eat  
p ro p ria  fa cu lta s  d isp o n en d i, ita  u t n em o  in p ra ed ic tis  m o n a ste ­
r i is ,  tem p lis  ac  re s id e n tiis  v e s tr is  v io len tia m  e x e r c e r e  v a le a t ;  
v e ru m  in d e c im is , co n tr ib u tion ib u s et q u arteriis  an fiq u a  im m u -  
n ita le  g a u d e a n t , n ec  su p e r  e c c le s ia s tic o  sta tu  u llu s  saecu lar iu m , 
p ra eter  n o s ,  p o te s ta tem  h ab eat arrestan d i v e i in ca p tiv a n d i a l i -  
q u e m , séd  a r ch iep isco p u s  ta le s  a  s e  d ep e n d en te s  e c c le s ia s tic o s ,  
p o en a m  a liq u am  in c u r r e n te s , ju r e  e c c le s ia s tic o  s e u  ca n o n ico  p u -  
n ire  q u ea t. C o n ferim u s e t ia m e tc o n fir m a m u s  g r a ec i r ítu s tem p la , 
m o n a ster ia  e t  ad  h a ec  sp ec ta n tia , p rou t etiam  arch iep isco p u m  et 
e p is c o p o s  co n cern en tia  b o n a , q u a lia cu n q u e  illa  s in t , ju x ta  c o l lá -
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tio n em  p ra ed ec esso r u m  n ostroru m  p o ss id en d a ; q u a e a u tem  tem p la  
ch r istian i n om in is  h o s t is  T u rca  v o b is  a d e m it, ea  q u o q u e  r e c u p e -  
ra ta  m an ib u s v e s tr is  r e s ig n a r e  d em a n d a v im u s. A r c h ie p isc o p o  
d e n iq u e , v e i  e p isc o p is  v e s t r is ,  n e c e s s ita te  s ic  e x ig e n t e ,  m o n a -  
s te r ia  et e c c le s ia s  in  e iv ita tib u s  au t p a g is  v is ita n t ib u s , v e i  etiam  
p a r o ch o s  au t co m m u n ita tem  in s tr u e n t ib u s , a  n e m in e , tűm  e c c le ­
s ia s t ic o  tűm  sa e c u la r i,  m o lestia m  in fe n i  p a tiem u r . A d h ib eb im u s  
q u o q u e  pro om n i p o ss ib ili om n em  c o n a tu m , u t p er  v ic to r io s a  
arm a n o s tr a , a u x ilia n te  D e o ,  rep etitam  g e n te m  R a sc ia n a m  q u o  
c it iu s  in  terr ito r ia  seu  h a b ita tio n e s  a n teh a c  p o s s e s s a s  d en u o  i n -  
trod u cere  e t in im ico s  ab iu d e r e p e lle r e  p o ss im u s . V o lu m u sq u e  u t  
su b  d irec tio n e  et d isp o s it io n e  p rop rii m a g is tr a tu s  ea d em  g e n s  
R a sc ia n a  p e r se v e r a r e  e t  a n tiq u is  p r iv i le g i is ,  e id em  a  m a jesta te  
n o stra  b en ig n e  c o n c e s s i s ,  e ju sq u e  co n su e tu d in ib u s  im p ertu rb ate  
fru i v a lea t. In su p er  a n n u im u s et in e o ,  q u od  s i  e x  ip s is  g r a ec i  
r ítu s  s in e  c o n so la tio n e  p ro liu m  e t  c o n sa n g u in e o r u m , a liq u is  d e -  
c e d e r e t , e x  tu n c ta l is o m n is  su b sta n tia  in  a rch iep isco p u m  e t e c c l e -  
siam  ; n o n  s e c u s , s i  a r c h ie p isc o p u s  et e p isc o p u s  q u isp ia m  m o r i-  
a tu r , ta lis  etiam  om n is  su b sta n tia  in  a r c h ie p isc o p a tu m d e v o lv a tu r -  
D e n iq u e , u t o m n e s  ab a r c h ie p isc o p o , tam quam  ca p ite  s u o  e c c le ­
s ia s t ic o , tam  in  sp ir itu a lib u s quam  sa ecu la r ib u s  d e p e n d e a n t, c l e -  
m en tiss im e  v o lu m u s  e t  ju b em u s . Q uam  m u n ificen tiss im am  c l e -  
m en tissim a m q u e c o n c e s s io n e m  n ostram  in v o b is  om n i co n a tu  e t  
v ir ib u s  d em eren d a m , fid em q u e ac d e v o tio n e m  v e str a m  in v io la -  
b iliter  o b serv a n d a m  c o n tin u o , n u llisq u e  p r o c e llis  co n cu tien d am  
f ő r e , n o b is  firm iter  p ro m ittim u s. E t in re liq u o  v o b is  u n iv ers im  
e t  s in g u la tim  gra tia m  n ostram  ca esa rea m  re g ia m q u e  c le m e n t is -  
s im e  co n firm am u s. D á tu m  in  c iv ita te  n o stra  V ie n n a  A u s lr ia e , d ie  
v ig e s im a  m e n s is  A u g u s t i  a n n o  D om in i M illesim o  S e x c e n te s im o  
N o n a g e s im o  P r im o , re g n o ru m  n ostroru m  R ontan i tr ig e s im o  
q u a r to , H u n g á r iá é  e t  re liq u oru m  tr ig e s im o  s e p t im o , B o h em ia e  
v e r ő  tr ig e s im o  q u in to . L e o p o ld u s  L . S . R la s iu s  J a k i in , e p is ­
c o p u s  N ilr ien s is . J o a n n es  M ah oláu y .

11 ..
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T ertiaru n i tan d em  co n tin en tia e  s ic  s e  h a b e n t:
N o s  L e o p o ld n s ,  D ei g r a tia  e le c tu s  R om an oru m  im p erator  

se m p e r  a u g u s t u s ,  ac  G erm a n ia e , H u n g á r iá é , B o h em ia e  re x  etc. 
F id e lib u s  n o str is  u n iv e r s is  e t s in g u l is ,  d om in is  P r a e la t is ,  B a r o -  
n ib u s et M a g n a tib u s , s ig n a n ter  au tem  fu tu ro  S tr ig o n ie n s is ,  e t  
C o io c e n s is  ac  B a c s ie n s is  ecc les ia ru m  a r c b ie p is c o p is , principi 
dicti r e g n i n o str i H u n g á r iá é  P a la t in o ;  item  c o m ilib u s  Judici C u -  
riae n o s tr a e  r e g ia e ,  ú ti e tiam  su p rem o  partium  p ra eattacti regn i 
n o str i H u n g á r iá é  su p er io ru m  G e n e r á li, e t r eg n o ru m  n ostroru m  
D a lm a tia e , C roatiae  et S c la v o n ia e  B a n o  e tc ., c o n s ilia r iis  n o s tr is  
in tim is;  p orro  P e r so n a iis  P r a e se n tia e  n o stra e  R e g ia e  in  ju d ic iis  
L o cu m ten en ti e t c o n silia r io  n o s tr o ;  n eon on  H u n g a r ica e  e t S c e -  
p u s ie n s is  C am erarum  n ostraru m  p ra efec to  ad m in istra tor i et c a e -  
ter is  c o n s ilia r iis ;  p ra etere a  S u p r em is  e t V ic e c o m it ib u s , Ju d ic ib u s  
N o b iliu m e t  J u r a l is a s s e s s o r ib u s ,  q u oru m cu n q u e p ra erep etito ru m  
H u n g á r iá é , D a lm atiae , C roatiae  et S c la v o n ia e  reg n o ru m  n o s tr o ­
rum  c o m ita tu u m ; in su p er p ra es id io r u m  n ostroru m  qu oru m cu n q u e  
S u p r em is  e t  V ic e c a p ita n e is , c a e te r isq u e  o ffic ia lib u s  m ilitaribus  
eq u e str is  p ar iter ac  p e d e str is  o r d in is ,  p ra esen tib u s  et fu tu ris, 
s im u l v e i  d iv is im  c o n st itu t is ,  cum  p ra esen tib u s  r e q u ir e n d is , s a -  
lu tem  et gra tia m  n ostram . H u m illim e  re p ra e sen ta v it  m ajesta ti 
n o stra e  v e n era b ilis  A r se n iu s  C se r n o v ic li , S erv ia n o ru m  g r a ec i  
r ítu s  a r c h ie p isc o p u s , q u od  lice t  i s ,  n o n  d u d u m  ab h in c e v o lu t is  
a n n is ;  su b  m od ern i v id e lic e t  a d v e r su s  ju ratu m  cb ristian i n om in is  
h o stem  etiam n u m  f la g ra n tis  belli tractu , v ic tr ic iu m  arm oru m  n o s ­
trorum  p r o g r e s s u  in c ita tu s , lu cu len to q u e  d iv in a e  b en ed iction is  
v ir e s  n o s tra s  p ro m o v en tis  e x e m p lo  co m p u n c.tu s, ad ex cu tien d u m  
ty ra n n id is  o to m a n ica e  ju g u m , u n a  cum  p o p u lis  R a sc ia n is  in s e r -  
v itu te  barbara pridern g e m e n tib u s  an im um  a d je c is s e t ;  eu m q u e  in 
fin em  n on  so lu m  n o s tr o , qu a  leg itim i r e g is ,  ju ri g r a tia eq u e  et  
c le m en tia e  c a e sa rea e  s e  e t  p o s te r o s  ip so ru m  s u b je c to s ,  veru m  
e t ia m , d e se r tis  in tra  T urcarum  d itio n es  d o m ic iliis , ab jec tisq u e  
fo rtu n is  e t  fa cu lta tib u s , p a tern is  lar ib u s e x u le s  e t  in tra  re g n i
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n o str i H u n g á r iá é  co n fin ia  tr a n s lo c a to s , ad v in d ican d am  u lteriu s  
et p ro flig an d am  im m an issim i h o s t is  cru d elita te in  su b  n o stra e  
p erp etu a e  p ro te c tio n is  um bra v iv e r e  e t  m óri p a r a to s  d e c la r a sse t;  
e o q u e  n on  a sp er n a n d a e  v ir tu tis  e t g e n e r o s ita t is  fac in o re  b en ig n a  
in d u lta  et d ip lom a ta  in  an n o  p ra eser tim  M illesim o  S e x c e n te s im o  
N o n a g e s im o  e t  P r im o  e m a n a ta , im m u n ita tesq u e  e t  p r a e r o g a tiv a s  
ib id em  co n te n ta s  a  n o stra  im p etra sse t  m a jes ta te ;  q u oru m  ten o r e  
n o n m o d o  v e tu s  e ju sd em  a r ch iep isco p i au th o r ita s  et p o p u li R a -  
sc ia n i r ítu s sarta  tec ta  c o n s e r v a r i; verurn etiam  p le n a  sp ir itu á lis  
a d m in istra tion is  l ib e r tá s , im m o in tem p o ra lib u s  q u o q u e  on eru m  
q u oru m lib et e t  o b v e n tio n u m , s ig n a n te r  au tem  d ee im aru m  im m u ­
n itá s  iisd cm  co n ced i d ig n o sc e b a tu r ;  rep erir i tam en  n o n n u llo s  
f id e le s  n o s tr o s  u tr iu sq u e  s ta tu s  r e g n ic o la s ,  q u i, n o n  a tten ta  b e­
n ig n a  v o lu n ta te  et c o n c e s s io n e  n o s tr a ,  p ra em issu m  a r e h ie p is c o -  
p u m  e t p o p u lu m , ja m  in  a v ito  su i r ítu s  e x e r c it io  tu rb a r e , ja m  ab  
a d m in istra tion e  sp ir itu a li a r c e r e , jam  d en iq u e  ad  in co m p eten tem  
deeim aru m  p ra esta tio n em  co m p e lle r e  a tten taren t, n o n  s in e  g r a v i  
ip soru m  p ra eju d ic io  e t  ja c tu r a , serv it iiq u e  n ostr i d iserim in e m a -  
n ifes to . S u p p lic a n d o  ap u d  m a jesta tem  n ostram  m em o ra tu s  a r -  
ch ie p isc o p u s  S e r v ia n u s  d eb ita  cu m  in sta n tia  h u m illim e, q u a ten u s  
p ro  an im an d is eo ru m  s e r v it iis  p r is tin a  ip soru m  ju r a  b en ig n e  
c o n s e r v a r e ,  a rch iep isco p i d ign ita tem  et in p r o m o v e n d is  su i r ítu s  
e p isc o p is  au th or ita tem  co n firm a re , e p is c o p is  p orro  im p er tu rb a -  
tam  p a sto ra lis  m u n er is  ad m in istra tion em  p er m itter e , to ti d en iq u e  
p o p u lo  lib eram  u b iq u e  su i r ítu s p ro fe ss io n e m  e t  co n su e ta m  a  
d ec im is  im m u n itatem  d en u o  c o n c e d e r e , e a te n u sq u e  in  reg ia m  
p ro tection em  n ostram  ac  d e fen sio n e m  c le m en ter  a ssu m ere  d ig -  
narem u r. Q uorum  d e m issa  in sta n tia  n o b is  h u m illim e p ro p o s ita  
et r e la ta , íid e lib u sq u e  d id i  p o p u li R a sc ia n i s e r v it iis  co n tra  c o m -  
m unem  C h ristian ita tis  h o stem  g e n e r o s e  in p e n s is ,  co p io sa q u e  
sa n g u in is  e ffu s io n e  co n te sta t is  in b en ign am  re fle x io n em  su m p tis , 
a tq u e co n sla n te m  eoru m  d ev o tio n em  etiam  in fu turum  b en ig n e  
n o b is  p o llic e n te s  (u sq u e  ad  u lter io rem  b en ign am  d isp o s itio n em
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et ord in a tio n em  n ostram  p ro  ra tio n e  tem p o r is  in stitu en d am ), c ! e -  
m en ter  d e c r e v im u s:  u t  e t  m em orato  a r ch iep isco p o  v e tu s ta  d ig -  
n ita s  e t  e p is c o p o s  su i r itu s  p ro m o v en d i fa cu lta s  (s iq u id em  ei d e  
ju r e  e t  m ore e ju sd e m  r itu s  su i co m p etere t)  in le g r a  m a n e a t, e t  
co n stitu ti p e r  eu m  e p is c o p i ,  s ig n a n te r  v e r ő  h o n o r a b ile s :  Isa ia s  
D ia k o v ich  T e m e sv a r ie n s is , J e n o p o lita n u se ta r c h im a n d r ita  m o n a -  
s ter ii C r u s e d o lie n s is ; S te p h a n u s  M etov ich  C a r lo sta d ien s is  e t  
Z r in o p o lie n s is ; Jep h tim ia s D ro h b n y a k  S z e g e d ie n s is ;  Jep h tim ia s  
P o p o v ic s  B u d e n s is  e t  A lb a r e g a le n s is ; J ep h tim ia s  Z e to v a c s  M o -  
h a c s ie n s is  e t  S z ig e th ie n s is ;  S p ir id io n  S tib iez a  V e r s e c z ie n s is ;  et 
Jep h rem  B en ia n in  V a r a d in e n s is  e t A g r ie n s is  (q u o s  v id e lic e t  n os  
p ra esen tiu m  v ir tu te  b e n ig n e  ad m itten d o s  e t  to le r a n d o s  c e n s u i-  
m u s) p er  a s s ig n a to s  sibi d is tr ic tu s , in q u ib u s v id e lic e t  n u m ero  
c o m p eten te  R a sc ian i s e u  S e r v ia n i p o p u li d e  tu r c ic o , u tm e m o r a -  
tum  e s t ,  se r v itu t is  ju g o  in  n ostram  d ev o tio n em  a sse r ti fam iliae  
d e C o n silii n o str i a u la e  B e llic i v o lu n ta te  co n se d e r u n t  s e s e q u e  
c o llo c a r u n t:  sp ir itu a lia  su a m u n ia  im p e r tu r b a te o b ir e , s o n te s  c o r -  
r ig e r e  e t  p ro  d em er itis  p u n ir e , s t o la s e t  p r o v e n tu s  e c c le s ia s t ic o s  
sib i de ritu  e t an tiq u a  c o n su e tu d in e  c o m p eten te s  p e r c ip e r e , o f f i -  
ciu m q u e su u m  (c itra  tam en  u llu m  P ra e la to ru m  n ostroru m  e t e c -  
c le s ia e  R o m a n o -C a th o lic a e  p ra eju d ic iu m ) a d m in is tr a r e ; e t  p o p u -  
lu s  d en iq u e  om n is  in  p r a e s id iis ,  o p p id is ,  co n fin iis  et d ition ib u s  
n o s t r is ,  lo c is  v id e lic e t  s ib i p er  m em orati C o n silii n o str i a u la e  
B e llic i  c o m m iss io n em  c o n c e s s is  u b icu n q u e lo c a tu s ,  lib eró  su i 
r itu s  e t  p r o fe s s io n is  e x e r c it io ,  a b sq u e  om ni m e tu , p e r ic u lo , c o r -  
p o r isq u e  v e i  facu lta tu m  d etrim en to  g a u d e r e ,  p r istin a q u e  e t jam  
a n tiq u itu s , v ig o r e  M atth iae r e g is  d ecreti qu inti articu li terű i, U la -  
d is la i r e g is  d ecre ti secu n d i articu li u ltim i e isd em  a d m issa  d e c i-  
m arum  im m u n ita te  úti e t  frui p o s s it  v a le a t q u e ; q u a s  q u id em  d e -  
cim as ip s e  p o p u lu s  pro su i r itu s  ep isco p o ru m  a lim en tis  e t  r e d i-  
t ib u s , n u llis  P ra e la to ru m  n ostroru m  v e i C am eraliu m  officia liu m  
im p ed im e n tis  in  con trariu m  o b sta n tib u s;  co n v er ta t et ap p licet. 
P r o in d e , q u o  in  p ra em issaru m  lib erta tu m  e t  im m u n itatu m  u su
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se c u r iu s  p e r s is te r e , e t  b en e fic iis  p er  n o s  im p ertitis  fe lic iu s  c o n -  
s e r v a r i , ac p er  id in co e p to  a d v e r su s  otom an icam  tyran n id em  
o d io  e t  fe rv o re  a la cr iu s  p e r s e v e r a r e , d eb itam q u e n o b is  d e v o -  
tion em  e t  lau d ab ilem  serv ie n d i an im um  g e n e r o s e  et c o n s ta n -  
ter  co n tin u a re  p o s s in t ,  eo sd e m  u n iv e r s o s ,  areh iep iscop u m  
v id e lic e t ,  e p is c o p o s  et p o p u lo s  S e r v ia n o s  d e  tu rc ica  se r v itu te  r e -  
ce n te r  v in d ic a to s , cum  to ta  fam ília  e t  b on is  a c  reb u s q u ib u sv is , 
fa cu lta tib u sq u e  e o r u m , in  n ostram  re g ia m  tu itio n em  e t  s in g u la -  
rem  tu telam  a c  p ro tectio n em  s u sc ip ie n d o s , im m o v e s tr a e  etiam  

. tu it io n i, d e fen sio n i ac  sp ec ia li p ro tec tio n i co m m itten d o s e s s e  
d n x im u s. Id circo  f id e lita tib u s v e s tr is ,  q u ib u s s u p r a , u n iv e r s is  e t  
v estru m  s in g u l is ,  h aru m  ser ie  firm iter p r a e c ip ie n te s , b en ig n e  
co m m ittim u s e tm a n d a m u s:  q u a te n u s , dum  et q u an d o a u t q u o -  
tie scu n q u e  a  p ra efa tis  a r ch iep isco p o  e t  e p isc o p is  e id em  s u b o r d i-  
n a l is ,  c irca  p ra em issa  s im u l ve! d iv is im  req n isiti fu e r it is , ip so s  
con tra  q u o s lib e t  i l le g it im o s  et v io le n to s  im p e tito r e s , tu rb a tores  
e t  d a m n if ic a to r e s , r e b u s , s icu ti p ra efertu r  s ta n tib u s , tu e r i,  p r o -  
t e g e r e  ac d e fe n d e r e , in  p ra em iss isq u e  in d u ltis  et c o n c e ss io n ib u s  
n o s tr is  c o n se r v a r e  e t m an u ten ere  m o d is  om n ib u s d eb e a tis  e t  t e -  
n eam in i; au th or ita te  n o stra  r e g ia  v o b is  h ac  in p arte  p er  n o s  p le -  
n arie c o n c e s sa  e t a ttr ib u ta , ju req u e  e t ju st it ia  m e d ia n te ; s e c u s  
n on  factu ri. P r a e se n tib u s  p er lec tis  ex h ib en ti re stitu tis . D átum  in 
c iv ita te  n o stra  V ie n n a  A u s tr ia e , d ie  q uarta  m en sis  M ártii, anno  
D om in i M illesim o  S e x c e n te s im o  N o n a g e s im o  Quinto, reg n o ru m  
n o s tr o r u m , R om an i tr ig e s im o  s e p t im o , H u n g á r iá é  e t re liq u oru m  
q u a d r a g e s im o , B o h em ia e  v e rő  an n o  tr ig e s im o  n o n o . L e o p o ld u s  
L . S . B la s iu s  Jak iin  e p isc o p u s  N itr ien sis . P a u lu s  M ed n y a n szk y .

N o s  ita q u e , qui n ih il m a g is  in v o t is  h a b e m u s, quam  d e s id e -  
ra tissim i o lim  g e n ito r is  n ostr i v e s t ig ia  im ita r i, c le m e n t is s im a s -  
q u e c o n c e s s io n e s ,  o rd in a tio n es  e t  d isp e n sa t io n e s  e ju sd em  ob  
p ra ec la ra  g e s ta  f id e lib u s s u is  b en ig n e  e la r g it a s , om ni co n atu  m a­
n u ten ere  e t c o n se r v a r e ;  cum  ig itu r  ob  id ,  tűm  v e r ő  b en ig n e  a t -  
ten d e n te s  et co n sid e ra n tes  m em orati R a sc ian oru m  p atriarch ae et



arch iep isco p i C se r n o v ic h , n ecn on  g e n l is  s e u  p op u li R a sc ian i 
p ra estan tia  m er ita , de a u g u sta  d om o  n o stra  A u str ia c a  sib i c o m -  
p a r a ta , d u m  n em p e d icta  g e n s  seu  n atio  per o m n es  reru m  v ic i s -  
s itu d in es  flagra n tib u s cu m  im m ani h o s te  T u rca  b e ll is ,  ac etiam  
m o d e r n is , p er n o n n u lo s  a b a lien a to s  H u n g a r o s  su sc ita íis  m otib u s  
et tu m u ltib u s , a lio ru m q u e a d v e rso ru m  ca su u m  tu rb in ib u s in  ü li— 
b ata e r g a  n o s  f id e lita te  p e r se v e r a n d o , sp ec ia lem  d e v o tio n is  e t  
o b seq u ii ze lu m  p lu r im is in  o c ca s io n ib u s  in  fere n d is  p ro m tis  s u p -  
p e t i is ,  e t su b lev a n d is  o n er ib u s com m u n ib u s p rom p to  an im o e x -  
h ib u it ac  im p e n d it , im p osterú m q u e pari fid e e t  a la cr ita te  s e s e  
exh ib itu ru m  et im p en su ru m p o llic e tu r : h u m illim a h u ju sm o d i s u p -  
p lica tio n e  eo r u n d e m , n o s tr a e , m o d o , q u o  s u p r a , fa c ta  m a je s ta -  
ta t i ,  r e g ia  b en ig n ita te  ex a u d ita  cleraen ter  et a d m is s a , p ra efa ta s  
tern a s littera s  p r iv ile g ia le s  et p ro te c tio n a le s  b ea ta e  r e m in isc e n -  
tiae  c a e s a r e o -r e g ia e  p a tern ae  m ajesta tis  n o s tr a e , n on  ab ra sa s, 
n on  ca n ce lla ta s  , n eq u e  in a liq u a  su i p arte s u s p e c t a s , séd  
om n i p ro rsu s  v it io  e t su sp ic io n e  c a r e n te s ,  p ra esen tib u s  litter is  
n o str is  itid em  p r iv ile g ia lib u s  de v e rb o  ad  v e r b u m , s in e  d im in u -  
lio n e  e t  a u g m e n to  aliqua li in ser ta s  e t in s c r ip ta s , q u oa d  o m n e s  
earu n d em  c o n tin e n t ia s , c la u su la s  e t  a r tic u lo s  e a te n u s ,  q u a ten u s  
ea ed em  rite e t le g it im é  e x is tu n t  em a n a ta e , v ir ib u sq u e  earu n d em  
ver ita s  su ffr a g a tu r , ra tas g r a ta s  e t  a c cep ta  h a b e n te s , v ig o r e  
etiam  b en ig n a e  r e so lu tio n is  n o s tra e  p er  C am eram  n ostram  a u li -  
cam  su b  dato  d iei d ec im ae S ep tem b ris  an n i m o d o  la b e n tis  i n -  
fr a sc r ip tir e g ia e H u n g a r ic a e p a r ite r  a u lic a eC a n ce lla r ia e in tim a ta e ,  
p ra ed ec la ra ta  au th or ita te  r e g ia  a p p r o b a v im u s , ro b o ra v im u s, r a -  
tificav im u s. P ra e terea p ra ed ic tu m p a tr ia rch a m  et a rch iep iscop u m , 
u n iv e rsu m q u e  p op u lu m  R a sc ian u m  firm iter a s se c u r a n te s  e t  in  
v e rb o  r é g ió  a f f id a n te s , q u od  in tu itu  p ra e in serto ru m  fid eliu m  
serv itio ru m  , e x in d eq u e  com p aratoru m  m eritoru m  eoru n d em , 
su p er  re liq u is  etiam  h u m illim is  p e t it is ,  h ic et n u n c  ob  m odernum  
tu rb u len tu m  d icti r e g n i n ostr i H u n g á r iá é  sta tu m  h aud  ita  fac ile  
r e so lv i q u e u n tib u s , a ffu lg e n te  e ju sd em  r e g n i tran q u illita te  b e -
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n ig n e  s ta tu e re  a c  iisd e in  (in  q u an tu m  se r v it io  n o s t r o ,  r e g n iq u e  
le g ib u s  n o n  re p u g n a v e r in t)  c le m en ter  a n n u ere  v e lirn u s; r e s e r -  
v a n le s  in su p e r  n o b isp len a r ia m  facu lta tem , redd ita , d iv in o  fa v en te  
n u m in e , p ra efa toru m q u e R a sc ian oru m  e t  a lioru m  fid eliu m  s u b -  
ditoru m  n o stro  rum  ju n c ta  o p e r a , d icto  r e g n o  n o s tro  H u n g á ­
riáé e t fin itim is p ro v in c iis  n o str is  o p la ta  q u ie te ,  ea sd e m  iin m u -  
n i la t e s ,  p ra ero g a tiv a s  et p r iv ile g ia  u lter iu s  e x p lic a n d i, a c  in  
m e lio r e m , p ro  tem p oru m  c o o d it io n e , form ám  r e d ig e n d i;  s im u l 
e l  p ro p en su m  n o stru m  in  g e n te m  R a sc ia n a m  au im u m  a m p liu s  
d e m o n stra n d i, p ro u t n im irum  ad  n o s tr a m , re g n o ru m q u e  e t  p ro ­
v in c iaru m  n ostraru m  a c  e tiam  ip s iu sm e l p ra efa ti p o p u li S er v ia n i 
u tilita tem  et b on u m  co n d u cer e  v id e b itu r ;  im m o a c c e p ta m u s , r o -  
b oram u s e t  confxrm am u s, a sse cu ra m u sq u e  e t  r e se r v a m u s , m o d is  
e t  fo r m is , u t p ra em issu m  e s t ,  u b er iu s  d e n o ta t is , s a lv o  ju r e  
a lien o . H arum  n ostraru m  se c r e to  s ig i l io  n o s tr o ,  q u o  u t r e x  
H u n g á r iá é  u t im u r , in  p en d en ti com m u n itaru m  v ig o r e  e t  te s ti— 
m on io  litteraru m  m ed ia n te . Q u a p rop ter  u n iv e r s is  e t  s in g u lis ,  
fid e iib u s n o str is  to t ie s  fati r e g n i n ostr i H u n g á r iá é , p artiu m q u e  
eidern an n ex a ru m  S ta tib u s  e t O r d in ib u s , e c c le s ia s l ic is  p ar iter  e t  
sa e c u la r ib u s , a liisq u e  r e g n ic o lis  e t  o ffic ia lib u s e t su b d itis  n o s tr is  
cu ju scu n q u e  s ta tu s , g r a d u s ,  h o n o r is ,  d ig n ita tis  e t p r a e e m in e n -  
tia e  u b iv is  co n stitu tis  et e x is te n lib u s ,  harum  s e r ie  firm iter p r a e -  
c ip ie n te s , com m ittim u s e tm a n d a m u s ,  q u a ten u s sa ep erep e titu m  
p atriarcham  e t  a r ch iep isco p u m A rsen iu m  C sern o v ich , g e n te m q u e  
e t  p o p u lu m  R a sc ian u m  o m n ib u s p ra em iss is  p r iv i le g i i s , p r a e r o -  
g a t iv i s ,  im m u n ita tib u s, g r a t i is ,  in d u lt is ,  ju r ib u s  e t lib er ta tib u s  
q u ie te  et a b sq u e  om n i m o le s t ia  ac iin p ed im en to  ü li, fru i, g a u d e r e  
et p otiri s in a n t , in  e isq u e  m an u ten ean t e t d e fen d a n t, n ih ilq u e  
con tra  eo ru m  ten orem  su b  le g a l i  a n im a d v ers io n e  et in d ig n a tio n e  
n ostra  a tten ten t au t facian t v e i  ab a liis  a lten tar i fa ce req u e  p e r -  
m ittant. D átum  p er  inarius íid e lis  n o s tr i , n o b is  d ile c t i , s p e c ta -  
bilis  ac m agn ific i co m itis  N ico la i I llé sh á z y  d e ll lé s h á z a  , h a e r e -  
dilarii in  T ren csin  , e ju sd em q u e  ct L ip to v ie n s is  com itatu u m
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su p rem i ac  p erp etu i c o m it is , cam erarii e t  c o n s i l ia r i i , n ecn o n  
a u lic i H u n g a r ic i ca n ce llar ii n o s t r i , in c iv ita te  n o stra  V ie n n a  
A u s tr ia e ,  d ie  v ig e s im a n o n a  m en sis  S ep te m b r is  an n o  D om in i 
M illesim o  S e p tin g e n te s im o  S e x t o ,  reg n o ru m  n ostroru m  R om an i 
d ec im o sep tim o , H u n g á r iá é  e t re liq u oru m  d ec im o n o n o , B o h em ia e  
v e r ő  a n n o  secu n d o . J o se p h u s . L . S . C o m es N ic o la u s  I llé sh á z y .  
L a d is la u s  H u n y a d y .

N o s  itaq u e, h u m illim a  h u ju sm od i rep etiti V in cen tii P o p o v ic h  
m etro p o lita e  e t  a r d iie p is c o p i, to tiu sq u e  p ra em em oratae  g e n tis  
R a sc ia n a e  p o p u liq u e  S er v ia n i su p p lic a t io n e , n o s tr a e , m od o  qu o  
s u p r a , p orrec ta  m a je s ta t i, r e g ia  b en ig n ita te  ex a u d ita  c lem en ter  
et a d m is s a ,  p ra ed ec la ra ta s  d om in i con d am  fratr is  e t  im m ediati 
p r a e d e c e s so r is  n ostr i litteras  co n firm a tio n a les  p r iv i le g ia le s , non  
a b r a sa s , n o n  c a n c e lla ta s , n eq u e  a liq u a  su i in  p arte  s u sp e c ta s ,  
séd  om n i p ro rsu s  v it io  e t  s u sp ic io n e  c a r e n te s , p ra esen tib u sq u e  
lit ter is  n o s tr is  itid em  p r iv ile g ia lib u s  d e  v e rb o  ad  v e r b u m , s in e  
d im in u tion e  e t a u g m e n to  a liq u a li in se r ta s  e t in sc r ip ta s , quoad  
o m n e s  earu n d em  co n tin en tia s  , c la u su la s  e t  a r ticu la s  ea te n u s , 
q u a ten u s  ea ed em  rite e t le g it im é  e x is tu n t  e m a n a ta e , v ir ib u sq u e  
ea ru n d em  v e r ita s  su ffr a g a tu r , r a ta s , g r a ta s  e t  a c cep ta  h a b en tes , 
p ra ed ec la ra ta  au th or ita te  n o stra  r e g ia  a p p r o b a v im u s , r o b o r a v i-  
m u s , ra tif ic a v im u s , ac p ro  rep etito  m etro p o lita  e t  a r ch iep isco p o  
V in c en tio  P o p o v ic h , g e n te q u e  s e u  p o p u lo  R a sc ia n o  g r a ec i r itu s  
g r a tio se  et p ar iform iter  co n fir m a v im u s , im m o a p p r o b a m u s, r o -  
b o r a m u s, ra tificam u s e t co n fir m a m u s, s a lv o  ju r e  a lie n o ;  h aru m  
n ostraru m , secr e to  m ajori s i g i l l o , q u o  u t  r e x  H u n g á r iá é  u tim ur, 
in  p en d en ti com m u n itaru m  v ig o r e  e t  te s tim o n io  Iitterarum . D á­
tu m  p er  m a n u s f id e lis  n o s tr i ,  n o b is  s in cer e  d ile c t i ,  sp ec ta b ilis  
ac  m ag n ific i co m itis  N ico la i I llé s h á z y  de E a d e m , h aered itar ii in  
T r e n c s in , e ju sd em q u e  p ro u t e t L ip to v ie n s is  co m ita tu u m  p erp etu i 
su p rem i c o m it is ,  a c tu a lis  intim i co n silia r ii e t au lic i H u n g aric i 
can cellar ii n o s tr i , in  arcb id u ca li c iv ita te  n o stra  V ie n n a  A u str ia e  
d ie o c ta v a  m en sis  O c to b r is , an n o D om in i M illesim o  S e p t in g e n -



tes im o  D ecim o ter tio , r e g n o ru m  n o slro ru m  R om an i tertio , H is p a -  
niarum  u n d ecim o , H u n g á r iá é  v erő , B o h em ia e  et re liq u oru m  an n o  
s im iliter  tertio . C a ro lu s  L . S . C o m es N ic o la u s  I llé sh á z y . L a d is -  
la u s  H u n y a d y .

N o s  itaq u e  in c lem en tiss im a m  re flex io n em  su m p tis  tam  a n le -  
lati p a tr ia rch a e , m etro p o lita e  e t a r c h ie p isc o p i, A r se n ii J o a n n o -  
v ic h , cum  et p ra em en tio n a ta e  g e n tis  p o p u liq u e  R a sc ia n i in s a -  
c r a m r e g n i H u n g á r iá é  c o r o n a m , a u g u sta m  item  dom um  n ostram  
A u s tr ia c a m , ac jam  n ia jesta tem  q u o q u e  n ostram  p r a e s ta n tis s i-  
m is m e r it is , q u ip p e : q u od  ip se  p ra efa tu s  a r ch iep isco p u s  in p o -  
strem o  h e llo  tu r c ic o , ad ex em p lu m  p r a e d e c e s so r is  su i A r se n ii  
q u on d am  C sern o v ich , p atr ia rch ae p ariter, m etro p o lita e  e t a rch ie­
p is c o p i, re licta  a e q u e  s e d c  su a  p atriarch ali I p p e k ie n s i, cum  
p o p u lo  m od eration i su a e  c o n c r e d ito , e x  T u rcia  ad d it io n es  n o -  
s tr a s  tra n s ier it , eu n d em q u e  p o p u lu m  ad fid e lia  e tp r o f ic u a  m e -  
m orato  sa cro  reg n i H u n g á r iá é  d iad em ati e t  a u g u s ta e  d om u i 
n o stra e  p ra esta n d a  se r v it ia  a n im a v er it , su p ra fa tu s  v e r ő  g e n tis  
R a sc ia n a e  p o p u lu s ,  co n tra ctis  e  r e g n is  H u n g á r iá é , C roatiae  e t  
S c la v o n ia e  c o p i is ,  m ilitarib u s r e q u is it is  p ro p rio  etiam  a e r e  c o m -  
p ara tis  d eb ite  in stru ctu s , su b  m od ern o  fe r v e n te b e llo  ad e x e r c itu s  
n o str o s  in B a v a r ia , B oh em ia  e t  Ita lia , a d v e r su s  n o s tr o s  e t  r e g n o -  
rum  n ostroru m  h o s te s  o p e r a n te s  fo r liter  a c  s tr e n u e  m ilite t , ta l i -  
terq u e  fid elita tem  et su b d ita lem  d ev o tio n e in  in n o s  et a u g u sta m  
d om u m  n ostram  rea liter  e t facto  te s te n tu r , e t ,  úti b en ig n e  c o u -  
f id im u s , in  fu turum  q u o q u e  ju g i  sem p er  s tú d ió  e t z e lo  s in t  l e -  
s ta tu r i;  h u m illim aq u e e ju sm o d i rep etiti A r se n ii J o a n n o v ic h  p a­
triarch ae, m e tr o p o lita e e ta r c h ie p isc o p i, to t iu sq u e p r a e fa ta e  g e n tis  
R a sc ia n a e  p o p u liq u e  S er v ia n i su p p lic a t io n e , n o s tr a e ,  m o d o  q u o  
su p r a , p o rrec ta  m a je s ta t i, r e g ia  b en ig n ita te  e x a u d ita  c lem en ter  
e t  a d m is s a , p ra ed ec la ra ta s  dom in i q u on d am  g e n ito r is  e t  patrui 
n o str i litteras  co n firm a tio n a les  iisd em q u e  in ser ta s  p r iv ile g ia le s ,  
n o n  a b r a sa s , n on  c a n c e lla ta s ,  n eq u e  in a liq u a  su i p arte  s u s p e -  
c ta s ,  séd  om ni p ro rsu s  v itio  e t su sp ic io n e  c a r e n te s , p r a e s e n -
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l ib u sq u e  litter is  n o s tr is  itid em  p r iv ile g ia lib u s  co n firm ation a lib u s  
d e v e rb o  ad  v e rb u m , s in e  d im in u tion e e l  a u g m e n to  a liq u a li in — 
ser ta s  e t  in s c r ip ta s , q u oa d  o m n e s  earu m  c o n tin e n tia s , c la u su la s  
et a r l ic u lo s , e a te n u s , q u a ten u s  ea ed em  rite et le g it im é  ex istu rit  
e m a n a ta e , v ir ib u sq u e  ea ru n d em  v e r ita s  su ffr a g a tu r , ra tas g r a -  
la s  et a c cep ta  h a b e n t e s , p ra ed ec lara ta  au th o r ita te  n o s tra  r e g ia  
a p p r o b a v im u s , r o b o r a v im u s, ra tif ica v im u s, ac p ro  rep etito  p a -  
tr ia r ch a , m etro p o lita  et a r c liiep isco p o  A r se n io  J o a n n o v ic h , g e n -  
teq u e  se u  p o p u lo  R a sc ia n o  g r a ec i r ítu s  g r a t io s e  e t  co n fo rm iter  
co n fir m a v im u s , im m o a p p r o b a m u s , r o b o r a m u s , ra tificam u s e t  
co n firm a m u s; s a lv o  ju re  a lie n o ;  h a m m  n o stra ru m , se c r e to  m a­
jori s ig i l lo  n o s tr o , q u o  u t R e g in a  H u n g á r iá é  u tim ur, in p en d en ti 
com m u n itaru m  v ig o r e  et te s tim o n io  litteraru m . O u a p rop ter  u n i— 
v e r s is  e t s in g u lis  f id e lib u s  n o str is  sa ep e fa t i r e g n i n ostr i H u n g á ­
riáé p artiu m q u e e id em  a n n exaru m  S ta tib u s  e t  O rd in ib u s , e c c le -  
s ia s t ic isp a r ite r  e t  sa ecu la r ib u s , a liisq u e  r e g n ic o lis  e t  o ffic ia lib u s, 
su b d itisq u e  n o s tr is  cu ju scu n q u e  s ta tu s ,  g r a d u s ,  h o n o r is ,  d ig n i-  
ta tis  e t p ra eem in en tia e  u b iv is  co n stitu tis  et e x is te n t ib u s , harum  
s e r ie  firm iter p ra ec ip ie n te s  co m m ittim u s e t  m an d am u s, q u a ten u s  
p ra erep etitu m  p a tr ia rch a m , m etro p o litam  e t  a rch iep isco p u m  A r -  
sen iu m  J o a n n o v ic h , g e n te m q u e  e tp o p u lu m  R a sc ian u m  ac  S e r -  
v ia n u m  o m n ib u s p ra em iss is  p r iv i le g i is ,  p r a e r o g a t iv is , im m u n i-  
ta t ib u s , g r a l i i s ,  in d u lt is ,  ju r ib u s  e t  l ib e r ta tib u s , quam diu  g e n s  
h a ec  R a sc ia n a  et S e r v ia n a  in  illib a ta  e r g a  n o s  a u g u sta m q u e  
d om u m  n ostram  A u str ia c a m  ü d e  ac  d e v o tio n e  p e r se v e r a v e r it ,  
q u ie te  e t  a b sq u e  om ni m o le s t ia  e t  im p ed im en to  ú t i ,  fru i, g a u d e r e  
et potiri s in a n t , in e is q u e  etiam  co n tra  il lo s  et ta le s ,  s i  qui e x  
ra tio n e  c la u su la e  con firm ation i p r iv ileg io r u m  d ie  v ig e s im a n o n a  
S ep le m b r is  a n n o  M illesim o  S e p t in g e n te s im o  S e x t o ,  a  su p ra fa to  
d ilec tiss im o  d om in o  p a tru o  n o stro  o b te n ta e , úti e x  p ra erecen s ita  
e ju s  s e r ie  p a te t , in ser ta e  (r e se r v a n te s  in su p e r  n o b is  p len ariam  
fa cu lta te m , red d ita  , d iv in o  fa v e n te  n u m in e , p ra efa toru m q u e  
R a sc iíu io r u m e ta lio r u m fid e liu m  su b d itoru m  n ostroru m  con ju n cta
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o p e r a , d ic to  r e g n o  n o stro  H u n g á r iá é  e l finitirnis p ro v in c iis  n o -  
s lr i s ,  op ta ta  q u ie te , ea sd em  im m u n ita te s , p r a e r o g a tiv a s  ac p ri— 
v ile g ia  u lter iu s  ex p lica n d i ac in m eliorem  p ro  tem porurn c o n d i-  
tio n e  form ám  red ig en d i e t c .) ,  m o d o fa ta eq u e  c la u su la e  non  recta  
e x  in terp re ía tio n e  p ra ed ic ta e  g e n ti e t p o p u lo  R a sc ia n o ru m  in -  
co m m o d a  q u aep ian i c a u sa r e n t , m an u ten ean t et d e fen d a n t, n i-  
h ilq u e  co n tra  eo ru m  ten o rem  su b  le g a li  a n im a d v ers io n e  et 
in d ig n a tio n e  n o stra  a tten ten t au t fa c ia n t, v e i  ab a liis  a ttentari 
facereq u e  p erm ittant. D átu m  p er m an u s fid e lis  n ostr i n o b is  
s in cer e  d i le c t i , sp ec ta b ilis  ac  m agn ific i co m ilis  L u d o v ic i de  
B a tth y á n , p erp etu i in N é m e t-Ú jv á r , co m ita tu s  C astriferrei s u -  
prem i a c  p erp etu i c o m it is ,  p in cern aru m  n ostroru m  reg a liu m  
p er  H u n g áriám  m a g is tr i, co n siliar ii n ostr i ac tu a lis  intirni, n ecn on  
p er an tela tu m  regn u m  n ostru m  H u n g á r iá é  au la c  n o s tra e  c a n c e l-  
l a r i i , in arcé n o stra  r e g ia  P r a g e n s i ,  d ie  d ec im a o cta v a  m en sis  
Maji an n o  D om in i M illesim o  S e p tin g e n te s im o  Q u a d r a g e s im o -  
t e r t io ,  reg n o ru m  n o stro ru m  H u n g á r iá é , B o liem ia e  e t  r e l iq u o -  
rum  an n o  ler tio . iMaria T h ere sia . L . S . C o m es L u d o v ic u s  de  
B a tth y á n . F ra n c isc u s  R o ller .
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